Bierteljahriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb Inc 
Porto 2 x 15 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Petliſchrt 1½ Sgr. 


Nr. 223. Morgen⸗Ausgabe. 


eee 
Die unterzeichnete Expedition eröffnet, für die zweite 
Hälfte dieſes Quartals ein neues Abonnement. 

Der Abonnementöpreid für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr., auswärts incluſtve des Portozuſchlages 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Da die Fönigl, Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejenj⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 

Betrag von 1 Thlr. 15 Sgr. direct und franco 

an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 

Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab: 
holung überweifen werden. 

Bredlau, den 12. Mai 1868. 


| Erpedition der Breslauer Zeitung. 


Der Handel und die Politik. 

g Handelsverträge und Zolltarife, Tabakſteuer, Petroleum und Leinen⸗ 
garn, Wein⸗ und Eiſenzölle, — es ſchwirrt uns der Kopf von allen 
diefen Dingen; kein Zeitungsblatt kann man mehr zur Hand nehmen, 
ohne auf lange Verhandlungen über Schutzzoll und Freihandel, „Reis 
und Lumpen“, wie ein Berliner demokratiſches Blatt gewohnlich ſpoͤt⸗ 
tiſch hinzuſetzt, zu ſtoßen. Wie ganz anders ſchwoll uns doch die 
Bruſt, als wir im Jahre 1848 die Petitionen für freie Preſſe, Ver: 
einsrecht, freien Unterricht, Volksbewaffnung, kurz für alle Grund⸗ und 
Menſchenrechte überreichten; wie ſtürmten unſere Redner, wie glühten 

ihre Blicke, wenn ſie von den unvergänglichen Rechten, die mit den 


Menſchen geboren, von Vöͤlkerbeglückung und Tyrannenhaß begeiſterte]! 


Worte ſprachen — und heute Tabak, Leinengarn und Petroleum! 
Kann man ſich etwas Trockeneres und Proſaiſcheres denken? Und wo 

bleibt da die Idee und der für alles Schöne, Edle und Erhabene 
ſchwärmende Idealismus? 

Trotz alledem dünkt es uns, als ſtänden wir heute dem wahren 
Ziele des Staates näher, als in den ſchoͤnen Tagen der idealen Be: 
geiſterung, die wir durchaus nicht herabſetzen wollen; faſt ſcheint es 
uns, als habe das Zollparlament mit ſeinen Debatten über Zucker, 
Tabak, Eiſen und Leinengarn eine nähere Beziehung zum Staatszweck, 
als die Frankfurter und Berliner Nationalverſammlung, obwohl wir 
an dieſe immer noch mit jugendlichem Feuer uns erinnern. 

Wie ideal wir auch den Begriff des Staates auffaſſen mögen, ſein 
wahrer und höchſter Zweck bleibt doch immer das Wohlbefinden des 
Volkes. Damit wir nicht als rohe Materialiſten verſchrien werden, 

wollen wir gleich von vornherein bemelken, daß wir unter dieſem 
Wohlbefinden die geiſtige und ſittliche Bildun’, mit begreifen, woraus 
ſich von ſelbſt ergiebt, daß wir von Preßfteiheit, Vereinsrecht, Unter: 
richt u. ſ. w. nicht nur nicht gering denken, ſondern dieſelben im Ge: 

gentheil als die nothwendigen Grundlagen und Mittel zur Förderung 

und Erreichung dieſes Wohlbefindens betrachten. Aber Zweck bleibt 
immer dieſes Letztere, das „menſchenwürdige Daſein“, wie es mit 
Recht von anderer Seite genannt worden iſt, und zur Begründung 
dieſes menſchenwürdigen Daſeins das materielle Wohlbefinden. Denn 
jo hoch wir vie Bildung des Geiſtes und Herzens ſtellen, ſo wollen 
wir doch die Güter der Welt daneben nicht gering achten, zumal wir 
meinen, daß ſich mit ihnen die Güter des Geiſtes leichter erreichen 
laſſen, als ohne fie. Das materielle Wohlbefinden iſt vom geiſtigen 
untrennbar, wie dieſes von jenem. Die Idylle von der Liebe in der 
Hütte von Stroh mag recht hübſch klingen; wir ziehen uns ein mal: 
toes Haus mit etlichen, wenn auch nicht luxuriös, aber bequem und 
geſchmackvoll möblirten Zimmern vor. 

Nun meinen wir, daß Freizüglgkeit, allgemeines Staatsbürgerrecht, 

einſtufiges Porto, Handelsverträge, Herabſetzung des Zolltarifes, kurz 
alle jene Maßregeln, an welche wir uns ſeit den Debatten des Reichs: 
tages und des Zollparlaments allmälig gewöhnt haben, uns dem materiellen 
Wohle auf dem directeſten und nächſten Wege entgegenführen. Freilich 
Hochtrabendes, Begeiſterndes, Herzerhebendes haben dieſe Verhandlun⸗ 
gen nicht; im Gegentheil, fie find ſchrecklich proſgiſch; aber das ge- 
häbige materielle Wohlbefinden, das durch ſie erſtrebt wird, hat auch 
nichts Poetiſches. Unleugbar bietet der unter dem Dache fur feine 
Ideale ſchwärmende blaſſe Jüngüng mit langen Haaren der Poeſie 
weit reicheren Stoff dar, als der ſpeculirende Kaufmann mit dem 
Courszettel in der Hand oder der den Hammer ſchwingende Arbeiter, 
aber wir halten es lieber mit dieſen Beiden als mit Jenem. 

Freilich, entgegnet man uns, haben denn die Regierungen mit jeneu 
materiellen Maßregeln nun auch wirklich die Förderung des materiellen 
Wohlbefindens, des menſchenwürdigen Daſeins im Auge? Begreift ihr 
dena nicht, daß fie damit nichts anderes als die Erhöhung der Steuern 
erſtreben? Mir laſſen einmal den von manchen Seiten für durch⸗ 
and nothwendig erachteten Gegenſatz zwiſchen Regierung und Volk 
dahingeſtellt; wir ſehen davon ab, daß wir, d. h. das Volk, die Re: 
gierung mit find, daß keine Erhöhung der Steuer ohne uns möglich 
iſt, und daß jede Regierung in's Irrenhaus gehört, die das Volk ab: 
ſichtlch materiell ſchädigt (denn ſie ſchädigt ſich ſelbſt, über die 
geiſtige Schädigung läßt ſich ſtreiten) — ſo iſt doch ſo viel ſicher, 
daß eine Erhöhung der Steuern ohne Erhöhung des Volkseinkommens, 
d. h. ohne Förderung des materiellen Wohlbefindens des Volkes, nicht 
denkbar it, denn ſchließlich hort ſelbſtredend das Zahlen des Volkes 
auf, Unabſichrlich würde alſo die Regierung, ſelbſt wenn fie durchaus 
keine andere Abſicht als die Erhöhung der Steuern verfolgte, demunge⸗ 
achtet das materſelle Wohlbefinden befördern, weil es in ihrem 
eigenen Intereſſe liegt. Aber ebendeshalb iſt es auch die Abſich! 
eder halbwegs vernünftigen Regierung, wie aus den Maßregeln ſelbſt 
hetvorgeht; Freizügigkeit, gleiches Maß und Gewicht, einſtufiges Porto, 
Aufhebung der Schuldhaft u. |, w. arbeiten doch nicht geradezu direct 
auf die Erhöhung der Steuern hin, ſondern weit eher und weit directer 

auf das materielle Wohlbefinden, 

unſere gaze Politik muß Handel werden — ſagte einſt ein eng: 
cher Staatsmann. Nun, wir ſcheinen auf dem Wege, dieſen Grund⸗ 
ap zu verwirklichen, und wir haben durchaus keine Luſt, darüber Reue 
du fühlen. Es hat den Engländern ſſcherlich nicht geſchadet, daß bei 
allen auswärtigen Verhandlungen und Verwicklungen ihre Staats: 
anner den Handel die erite Rolle ſplelen ließen. Die ganze Politik 


Breslauer 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Ebuard Trewendt. 


b | 
7 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint i 


Donnerstag, den 14. Mai 1868. 


ſich als Reſerve hinter die Sachſen aufzuſtellen. Desgleichen die 
Ca vallerie-Diviſion Edelsheim. — Rechts neben den Sachſen 
ſtellte ſich das Corps Gablenz, wie folgt, auf: Das 28. Jäger: 
Bataillon und 2 Bataillone von Kaiſer und Carl in die vor der 
Biſtritz befindliche Zuckerfabrik (noͤrdlich von Unter-Dohalip). Der 
Reſt der Brigade Knebel nahm theils in Unter⸗Dohalitz, theils 
im Sadowa⸗Walde Aufnahme⸗Stellung. Die Trümmer der Bri⸗ 
gade Grivieic rückten nach Dohalieka. Ebendahin gingen 4 Bat: 
terien Corps⸗Geſchütz⸗Reſerve und 3 Escadrons Mensdorf⸗Ulanen. 
Zwiſchen dieſe Truppen und die Sachſen wurde die Brigade Wim⸗ 
pfen in Mokrowous aufgeſtellt. Die Brigade Mondl blieb da⸗ 
gegen noch bei Chlum, bis das Corps Erzherzog Ernſt daſelbſt 
eintraf. Der Befehl des Erzherzogs ordnet an, daß das Corps ſich 
auf den Höhen von Lipa und Chlum ( Stunde ͤſtlich von 
Sadowa) zu entwickeln haben werde. Die Brigade Prohazka mit 
der Ulanen⸗Diviſton hatte ſich davor als Avantgarde in und bei Sa: 
dowa aufzuſtellen. Brigade Kirchsberg auf den Höhen von Lipa, 
hinter dem Ort und links der Chauſſee lagernd. Brigade Benedek 
hatte ſich von hier rechts bis Chlum auszudehnen. Brigade Ap⸗ 
piano mußte in den Wald vor Chlum rücken (derſelbe % Stunde 
öſtlich vom Sadowaer Walde) und die Verbindung mit der Avant⸗ 
garde und dem Corps Feſtetits ſichern. Die Corps-Geſchütz⸗ 
Reſerve kam nach Chlum. (Eine Batterie hier 869 F. hoch.) 
Die Brigade Prohazka ſollte ein nachhaltiges Arriergardegefecht lie⸗ 
fern, ſich nach Umſtänden zwiſchen Lipa und Langenhof zurückziehen und 
hier die Reſerve bilden. Außerdem wurde den Truppen der Stand der 
übrigen Corps mitgetheilt. Nach dieſer Dispoſition mußte aus den 
Bivouacs gleich eine Rückwärtsbewegung angetreten werden. Als die 
Vortruppen ſtanden, erhielten fie noch die Weiſung, Sadowa und die 
Biſtritz wenigſtens bis zum vollendeten Aufmarſch des Corps zu halten. 
Die Cavallerie⸗Diviſion Coudenhove marſchirte dabei in Folge 
des Armeebefehls aus ihren in dieſer Gegend befindlichen Bivouacs 
(Dohalicka ꝛc.) in die Stellung nordoͤſtlich Sweti (alſo % Melle 
rückwärts). = 

Bei dem vorftehend über die feindliche Aufſtellung Berichteten war 
wenigſtens im Allgemeinen der Dispoſition des Feld⸗ 
zeugmeiſter Benedek nachgekommen; der rechte Flügel 
wich indeß vollſtändig von derſelben ab. Nach dieſer Dispo⸗ 
fition ſollte das Corps Feſteties zwiſchen Chlum und Nedeliſt auf: 
marſchiren und von hier bis zur Elbe das Corps Graf Thun ſich 
anſchließen. Statt deſſen entwickelten ſich beide Corps 2000 Schritt 
vorwärts der angelegten Verſchanzungen, nämlich in der Linie Eiſto⸗ 
wes⸗Maslowed⸗Horenowes. Man beſchloß nämlich den rechten 
Flügel des Corps Feſteties auf die Höhen von Maslowed 
(bereits erwähnt) zu ſtellen, indem man hier das Terrain für geeigneter 
zu energiſcher Defenſive hielt. Für die Aufftellung des Grafen Thun 
waren keine Ortſchaften in der Dispofition genannt, ſondern nur geſagt: 
rechts neben dem Corps Feſtetics. Da nun der rechte Flügel des letz⸗ 
teren ſich bei Maslowed aufſtellte, ſo ergaben ſich allerdings als vor⸗ 
züglich geeignete Stellungen für Graf Thun die Höhen ſüdlich 
Horenowes und Racig. (Kacitz liegt 4 Meile ͤͤſtlich von Hore⸗ 
nowes an der Trotinkg.) Dabei bildete die Trotinka mit ihrem 
naſſen Thalgrunde eine vorzügliche Flügelanlehnung, zu deren voller 
Sicherheit nur noch ein Beſetzen des Straßen: und Eiſenbahn⸗Defilees 
an der Trotina-Mühle (% Meile ſüdöſtlich hiervon) nöthig war. 
(Unfer Generalſtab Hält die gewählte Linie im Hinblick auf den thak⸗ 
ſächlich ſtattgehabten Angriff auf dieſelbe auch beſſer als die in der 
Dispoſition befohlen.) Das Corps Feſteties rückte alſo in die Linie 
Chlum Maslowed und das Corps Graf Thun ſchloß ſich deſſen 
rechtem Flügel auf den Höhen von Maslowed an und erſtreckte ſich 
nordoſtwärts auf den Höhen von Horenowes bis zur Trotinka. 
Nur die Brigade Henriquez und die Ulanen Nr. 6 wurden als Re⸗ 
ſerve unb zur Deckung der rechten Flanke nach den Uebergängen 
bei Trotina entſendet. — Die zur Reſerve beſtimmten Corps 
Clam und Ramming formirten ſich nach der Dispofition, letzteres 
ſpeciell zwiſchen Rosberitz und Sweti (rechts von Wſeſtar und 
hinter Chlum. Das Corps Clam kam links von Wſeſtar nach Ros⸗ 
ni). Die Armee⸗Geſchütz⸗Reſerve rückte um 7% Uhr nördlich 
der Chauſſee auf den Höhen zwiſchen Wſeſtar und Sweti ein. 
Die Schlachtlinie bildete hiernach ſtatt des beabſichtigten Halb: 
kreiſes nur noch einen flachen Bogen, der eine Länge von circa 
1% Meilen hatte. ö 


Breslau, 13. Mai. 

Die geſtrige Sitzung des Zollparlaments war rein formeller Natur; die 
Fortſchrittspartei entſchied ſich, wie gewöhnlich, für die Commiſſionsbera⸗ 
thung, während alle übrigen Fractionen die Vorberathung im Plenum vor⸗ 
zogen. Man glaubt, daß die Tabaksſteuervorlage, welche für nächſten Freitag 
zur Jebatte geſtellt iſt, fallen wird. Wahrſcheinlich iſt es, daß dann der 
Bundesrath die Vorlage über die Tarifänderungen gänzlich zurüdzieht. Eine 
Sitzung des Reichstages ſcheint, ſo lange das Zollparlament beiſammen iſt, 
nicht ſtattfinden zu ſollen; die Süddeutſchen, denen von allen Seiten die 
zärtlichſte Schonung ihrer Gefühle entgegengetragen wird, könnten, fürchtet 
man, leicht verletzt werden, wenn eine Sitzung des Reichstages, an welcher 
fie nicht theilnehmen können, dazwiſchen geſchoben wird. Es verdient dieſe 
wahrhaft rührende Sorgfalt alle Anerkennung. 

Aus Wien haben wir heute weder Correſpondenzen noch Zeitungen er 
halten, da der Zug den Anſchluß verfehlt hat. 

Aus der Schweiz berichtet man, daß Dr. Locher, der Züricher Agitator, 
den Austritt aus dem Verfaſſungsrathe genommen hat, ohne daß indeß die 
Gründe bekannt wären, die ihn veranlaßten, aus einer Behörde zu ſcheiden, 
welche doch zunächſt ſein Werk iſt. — Der Schuhmacherſtrike in Neuenburg 
iſt, wie von den Betheiligten bekannt gemacht wird, „in Folge des erreichten 
Zweckes“ beendet. 5 

Die Unzufriedenheit, welche in Italien ſchon längere Zeit in der Bevöl⸗ 
kerung Ka angehenden, hat der „N. Z.“ zufolge ſtellenweiſe einen hohen 0 
Grad erreicht. Man klagt, wie dem genannten Blatte aus Florenz geſchrie 
ben wird, algen über die ſchlechte Verwaltung, die Unfähigkeit und Cor⸗ 
ruption der Staatsmänner und über die ſchwere Stenerlaft, welche das Volt 
bedrückt. In jedem anderen Lande, jagt bie Correſpondenz, würden derartige 
en eine nebenſachliche Bedeutung haben, anders in Italien. Wenn man 


der Phönicier und Carthager beſtand im Abſchluß von Handelsver⸗ 
trägen, und nirgends hatte der Volkswohlſtand eine größere Höhe er: 
reicht, als bei dieſen Erwerbsvoͤlkern des Alterthums. 

Wir haben es bewieſen, daß uns die Verhandlungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes über das Budgetrecht nicht gering jlanden; fie waren im 
Gegentheil nothwendig zur Förderung unſeres Rechtsbewußtſeins und 
unſerer politiſchen Bildung, aber für unſere materielle Entwickelung 
— und bloß über dieſe ſprechen wir heute — ſind die Verhandlungen 
des Reichstages und des Zollparlaments bei Weitem bedeutungs voller. 

Dabei iſt uns nur das Eine wunderbar, wie gerade ein Theil der 
Arbeiter, und zwar vorzugsweiſe unter denen, welche Laſſalle's Grund⸗ 
ſätzen huldigen und alſo dem materiellen Wohlbefinden eine bedeutende, 
wenn nicht die erſte Stelle einräumen (was wir ihnen, nebenbei ge⸗ 
ſagt, gar nicht verdenken) die neugeſchaffenen nationalen Juſtitutionen, 
deren ganzer Inhalt faſt nur auf Förderung dieſes Wohlbefindens 
und Hinwegräumung der daſſelbe hindernden Einrichtungen hinaus⸗ 
läuft, nicht fofort mit Begeiſterung begrüßten. Wer Laſſalle's Ent: 
wickelung nur oberflächlich verfolgt hat und den pſychologiſchen Zuſammen⸗ 
hang kennt, der ihn in der Zeit des Conflicts zum Haſſe gegen die 
rein politiſche, von uns für nothwendig gehaltene Stellung der Fort⸗ 
ſchrittspartei trieb, kann nicht im Mindeſlen darüber im Zweifel fein, 
daß er ſich ohne Weiteres auf die Seite der nationalen Inftitutionen 
geſtellt hätte, ſchon deshalb, weil ſie ihm ein weit ansgedehnteres 
Gebiet für feine Beſtrebungen eröffneten. 


Beleuchtung des vom preußiſchen Generalſtabe edirten 
Werkes: „Der Se des Jahres 1866 in Deutſchland. 
(Drittes Heft: Schlacht von Königgrätz.) 

XXXVI. 

Das Eintreffen der Befehle zur Schlacht und die Zeitpunkte des An⸗ 
15 55 der Märſche zu derſelben bei den einzelnen Corps der Kronprinz ⸗ 
rmee. — Die Entwickelung der ſaͤchſiſch⸗ öſterreich ſchen Armee zur 
Schlacht. — Anführung der Aenderungen, welche einzelne Corps führer 
gegen die Dispoſition des er 2 herrn hierbei in Anwendung 

n 


en. 

Bei der II. Armee ſollte das Corps Mutius in Folge der früher 
befohlenen Demonſtration gegen Joſephſtadt die Elbe überſchreiten, als 
beim commandirenden General um 6% Uhr Morgens der ſpätere Be⸗ 
fehl des Kronprinzen eintraf, nach welcher das Corps auf Welch ow 
(% Meilen weſtlich von Jaromir Stadt) marſchiren ſollte. Die Di⸗ 
difion Zaſtrow wurde nun angewieſen, wie bereits befohlen, in zwei 
Colonnen die Elbe zu überſchreiten, ſich mit beiden Brigaden bei 
Welchow zu vereinigen und ſich hier mit der Artillerie zum Gefecht 
zu formiren. Die nur 6 Bataillons, 4 Escadrons, 12 Geſchütze ſtarke 
Diviſion Prondzynski war bereits über die Elbe gegen Joſeph⸗ 
ſtadt gerückt, als fie die neue Ordre traf. Man hatte bereits Jaro⸗ 
mir unbeſetzt gefunden, war nur auf feindliche Cavallerie⸗Patrouillen 
geſtoßen, während die diesſeitigen Flangueurs von der Feſtung Joſeph⸗ 
ſtadt Feuer erhielten, als der Diviſtons⸗Commandeur einen mit Blei: 
ſtift geſchriebenen Zettel folgenden Inhalts erhielt: „Die 12. Diviſton 
marſchirt auf Weſtetz, Ertina bis zur Straße von Welchow nach Ja⸗ 
romir und deckt die linke Flanke des Armee⸗Corps. Gradlitz, 3. Zull 
1866. (gez.) v. Mutius.“ Demgemäß wurden die Truppen von Ja: 
romir zurückgerufen und auf Ertina (% Meile öſtlich von Welchow) 
in Bewegung geſetzt. Beim Garde⸗Corps war zunächſt die 2. Di⸗ 
viſton allarmirt worden, mit der Anweiſung, um 7 Uhr dicht aufge: 
'chloffen mit der Tete bis Königinhof vorzurücken. Die 1. Garde⸗ 
Diviſton erhielt in Königinhof um 7% Uhr den Befehl: nach Jerieek 
(4 Meile nordoͤſtlich von Gerefwig, dem Standpunkte Franſecki's und 
etwa 1% Meile von Königinhof) vorzugehen. Um 8 Uhr wurde ab: 
marſchirt. Um dieſelbe Zeit brach Steinmetz von Gradlitz auf. 
General Bonin hatte in Folge des Moltke'ſchen Schreibens 
noch nicht gehandelt, ſondern geglaubt, erſt die Befehle 
vom Kronprinzen abwarten zu müſſen. Nach Angabe des den 
Befehl überbringenden Offiziers traf derſelbe um 7% Uhr, nach An⸗ 
gabe des 1. Armee⸗Corps um 7% Uhr bei General v. Bonin in 
Dber:Praudnig ein. Der Befehl des General-Comman⸗ 
do's wurde erſt eine Stunde ſpäter ausgegeben. (Andere 
Generale ſcheinen dies ſchneller vermocht zu haben.) Sonach befanden 
ſich alſo zu der Zeit, wo die erſte und Elb-Armee bereits im Feuer an 
der Biſtritz ſtanden, um 8 Uhr, von der zweiten Armee auf dem 
rechten Elbufer nur das ſchwache 6. Armee⸗Corps im Vormarſch be⸗ 
griffen, dann die Avantgarde des Garde- und 1. Armee⸗Corps, welche 
bereits eigenmächtig in Folge Erkenntniß der Situation vorgegangen, 
jedoch noch keinen Befehl zum Aufbruch hatten. 

Die erſten Kanonenſchüſſe hatten faſt ſämmtliche Corps der öfter: 
reichiſchen Armee unter die Waffen gerufen. Die baldige Ausdeh⸗ 
nung der Kanonade ließ keinen Zweifel darüber, daß der in Benedek's 

ispofition vorallsgeſetzte zweite Fall, der allgemeine Angriff, eingetreten 
ſei. Die hiernach angeordnete Aufftellung erlitt jedoch jetzt mehrfache 
Aenderungen. Das dem ſächſiſchen Armee⸗Corps nach der Di: 
pofition zugewieſene Terrain zur Aufſtellung ergab ſich bei genauer Be: 
ſichtigung als nicht günſtig, während die weiter öſtlich gelegene Anhöhe 
zwiſchen Nieder-Prim und Problus ( Meilen öͤſtlich von Necha⸗ 
nig) als geeigneter erachtet wurde. Nachdem das Ober⸗Commando die 
Genehmigung zur Aenderung ertheilt, dirigirte der Kronprinz von 
Sachſen eine Brigade der Divifion Schimpf zu einer als vorge: 
ſchobene Stellung nur beizubehaltenden Poſition nach dem Höhenzuge 
hinter Lubno, Popowitz und Treſowitz (halber Weg zwiſchen 
Nechanitz und der Anhöhe bei Problus. Die genannten Dörfer liegen 
vor der erſteren Höhe an der Biſtritz; das Nördlichfte, Treſowitz, liegt 
unmittelbar ſuüͤdlich von Mokrowous, das der linke Flügel der Oeſter⸗ 
eicher inne hatte). Nach Aufgabe der Dorfbrücken, in Folge über⸗ 
legenen Angriffs, ſollte ſich die Diviſton auf die Hauptſtellung bei 
Problus zurückziehen. Nechanitz ſollte nur von Vortruppen beſetzt 
bleiben, die Neiter-Divifion zͤſtlich hiervon die Vortruppen auf⸗ 
nehmen und das Debouchiren des Feindes erſchweren. Die andere 
Brigade der Diviſion Schimpf hatte Nieder⸗Prim und Problus 
zu beſetzen, während die Divifion Stieglitz und die Reſerbe⸗ 
Artillerie zwischen beiden Orten Aufftellung nehmen ſollte. Noch 
während dieſe Anordnungen in Ausführung begriffen waren, fielen die 
erſten Schüſſe. ö 11 

Das Corps Erzherzog Leopold, nach Zurücklaſſung von zwei, ſad u 
Bataillonen bei Horenowes (am rechten Flügel), war zur Zeit, 10 u daß die ſtaatliche Einheit hier erſt feit geſtern datirt, daß die An⸗ 
Marſch nach der Gegend zwiſchen Ober⸗Prim (unmittelbar ſüdlich f hänger der früheren Regierungen jede Gelegenheit ergreifen, um die be⸗ 
von Rieder⸗Prim) und Charbuſitz (4 Stunde oſtlich davon), umNfiehende Mißſtimmung zu ſchüren und die Bevölkerung zu extremen Schritten 
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zu drängen, fo kann man über jene Klagen nicht ſo leicht hinweggehen, 
welche uns eine ſehr trübe Zukunft in Ausſicht stellen. Man iſt ziemlich 
einig darin, daß Alles, was uns trifft, auf Rechnung Frankreichs zu ſetzen 
iſt; um Frankreichs Politik zu ſtützen, fo raiſonnirt man, habe Italien mit 
enormen Opfern eine vollſtändig unnütze Armee auf den Beinen erhalten 
und dadurch feine Finanzen, feine Gewerbthätigkeit, ſeinen Landbau ruinirt. 
Es liegt in Allem dieſen ohne Zweifel viel Uebertreibung, aber auch viel 
Wahrheit, 

Was die dem Kronprinzen von Preußen dargebrachten Ovationen betrifft, 
fo macht jene Correſpondenz namentlich darauf aufmerkſam, daß der Kaiſer 
Napoleon die Abneigung, welche ſich gleichzeitig gegen Frankreich zu erkennen 
gegeben, wohl verſtanden habe; er habe nämlich dem Prinzen Napoleon be⸗ 
fohlen, ſeine Gemahlin die Prinzeſſin Clotilde von Turin aus ſofort nach 
Frankreich zurückkehren zu laſſen, während fie nach den urſprünglichen Feſt⸗ 
programm bis zum Ende der Feſtlichkeiten in Florenz weilen ſollte. Anderer⸗ 
ſelts bat man ſich in Florenz geweigert, für den Antheil Italiens an der 
päpflihen Schuld aufzukommen, fo lange noch franzöſiſche Truppen im rds 
miſchen Gebiete ſtehen. — In hohem Grade bemerkenswert erſcheint uns 
ferner ein Artikel, welchen die „Gazetta di Trepiſo“ dem Beſuche des Kron⸗ 
prinzen von Preußen gewidmet hat und worin dieſelbe unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Cabinetspolitik und geſunder Menſchenverſtand“ ſich unter Anderem 
dahin ausſpricht: 5 

„„Schon vor einem Jahre und früher haben wir vor unnatürlichen 

Allianzen und gefaͤhrlichen Verbindungen mit einem ſtarken Nachbarlande 
gewarnt, indem wir an die wahren Intereſſen und das geſunde Gefühl 
unſerer Nation appellirten. Unſere Anſichten erhalten jetzt eine glänzende 
‚Beltätigung durch die eiuftimmige Huldigung, die das begeiſterte Iialien 
dem Sieger von Sadowa darbringt, jenem berühmten fürſtlichen Spröß⸗ 
ling der Hohenzollern, deſſen Name der deutſchen Nation unvergänglichen 
Ruhm verleiht und derſelben eine noch hoffnungsvollere, ſegensxeiche Zus 
kunſt verbürgt. In der That hat Italien gleichſam durch eine neue 
Volksabſtimmung Zeugniß davon abgelegt, wie hoch es die würdige, 
großherzige und loyale Haltung des Berliner Hofes und feines Rathgebers, 
des Grafen Bismarck, zu ſchäten weiß, ein Zeugniß, welches um jo hoher 
anzuſchlagen iſt, als es freiwillig, ohne Anordnung von oben, nur aus 
dem gefunden, vollſtändigen Urtbeile der Maſſe hervorging. Dieſer rich⸗ 
tige Tact iſt am beſten geeignet, die Unabhängigkeit der Nation zu wahren 
und die Regierung rechtzeitig zu warnen, wenn ſie wirklich in Gefahr 
wäre, grobe Fehler zu begehen Man kann es nicht länger 


—— 


verhehlen, die Sympathien ganz Italiens find auf der 
Seite Preußens, des neuen Deutſchlands, des ernſt vor⸗ 
anſtrebenden, loyalen, wahrhaft gebildeten und trotzde en 


elt hat, ſei es auf dem Gebiete der innern Politik, der 
ilitär⸗ und andern e oder der moraliſchen 
Vorzüge. Dazu kommt, daß Italien und Preußen eine Fülle gleich⸗ 
artiger Beziehungen haben, die nicht erſt von 1866 an datiren, ſondern 
mindeſtens von den unglüdjcligen Verträgen des Jahres 1815. Wie ſich 
Italien durch lange blutige Kämpfe und unermüdliche Ausdauer dieſer 
15 entledigte, fo befreite die Initiative Preußens, das Genie 
ismarcks und die kriegeriſche Tugend der Hohenzollern ganz Deutſch⸗ 
land von der albernen Garricatur des Frankfurter Bundes. 
Weiterhin erhielten wir anno 1866, obwohl geſchlagen, durch die Bun⸗ 
destreue Preußens Venetien frei, umſonſt, während unſere Ver⸗ 
bündeten von 1859 nicht müde werden, uns ibre Ueberlegenheit in jeder 
Weiſe fühlen zu laſſen und die Abtretung Nizzas und Savoyens mit 
Mentana bezablten! Das ſind die Gründe, weshalb der Kronprinz von 
Ruud überall ſo warm und herzlich empfangen worden iſt. Werden 
llianzen hinfort nicht allein durch Cabinette, ſondern auch durch das Ge⸗ 
wiſſen der Nationen vorgeſchrieben, jo müſſen wir offen geſtehen, daß, 
wenn jemals die Beziehungen Frankreichs zu Preußen geſtört und dadurch 
ein europäiicher Krieg herbeigeführt werden kann, Italien es einzig und 
allein mit Preußen halten kann und muß.“ 


Unter den Nachrichten aus Frankreich beanſpruchen nur die auf die 
Budgeifrage und die auf die tuneſiſche Angelegenheit bezüglichen das beſon⸗ 


gi Theater. 

Dinstag, 12. Mai: Fidelio. 

Als Geſangsleiſtung war die „Leonore“ des Fräuleins Barn faſt 
tadellos zu nennen. In den Enſembleſätzen ſowohl, wie in der großen 
Arie des 1. Actes bewies die Sängerin eine vollkommene Vertrautheit 
und Sicherheit in Allem, was die ſchwierige Technik der Rolle anbe⸗ 
langt, und der Vortrag der Arie erfreute uns insbeſondere durch eine 
gewiſſe Keuſchheit im Ausdruck, die der Brethoven'ſchen Tonſprache ſehr 
wohl anſteht. Nicht minder erwies ſich das Organ der großen Auf⸗ 
gabe vollkommen gewachſen. Es erhielt ſich den ganzen Abend hindurch 
in ungeſchwächter Kraft und Friſche und entwickelte noch im Jubelduett 
des 2. Actes eine Tonfülle von mächtiger Wirkung. Als dramatiſche 


abet e Staates, welcher Frankreich längſt über⸗ 
uf 


Geſtaltung hingegen fehlte dem Bilde der ideale Schwung, das edle] n 


Feuer der Begeiſterung. Höchſt correct, aber ziemlich kühl wurde die 
Aufgabe gelöft, die freilich zu den höchſten in der dramatiſchen Geſangs⸗ 
kunſt zählt. Fry. Barn wurde nach der Arie im 1. Acte und nach 
dem erwähnten Duett im 2ten mit Herrn Rieſe, der den „Floreſtan“ 
vortrefflich ſang, durch lebhaften Hervorruf und Beifall ausgezeichnet. 
Der „Rocco“ befand ſich diesmal in den Händen des Herrn Dalle⸗ 
Aſte, der den treuherzigen Kerkermeiſter mit recht markirten Zügen 
zeichnete. Das Temps der Rede aber erſchien uns etwas zu ſehr ver: 
Auch dieſe Leiſtung wurde mit allieitigem Beifall aufgenommen, 
wie andererſeits die ſchwungvolle Ausführung der großen Leonore⸗ 
Ouvertüre in C. zu Beginn der Oper den rauſchenden Applaus des 
Hauſes hervorrief. Die bezüglich dieſer Ouvertüre von Herrn Dr. 
Damroſch eingeführte Neuerung ſcheint alſo doch allgemeine Zuſtim⸗ 
mung und Anerkennung zu finden. Wenigſtens erinnern wir uns 
nicht, daß die früher üblich geweſene Ouvertüte in E. ſich gleicher Aus: 
zeichnung von Seiten der Zuhöoͤrerſchaft zu erfreuen gehabt hätte. 

Die übrige Beſetzung der Oper iſt bekannt, und ſei nur noch er⸗ 
wähnt, daß Frl. Hirſch, die ſehr lange ganz unbeſchäftigt geweſen, 
als „Marzelline“ endlich wieder einmal auf den Brettern erſchien und 
die Rolle recht befriedigend ausführte. 

Das Haus war ſehr leer. Wie ſollte es aber auch anders ſein? 
Wenn ein Kunſtzweig fo andauernd in Mißeredit gebracht wird, wie 
dies mit der Oper an unſerem Theater geſchehen, dann bedarf es ganz 
außergewöhnlicher Mittel und Anſtrengungen, um das geſchwundene 
Vertrauen wiederzugewinnen. Wir hoffen und wünſchen, daß dies der 
Direction recht bald gelingen möge. M. Kurnik. 


Der blaue Cavalier. 

Nom an von A. E. Brachvogei. 

II. Band. ; 

Drittes Capitel. 
(Fortſetzung.) 5 
Der Schneider fand, als er zurückkam, fein Haus in der größten 
Beſtärzung. Edward und Doderidge waren in tiefer Trauer und 
Rathloſigkeit. 
„Was iſt denn geſchehen, Kinder?“ 

„Kaum warſt Du weg, als ein Bote von der Grubſtreet kam,“ 
fläſterte Edward blaß, „und mich hinrief. — Welby iſt todt! Ploͤtzlich 
hat's ibn ereilt!“ 

„Welby todtl“ ſchrie der Alte auf. „Mein Gott, welch ein Unglück 


A 


iſt das, und gerade jetzt!“ 


„Alles iſt aus. Wenn fie ihn in der Nacht begraben haben, geht 
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dere Intereſſe der Politiker; im Uebrigen ſcheint es, als ob jetzt in Paris 


auptſächlich nur Diners und Bälle an der Tagesordnung ſeien. Was nun 

die Budgetfrage betrifft, ſo wird der unter „Paris“ ausführlicher mitgetheilte 
Artikel des „Conſtitutionnel“ allgemein für das eigenſte Werk des Kaiſers 
gehalten. Wie man ſich überzeugen wird, zielt er vor Allem auf eine Reihe 
von Einwürfen, welche in der Budgeteommiſſion erhoben worden find; er 
iſt in der That nur ein neues Plaidover für die durchgeführte Armee⸗Reor⸗ 
ganiſation und zeigt deutlich das Beſtreben, die Rüſtungen Frankreichs zu 
Waſſer und zu Lande aus anderen als kriegeriſchen Beweggründen herleiten 
zu können. Hinſichtlich der von der Budgetcommiſſion beantragten namhaf⸗ 
ten Reductionen der von den verſchiedenen Miniſterien angeſetzten Poſten 
bemerkt auch die „Preſſe“, daß die Ziffer des Anlehens auf 344 Millionen 
reducirt werden ſolle, welche Summe dann allerdings lediglich der Armee 
und Flotte zu Gute kommen würde; Abſtriche ſollen an den für die Ver⸗ 
beſſerung der Feſtungen beantragten 36 und an den für die Flotte verlang⸗ 
ten 37 Millionen, endlich an den für Gewehre und anderes Material be⸗ 
gehrten 94 Millionen vorgeſchlagen ſein. Der „Avenir national“ glaubt, 
den Artikel des „Conſtitutionnel“ wie folgt umſchreiben zu können: „Volk 
von Frankreich, du zahlſt für die Armee ungefähr 120 Millionen mehr, als 
unter den früheren Regierungen; aber tröfte dich, du haft eine vortreffliche 
Entſchädigung, du zahlſt nämlich außerdem eine Milliarde mehr für deine 
anderen öffentlichen Ausgaben.“ Der „N. 3.“ ſchreibt man darüber noch 
Folgendes: 

„Trotz der geſchickten Zahlengruppirung läßt ſich das Publikum doch 
ſchwerlich überzeugen, daß die Ausgaben für das Heer unter dem Kaiſer⸗ 
reich geringer geweſen ſeien als unter den früheren Regierungen; und 
wenn man die tröſtliche Ausſicht eröffnet, daß nach der vollſtändigen 
Durchführung der neuen militäriſchen Organiſation ſpäter auch ohne Ge⸗ 
fahr bedeutende Erſparungen eingeführt werden könnten, fo, find damit 
leider zugleich die Hoffnungen auf Entwaffnung auf wenigſtens fünf 
Jahre vertagt. Es iſt noch nicht abzuſehen, wie der Zwieſpalt zwiſchen 
der Regierung und dem Budgetausſchuß beigelegt werden ſoll; die Mini⸗ 


ſter des Krieges und der Marine zeigen nicht die geringſte Luſt, ihre 

Forderungen beſchneiden zu laſſen.“ 

Daß man in Hinſicht auf die tuneſiſche Angelegenheit ſich noch immer 
den beſten Hoffnungen auf einen friedlichen Ausgleich bingiebt, iſt ſicher. 
Ueber die Entſagungsfähigkeit des Vieekönigs von Egypten ergehen ſich die 
gouvernementalen Zeitungen ſelbſt in allerlei Sarkasmen. Der Vicelönig hat 
nämlich bekanntlich auf die beabſichtigte Anleihe mit Pariſer Häuſern ver⸗ 
zichtet, um, wie er dieſen Entſchluß erläutert haben ſoll, Herrn Magne, 
Sr. Majeftät Finanzminiſter, die beabſichtigte franzöſiſche Anleihe nicht durch 
ſeine Concurrenz zu erſchweren. Mit den Finanzen der großen Nation muß 
es freilich weit gekommen ſein, wenn ihre Creditoperationen die Concurrenz 
mit denen des Vicekönigs zu ſcheuen haben. Allein man wird wohl nicht 
irre gehen, wenn man dieſe Erläuterung nicht ſowohl der Taktlofigfeit des 
Vicekönigs als der Bosheit franzöſiſcher Baiſſiers auf Rechnung ſetzt. Der 
Vicekönig mag ſo Etwas auch wohl denken, aber er wird ſich gehütet haben, 
es auszuſprechen. 

Die Hoffnung, daß in England noch ein ruhiger Abſchluß der gegen⸗ 
wärtigen Parlamentsſeſſion zu ermöglichen ſein werde, wird kaum noch ge⸗ 
best. Daß Disraeli feine Pflicht verſäumte und gegen den Geiſt der Ber: 
faſſung handelte, indem er der Monarchin die Wahl zwiſchen Abdankung 
und Auflöfung frei jtellte, ſtatt ihr einen beſtimmten Rath zu geben, wird 
ſelbſt von gemäßigt liberalen Blättern zugeſtanden, die im Uebrigen für die 
Taktik Gladſtone's in dieſer Angelegenheit nichts weniger als begeiftert find. 
In manchen anderen Punkten nehmen ſie Disraeli gegen die erbitterten An⸗ 
griffe der Gegner in Schutz. So erklätt ihn z. B. die „Saturday Review“ 
zu einer Aufldjung vollſtändig berechtigt, wenn er, was doch füglich ange⸗ 
nommen werden müſſe, die aufrichtige Meinung hege, daß die Majorität 


Alles auseinander und Richmond ſchließt das alte Haus. Man fand 
bei ihm 'nen offnen Brief, den er in letzter Zeit aus Vorahnung wohl 
immer bei ſich trug. Der Schlüſſel zum Innerſten ſoll gleich nach 
Holland an William kommen und der Bruder muß ſofort zurück, wenn je 
das Haus wieder geöffnet, die Verſtreuten neu geſammelt fein ſollen.“ 

„Gott ſei Dank, das trifft ſich gut. Hier iſt ein Paß für 
Doderidge. Dieſe Schriftſtücke des Königs müſſen auf ſchnellſtem Wege 
in William's Hände, eidlich faſt hab' ich's gelobt. William wurde zum 
Herzog ernannt!“ 

„Briefe des Königs?“ rief Doderidge. 

und will den Herzog von Craven zu ſeinem Werkzeug machen! 
'S giebt Werbungen in Holland vielleicht!?“ 
„Hätt ich's dann über mich genommen, Doderidge? Ich ſage 
nein, es gilt der Königin Flucht. Wenn Ihr unſer Haus und William 
je liebtet, ſprecht kein Wort und macht Euch auf den Weg, ihr 
werdet der gemeinen Sache 'nen Dienſt thun.“ 

„Ich will's“, ſagte der Puritaner, „und hoffe, daß William zu 
ſehr ſeines Volkes echter Freund iſt, um Saul's Fallſtricke nicht zu 
meiden. S giebt außerdem ein ander Mittel.“ 

„Keines, was Ihr vor Eurem Gewiſſen nicht rechtfertigen 
koͤnnt!“ 2 

Eine Stunde ſpäter verließ Doderidge, gut bewaffnet und dicht 
in den Mantel gehüllt, Drurylane. Ehe er der Stadt den Rücken 
wandte und ſtromauf ritt, gab er in den Minories ein kleines Brief: 
chen ab. Die Aufſchrift war an „Sir Harry Vaugham, Par⸗ 
lamentsmitglied für Watfort, Hertfordtſhire.“ Es enthielt aur 
die Worte: „Der König ſendet dieſe Nacht Documente an — Herzog 
William von Craven nach Holland! Wendet die Augen auf den Haag 
und Amſterdam! Doderidge.“ — — — — — : —— — — — 

Es war Ende Januar und ſcharfer Froſt. Die weite Ebene um 
Reenen trug ein winterlich Kleid, Dohlenſchwarme allein unterbrachen 
krachzend die Elnſamkeit, und auf der blendenden Schneedecke, von deren 
unregelmäßig ausgeſchweiften Rändern die ſtahlblaue See ſich abhob, 
konnte man meilenweit jeden Gegenſtand erkennen. Zwei Reiter hatten 
die Ebene durchzogen, waren an der Terraſſe abgeſtiegen und ſchüttelten 
den Schnee von den Mänteln. 5 

Im Wohngemache dagegen praſſelte das Feuer luſtig im Kamine. 
Lady Eliſabeth unterrichtete am Tiſch Prinzeſſin Sophie, während 
Lord William am Schreibtiſche über Schriftſtücken ſaß, augenſchein⸗ 
lich ganz in ihren Inhalt verſunken. Es war ein Bild innigen Fa: 
milienglücks, einer behaglichen Zufriedenheit, die bei jedem Beſchauer 
Freude und Lächeln hervorruft, weil ſie ſelbſt davon erfüllt iſt. Die 
leſende Kinderſtimme, das verbeſſernde Wort der Mutter, die Emſigkeit 
Beider, manchmal durch einen Kuß unterbrochen, war von ſolch' ſchlich⸗ 
tem Liebreiz, daß ſich das Auge an ihm nicht ſattſehen, es zu ſtören 
man ſich nicht entſchließen konnte. 

Daſſelbe mochte wohl auch der graulockige Trehearne denken, 
der eben hereingeſchlichen war, an der Schwelle gebannt blieb und 
wartete, bis man ihn bemerke. 

Eliſabeth ſah auf. — „Ihr wollt gewiß Etwas, Trehearne?“ 

„Verzeiht, gnädigſte Frau. Zwei Leute find vom Haag herüber⸗ 
gekommen, der Eine iſt ein Diener des Statthalters Hoheit, der Andere 
kommt direct von London mit Briefen an Mylord!“ 

„Von London?“ William erhob ſich. „Das müſſen wichtige 
Nachrichten ſein, die einen beſonderen Boten erheiſchen! Führt ihn 
ber, Trehearne. Gebe Gott, er brächte Beſſeres, als wir ſonſt von 
England zu bören gewöhnt find,” 


„Er finnt neues Unheil! 


des Landes mit der Abſchaffung der irischen Staatskirche und mit dem ber 
züglichen Majoritätsvotum des Unterhauſes nicht einverſtanden ſei. Blatter E 
von radicalerer Färbung, wie z. B. der „Spectator“ werfen dem Premier 
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in demſelben Tone wie Mr. Bright vor, daß er, um ſich zu halten, ein Ver? 


brechen gegen die Königin und das Land begangen und das conſtitutionelle 


Regiment zum Stillſtand gebracht habe. Alle aber ſind überzeugt, daß ein 


entſcheidender Schritt geſchehen müſſe, um der unerträglichen Lage ein Ende 
zu machen, und viele erklären es für Pflicht der Oppoſition, dieſe Entſchei⸗ 
dung durch Einbringung eines directen Mißtrauensvotums je eher je lieber 
herbeizuführen. 


Deutſchland. 
= Berlin, 12. Mai. [Reichstag. — Gewerbeordnung.) 
Es lag in der Abſicht des Präſidenten Simſon, auf morgen eine Reichs⸗ 
tagsſitzung anzuberaumen, es waren dazu bereits alle Vorbereitungen 


getroffen, ſelbſt eine Tagesordnung gedruckt, jedoch iſt davon Abſtand 


genommen worden. Mehrfach war — wie weit mit Grund, bleibe 
dahingeſtellt! — die Anſicht verbreitet, es hätte die Süddeutſchen die 
Unterbrechung des Zollparlaments in etwas verletzt, und es ſei deshalb 
die Reichstagsſitzung aufgegeben worden. — In der Gewerbeordnungs⸗ 
Commiſſion des Reichstages wurde heute § 14, der erſte § 2 des 
Titel 2 „Stehender Gewerbebetrieb“ debattirt. Derſelbe lautet: „Wer 
den ſelbſtſtändigen Betrieb eines ſtehenden Gewerbes anfangen will, 
muß zuvor der nach den Landesgeſetzen zuſtändigen Behörde Anzeige 
davon machen. Dieſe Anzeige iſt auch dann erforderlich, wenn er zum 
Betriebe eines Gewerbes im Umherziehen befugt ſein ſollte. — Außer⸗ 
dem hat, wer Verſicherungen für eine Mobiliar- oder Immobiliar⸗ 
Feuerverſicherungsanſtalt als Agent oder Unteragent vermitteln will, 
vor Uebernahme der Agentur, und derjenige, welcher das Geſchäft wie⸗ 
der aufgiebt, oder welchem die Verſicherungsanſtalt den Auftrag wieder 
entzieht, innerhalb der nächſten 8 Tage der Polizeibehoͤrde ſeines Wohn⸗ 
ortes davon Anzeige zu machen.“ Hierzu wurde folgendes Amendement 
geſtellt und auch angennmmen: „Das erſte Alinea zu faſſen, wie folgt: 
„Wer den ſelbſtſtändigen Betrieb eines ſtehenden Gewerbes beginnt, 
muß ſofort der nach den Landesgeſetzen zuſtändigen Behörde davon An⸗ 
zeige machen. Dieſe Anzeige iſt auch dann erforderlich, wenn er zum 
Betriebe eines Gewerbes im Umherziehen befugt fein ſollte.“ Alinca 2 
wurde unverändert angenommen und als Alinea 3 hinzugefügt: „Ueber 
die erfolgte Meldung iſt binnen 3 Tagen eine Beſcheinigung zu ertheilen.“ 
Von conſervativer Seite war beantragt worden, es möchten die ſetzt 
beſtehenden Prüfungen überall im norddeutſchen Bunde eingeführt und 
ein Gewerberath errichtet werden, ein anderer conſervativer Abgeordneter 
wollte dieſe Prüfungen nur da, wo ſie jetzt eingeführt, erhalten wiſſen, 
daß aber die an einem Orte des norddeutſchen Bundes abgelegte Prü⸗ 
fung für das ganze Bundesgebiet wirkſam bleibe. Bei der Abſtimmung 
über die Prüfungsfrage erklärten ſich nur 3 Stimmen für, alle übrigen, 
worunter auch mehrere conſervative, gegen die Prüfungen. Morgen 
ſoll die Berathung fortgeſetzt werden. N 

Berlin, 12. Mai. [Schuldhaft.] Der dem Reichstage zuge⸗ 
gangene Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der Schuldhaft lautet: 
8 1. Der Perſonal⸗Arreſt iſt als Executionsmittel in bürgerlichen Rechts“ 
ſachen inſoweit nicht mehr ſtatthaft, als dadurch die Zahlung einer Geld⸗ 
ſumme oder die Leiſtung einer Quantität vertretbarer Sachen oder Wertp⸗ 
papiere erzwungen werden ſoll. — § 2. Die geſetzlichen Vorſchriſten, welche 
zur Sicherung der Einleitung oder Erledigung des Verfahrens den Perſo⸗ 
nalarreſt geſtatten (Sicherungs⸗Arreſt), bleiben unberührt. — § 3. Die Be⸗ 
ſtimmung des § 1 findet auch auf die vor Erlaſſung dieſes Geſetzes entſtan⸗ 
denen Verbindlichkeiten Anwendung, felb 


kräftig erkannt, oder mit deſſen Vollſtreckung begonnen iſt. — § 4. A 
dieſem Geſetze entgegenſtehenden Vorſchriſten treten außer Kraft. 


Trehearne öffnete die Thür, der Fremde trat herein. 

„Doderidge!“ rief William. „Mein alter Freund iſt's ja, Eliſa⸗ 
beth! Der Schwager meines Bruders, derſelbe Mann, dem, wie ich 
Euch erzählte, das Geheimniß von Rocheſters That an Overbury ich 
verdankte?“ 

Eliſabeth bot dem Ankommenden herzlich die Hand. „So 
grüße ich in Euch den Gründer meines Glücks, zugleich aber einen 
256 Verwandten und Freund Mylords. Reich' ihm die Hand, 

ophie.“ 
Sophie heftete ihr großes Auge auf den fremden Mann und bot 
ihm zutraulich das Händchen hin. 

Von unwilltürlicher Rührung ergriffen, bückte ſich der Puritaner, 
küßte der Kleinen Hand und legte die Rechte auf ihr Haupt. „Golt 
ſei über Dir!“ 

„Nun ſetzt Euch, Freund, ſorgt für den Willkommentrunk, Tre⸗ 
hearne. Es iſt lange, lange her, daß wir uns nicht ſahen, Joſug. 
Aus Jünglingen find nun Männer geworden, die manch' heiße Stun: 
den hinter ſich haben. — Der Vater, Edward und Jeany, ſind d 
wohlauf?“ 

„Alle, Gott fei gedankt, Mylord. Trotzdem if, was ich Euch 
bringe, ſehr ernſt und wenig nach meinem Geſchmack. Ich hab's aber 
verſprochen, und denke, Ihr wißt am beſten, was Euch taugt. Gs 
wäre indeß gut, Ihr fähet erſt für Euch die Nachrichten durch, ehe 
Ihr ſie Mylady mittheilt.“ 


wenn auf Perſonal⸗Arreſt rechts⸗ 
4. Alle 4 


„Nein, nein, verſchweigt mir Nichts, theurer William. Ich will 


ertragen, was es auch ſei, Ihr ſeid ja doch mit Eurer Liebe bei mir!“ 
„Dem Herzoge von Craven?!“ — William's Antlitz röͤthete 
ſich, indem er das Schreiben oͤffnete. — „Euer Bruder, der König, 
ſchreibt ſelbſt an mich und Euch. — Er erkennt unſere Verbin⸗ 
dung an!“ 

„Endlich iſt er gerecht! — Und das nennt Ihr eine ſchlechte Nach⸗ 
richt, Miſter Joſua?“ 5 

„Mylady, ich bin ein Puritaner, ein Mann des Volks. Meine 
Anſichten über den König find alſo nicht, wie Ihr fie wünſchen mögt. 
Seht es als keine Beleidigung Eurer edlen Perſon an, wenn ich ſage, 
77 Gemahl wird auch wohl den Herzog — theuer genug bezahlen 
ſollen.“ 

Eliſabeth maß Doderidge mit großen Blicken, dann wendet 
ſie ſich zu Mylord. a 

„Ihr irrt Euch, mein lieber, alter, mißtrauiſcher Freund“, ſagte 
dieſer. „Der Brief bringt ſehr Trauriges wohl, aber Nichts, was ich 
dem Bruder meiner Gemahlin weigern könnte. Das längſt gefürchtete 
Unheil iſt geſchehen, beſte Eliſabeth, das Land fleht gegen Carl in lichtem 
Aufruhr! Er muß London vor dem wüthenden Volke verlaſſen und 
will nach Nork, um feine Anhänger zu ſammeln. Königin Henriette 
ſoll England meiden und bei uns Schutz ſuchen. Er bittet mich um 
denſelben, und daß ich bald zu ihm eile, in der Bedrängniß ihm zu 
rathen. Kann ich Henrietten ein Aſyl, kann ich dem Könige mein 
Hilfe vorenthalten? Ihr ſeid die Richterin, Eliſabeth!“ 

„Ihr könnts und werdet's nicht, William!“ ſagte Eliſabeth blaß 
und bewegt. „Ich weiß, Doderidge, was es heißt, von Allen ver? 
laſſen, einen treuen Freund zu haben. Hier ſchweigt ſedweder anderk 
Grund, nur der der Blutsverwandtſchaſt gilt. Ach, die Zeit unſeres 
friedlichen Glückes iſt aus!" — ; 
„Sollie der König nichts ſonſt von Euch wollen. Mylord? Liegt 
in dem Brief da kein Hinterhalt? Ich frage im Namen Eures Se 
im Namen der Londoner, die Euch lieben! Daß Ihr mit M 


. N. 


eine Darſtellung des bekannten Entwickelungsganges der Frage im 
Reichstag und Bundesrath; ſie theilen darauf die Erwägungen mit, 
von welchen die Civil⸗Proceßordnungs⸗Commiſſion geleitet worden iſt, 
um die ſofortige Löſung der Frage durch ein beſonderes Bun: 
desgeſetz zu empfehlen. Es iſt denſelben ein auf amtlichen Mitthei⸗ 
lungen beruhendes ſtatiſtiſches Material aus der Praxis des Berliner 
Stadtgerichts beigefügt. Ja den 8 Jahren 1860-67 waren im Ber: 
liner Schuldgefängniß wegen Schulden 11,468, wegen Verweigerung 
des Manifeſtations⸗Eides 321, als Gemeinſchuldner während des Con: 
eurſes 717, im Wege ſchleunigen Arreſtes 60, im Ganzen 12,566 
oder im Durchſchnitt jährlich 1570 bis 1571 Perſonen detinirt; die 
Mehrzahl derſelben gehrte zum Stande der Handwerker und kleinen 
Gewerbetreibenden; etwa 3 Procent waren Frauen (215 davon Pro: 
ſtituirtey. — Im Jahre 1866 waren „wegen Schulden“ 1305 Per: 
onen detinirt, von denen überhaupt nur 77 Zahlung leiſteten 
und zwar 75 im Laufe des erſten und 2 im Laufe des zweiten Mo: 
nats der Haft; bei längerer Haftdauer kam es im zweiten Falle zur 
Zahlung. Die „Motive“ bemerken: „Dieſe ſtatiſtiſchen Mittheilungen 
find nur geeignet, die Beſorgniſſe, zu welchen die Aufhebung des Per- 
ſonalarreſtes Anlaß geben kann, zu zerſtreuen.“ Am meiſten Gewicht 
wird auf den Umſtand gelegt, daß in der großen Mehrzahl der Nach⸗ 
barſtaaten (inzwiſchen auch in Oeſterreich) der Perſonalarreſt bereits 
aufgehoben und es überhaupt „im hohen Grade mißlich ſei, eine von 
der offentlichen Meinung ſichtbar gewünſchte Neuerung, ſobald ſie für 
ſachgemäß erachtet iſt, noch länger zu verzögern.“ Für die Vorbe 
rathung dieſes Geſetzentwurfs und des in derſelben Richtung ſich be 
wegenden Blanckenburg'ſchen Antrages iſt vom Reichstage bereits vor 
längerer Zeit eine beſondere Commiſſion gewählt worden. 


Freiſing, 9. Mai. [Strafrechtliche Verfolgung wegen 
der Agitation gegen das Schulgeſetz.] Geſtern fand hier die 
bezirksgerichtliche Verhandlung gegen den Stadtpfarrer Vitus Schmidt 
von Moosburg ſtatt, wegen einer am 26. März d. J. gehaltenen 
Predigt, worin u. A. vom Schulgeſetzentwurf geſagt war, durch den⸗ 
ſelben würden die Schulen entchriſtlicht, der Staat confeſſionslos, der 
Kirche würde damit jeder Einfluß auf die Schule benommen, in den 
Geſetzen der Neuzeit laſſe überhaupt jeder Buchſtabe einen Angriff auf 
das Chriſtenthum erblicken. Das Gericht verurtheilte den Angeklagten 
wegen Uebertretung des Art. 119 des Strafgeſetzbuches (wiſſentliche 
Verbreitung falſcher Nachrichten, die zur Erregung von Gehäſſigkeiten ꝛc. 
geeignet ſind) zu 25 fl. Geldſtrafe. Der Staatsanwalt hatte 2 Monate 
Gefängniß beantragt. 
f Italien. 


Florenz, 7. Mai. [Zu den Vermählungsfeſtlichkeiten.] 
Heute hat der König auf der großen Wieſe der Caseinen eine Heerſchau 
über 10,000 Mann abgehalten. Der preußiſche Kronprinz be⸗ 
gleitete ihn zu Pferde. Die Armee hat mit lautem Zurufen den Gaſt 
bres Kriegsherrn begrüßt, während beide die Linien durchritten. Im 

ugenblicke, wo fie über die Eiſenbrücke, die man über den Arno ge: 
worfen hat, zum Palaſt Pitti zurückkehrten, erneuerten die fünfzig⸗ bis 
ſechszigtauſend Perſonen, die zwiſchen den Wieſen und dem Fluſſe auf: 
geſtellt waren, die Ovation des Heeres, indem ſie den preußiſchen 
Prinzen mit begeiſtertem Beifalle empfingen. Der Prinz ſoll auch 
in den Telegrammen, die er an den König ſendet, ſeiner Zufriedenheit 
mit der koͤniglichen Familie, der Armee und den Italienern überhaupt 
häufigen Ausdruck geben. — Es wird ſehr ſtark bemerkt, daß bei allen 
dieſen Feſtlichkeiten keine Anſpielung, kein Symbol an Rom 


Holland verlaſſen und nach London eilen müßt, weiß ich, denn dafür 
| giebt's noch weit triftigere, gottgefälligere Gründe, aber ſicher keinen, 
| der Euch zwänge an Carls Seite zu kämpfen gegen das Land und feine 
| niedergetretenen Rechte! Hört die Stimme des alten Freundes, My: 
lord. Wenn ich auch nur'n geringer Mann bin, aber ich kenne Eng⸗ 
land genauer denn Ihr, der ein halber Fremdling geworden; laßt Euch 
warnen. Ihr ſeid im hoͤchſten Glück und Ruhm der Alte geblieben 
und ich liebe Euch zu ſehr, um Euch nicht für viel zu gut zu halten, 
um für des Königs beiliofe Sache zu fallen. Täuſcht Euch nicht in 
dem Glauben, daß zwiſchen ihm und dem Parlament noch Was zu 
verſöhnen wäre. Seine eigenen Miniſter Falkland und Hyde hat er 
getäuſcht. Das Schwert iſt bereits gezogen und es wird nicht eher 
wieder in die Scheide geſtoßen werden, bis Einer der Kämpfenden ganz 
am Boden liegt! Ihr dürft nicht Partei nehmen, am Wenigſten gegen 
das Recht. Andere Arbeit in dieſer Zeit der Angſt harrt Euer. Ihr 
ſollt über dem einzigen Goſen fhügend wachen, das noch in dieſer 
Wüſtenei den Beſſeren verbleibt, ſollt die Freiftatt der Liebe, welche der 
Tod geſchloſſen, wieder Öffnen und die meiſterloſe Schaar wieder einen, 
daß das hoͤchſte Gut nicht in den Greueln des Bürgerkrieges ganz ver⸗ 
loren gehe!“ Doderidge legte finſter einen ſeltſam geformten Schlüſſel 
mit einem Schreiben auf den Tiſch. 

William erhob fi faſt entſetzt. 
Welby iſt todt!!!“ 

„Todt, und ruht in der dunklen Kammer bei ſeinem Bruder! 
Herzog Richmond ſchloß Grubſtreet, bis Ihr kommt; fo war des 
Todten Wille!“ — 

Der Lord ergriff zitternd den Schlüſſel und das Schreiben. „Euch 
ſoll Erklärung werden, theure Frau. Vergönnt mir eine Stunde Allein: 
ſeins nur mit Doderidge. Wir ſtehen an einem neuen, ſchweren Wende⸗ 


„Doderidge, der — der Eſquire 


* 


punkte, unſere Prüfungen werden vielleicht jetzt erſt recht angehen.“ ]“ 


Er drückte ihr die Hand, winkte Jo ſua und verließ das Gemach. 
„Ich hab es längſt gefürchtet!“ flüſterte Eliſabeth vor ſich hin. — 
(Fortſetzung folgt.) 


f Magdala. 

Ueber Magdala erhielt ein engliſches Blatt eine gegen das Ende 
der Regenzeit 1867 geſchriebene Schilderung, aus der wir nach der 
Ueberſezung im „Ausland“ das Nachfolgende mittheilen: 

agdala, welches früher kaum auf die Karte von Abyſſinien auf⸗ 
genommen wurde, iſt allen denen, welche ein Herz für hilflos Leidende 
haben, jo vertraut geworden, daß einige Bemerkungen über dieſe ent: 
legene Ortſchaft eben jetzt nicht ohne Intereſſe ſein dürften. 

Die Sitten, die Lebensweiſe und der Charakter der Bewohner find 
in ganz Abyſſinien ziemlich dieſelben; eine Beſchreibung derſelben in 
einem Diſtrict gilt alſo auch für das ganze Land im Großen und 
Ganzen. Da aber ſelbſt in England ein merklicher Unterſchied zwiſchen 
einem ſtillen Dorf und einer Garniſonsſtadt ſtattfindet, fo kann dies 
auch hier nicht anders ſein, wo nur zwei Klaſſen von Leuten wohnen, 
Soldaten und Gefangene, deren Lage darin eine gleiche iſt, daß ſie 
beide nicht frei handeln können und fo lange hier bleiben müſſen, bis 
es ihrem tyranniſchen Herrn gefällt, fie abzurufen. ten 
Magdala, ein beinahe kreisförmiger Felſen von ungefähr anderthalb 

lengliſchen) Meilen Länge, liegt im äußerſten Süden des eigentlichen 
Amhara. Es wird gewöhnlich eine Bergveſte genannt und dadurch die 
Vorſtellung erweckt, als ob es bedeutend über das umliegende Land er⸗ 
doben fei, doch iſt dies nicht der Fall. Vor der Sündfluth war es 
ein Theil einer weiten Ebene, aber durch Veränderungen, welche mit 


* 


und feine zukünftige Erwerbung durch Italien erinnert. Die römi⸗ hierbei zu Gunſten der Juliregierung die kriegeriſchen Vorgänge oder Vor⸗ 


bu 
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Die dem Geſetzentwurf beigefügten „Motive“ enthalten zunächſtſſchen Fürſten, die in der vorgeſtrigen Nacht an dem großen Hof: bereitungen von 1831, 1832, 1840, 1841 anführe, fo ſtelle das Kaiſerreich 


balle Theil nahmen, waren gebeten worden, ihre päpſtlichen Uniformen 
bei Seite zu laſſen, damit auch der geringſte Anſchein einer Demon⸗ 
ſtration gegen die weltliche Herrſchaft des Papſies fortfiele, 

[Militärconvention.] Auf dem hieſigen Miniſterium des 
Aeußern verſichert man, daß die päpſiliche Regierung Schritte in Flo: 
renz gethan habe, damit die frühere Militärconventivn zwiſchen beiden 
Heeren erneuert werde. Die italieniſche Regierung hat dieſe Forderung 
angenommen. 

[Finanzielles.] Die mit dem Hauſe Rothſchild angeknüpften 
finanziellen Unterhandlungen ſind geſcheitert; das Miniſterium unter⸗ 


bandelt gegenwärtig mit einer Geſellſchaft italieniſcher Capitaliſten über h 


die Verpachtung des Tabakmonopols; man will dadurch die Mittel 
für die Einlöͤſung des Julicoupons beſchaſſen. Man glaubt indeſſen, 
daß dieſer im Inlande wie im Auslande in Papier ausgezahlt wer⸗ 
den wird. 

Rom, 6. Mai. [Zur Stimmung.] Zur Charakterifirung der 
Stimmungen laſſen wir hier folgen, was einem der Hauptorgane des 
politiſchen Katholicismus, dem Pariſer „Univers“, von hier geſchrieben 
wird. Es heißt in der Correſpondenz: 

„Wir leben hier in der Etwartung größerer Ereigniſſe. Niemand glaubt 
an den Frieden, und jeder einigermaßen einſichtsvolle Menſch erkennt klar, 
daß das Papſtthum das Unterpfand des Sieges für die Macht ſein wird, 
welche den Muth und die Loyalität heſitzt, ihm nicht allein das ihr geblie⸗ 
bene geringe Beſitzthum zu erhalten, ſondern es auch in den ungeſchmäaͤlerten 
Genuß aller ſeiner Rechte wieder einzuſetzen. Prinz Napoleon, der eine Er⸗ 
kundigungsreiſe nach Italien gemacht hat, mag dies wohl in Erfahrung ge⸗ 
bracht haben. — In der Romagna bereitet ſich Alles zu einer demokratiſchen 
Erhebung vor. Selbſt in den kleineren Ortſchaften dieſer Provinz, eben ſo 
wie in den Marken und in Umbrien, find überall die Clubs in Thatigkeit 
und ſchmieden die feindſeligſten Pläne gegen die litalieniſche) Monarchie.“ 

Das „Univers“ it äußerſt aufgebracht über die „acht dis neun“ 
Damen des römiſchen Adels, die, von mehreren Bürgersfrauen be 
gleitet, nach Florenz gegangen ſind, um der Prinzeſſin Margaretha als 
Hochzeitsgeſchenk ein Diadem und ein Paar Ohrgehänge zu übringen. 
„Dieſes Diadem werde der Prinzeſſin ſo wenig Glück bringen, als der 
von einigen verrätheriſchen Unterthanen des Papſtes dem Prinzen Hum⸗ 
bert überreichte Degen.“ 

Frankreich. i 

* Paris, 11. Mai. [Zum Kriegsbudget.] Der bereits ers 
wähnte Artikel des „Conſtitutionnel“, welcher das Kriegsbudget 
gegen alle Einwände nochmals zu vertheidigen ſucht, lautet ſeinem we⸗ 
ſentlichen Inhalte nach wie folgt: 

Der Artikel unterſcheidet zwiſchen den außerordentlichen und vorüber⸗ 
gehenden Ausgaben, die durch die Vervollkommnung der Ausrüſtung und 
Inſtandſetzung der Feſtungen geboten wurden, und den urdentlihen und b.⸗ 
ſtändigen Ausgaben, welche die Organiſation der Armee ſelbſt mit ſich bringt. 
Die erſteren ſeien im Intereſſe der Sicherheit des Landes unabweislich; 
Niemand in Frankreich würde es der Regierung verzeihen, wenn ſie nicht 
die Gewehre, die Kanonen, ſowie das Material der Feſtungen auf die Höhe 
der neueſten Fortſchritte der Kriegswiſſenſchaft brächte. Dieſe Ausgaben 
ſeien indeß außerordentliche, weil ſie, wenn erſt die nöthigen Vorrärhe an: 
geſchafft ſind, nicht mit jedem Jahre wiederkehren; ſie belaufen ſich für Ar⸗ 
mee und Flotte auf die Summe von 250 Millionen. 

Was die ordentlichen Ausgaben betrifft, jo müſſe man zunächſt unters 
ſuchen, ob fie nicht durch eine beſſere Organiſation der Armee gerechtſertigt 
werden, und ob ſie wirklich in einem ſchreienden Mißverhältniß zu den 
Staatzeinnahmen ſtehen. Der Artikel unternimmt zu dieſem Behuf einen 
ſtat'ſtiſchen Vergleich mit früheren Epochen, „in welchen die parlamentariſche 
Regierung auf der Höhe ihrer Macht ſtand“, und gelangt zu dem Reſultate, 
daß das Wi zu den ordentlichen Staatseinnahmen unter der Juli⸗ 
Monarchie (1831—1847) im Verhältniß von 25.17 pCt., unter der Republik 

1849—1851) im Verhältniß von 26.7 pCt., dagegen unter dem zweiten 
aiſerreich (1852—1866) im Verhältniß von 23.91 pCt. ſteht. Wenn man 


der Oberſtäche des Landes vorgegangen ſind, iſt es zum Theil durch 
eine Kluft umgeben worden, welche in der Regenzeit das Bett von 
Bergſtrömen bildet. Die Ebene gegen Süden bildet eine ſchräge Stei⸗ 
gung, während das Land im Norden eine wilde Maſſe von Felſen, 
Abgründen und Schluchten darbietet, durch welche die ſchlimmſte aller 
abyſſiniſchen Straßen ſich windet. Von Norden führt der Zugang nach 
Magdala durch einen Engpaß, von welchem aus man ein Plateau er⸗ 
reicht; von hier aus geht ein Weg von noch 50 Fuß Steigung bis zu 
den Thoren von Amba (d. h. Bergveſte) Magdala, deren es zwei giebt, 
eines gegen Norden und eines gegen Oſten, und die zu ſchwach ſind, 
um einen kräftigen Angriff auszuhalten. 

Obgleich der Platz für die Bande Eingeborner, welche man ein 

Kriegsvolk nennt, vollkommen uneinnehmbar iſt, ſo iſt ein Europäer 
doch überraſcht, daß man einen ſo ſchwachen und ſo leicht zu erobern⸗ 
den Platz zum Aufbewahrungsort für die Schätze und für die ebenſo 
werthvollen Gefangenen des Königs gewählt hat. Die Galla⸗Grenze, 
welche höher liegt als Magdala, iſt nur 2400 Fuß entfernt, und außer⸗ 
dem liegen andere es beherrſchende Berge nahe genug, um darauf wirk⸗ 
ſame Batterien zu errichten. Während der Regenzeit, wo das kleinſte 
Flüßchen unpaſſirbar wird, iſt Magdala gänzlich von dem Verkehr mit 
dem übrigen Abyſſinien abgeſchnitten, und zwar durch einen Fluß, welcher 
in den Laſta⸗Bergen entſpringt, zuerſt eine weſtliche Richtung nimmt, 
dann eine ploͤtzliche Biegung macht und ſüdweſtlich von Magdala 
zwiſchen hohen aber ſchmalen Felſenufern vorüberfließt; er nimmt den 
Fiddah, einen Fluß von ziemlich gleicher Größe auf, und außerdem 
eine Menge von Gießbächen, welche nur zur Regenzeit mit Waſſer ge⸗ 
fällt ſind, und in ſeinem gewaltigen und reißenden Lauf alles mit ſich 
fortreißend, mündet er in den Abbai oder den abyſſiniſchen Arm des 
Nils, ungefähr drei Tagreiſen von Magdala. 
Das Klima iſt ſehr geſund und durchaus nicht von der Art, wie 
man es in ſolcher Nähe des Aequators erwarten ſolle. In Folge der 
9000 Fuß hohen Lage iſt es bei Tage nie unerträglich heiß, Morgens 
und Abends aber ſitzt es ſich das ganze Jahr hindurch ganz behaglich 
an einem kleinen Feuer. Ein ſtärkender und erfriſchender Wind weht 
beſtändig von der Galla⸗Ebene her und vertreibt die ungeſunden Dünſte 
don gedrängt vollen und ſchmutzigen Orten, wie z. B. das Gefängniß 
iſt, und ſchützt ſeine unglücklichen Inſaſſen trotz des furchtbarſten 
Schmutzes, des Hungers und der Entblößung. 

Die Jahreszeiten ſind hier auch von denen im übrigen Abyſſinien 
(mit Ausnahme des Wollo- und Schoadiſtrikts) verſchieden. Bis auf 
zwei Tagereiſen Entfernung von hier erſtreckt ſich ein Gebiet, in wel⸗ 
chem die periodiſchen Regengüſſe ununterbrochen Monate lang anhalten 
und unangenehme, dunkle, eiſig⸗kalte Tage und ſo furchtbare Gewitter 
und ſo ſtarke Blitze mit ſich bringen, daß man zuweilen glauben möchte, 
die Erde wolle aus ihren Fugen weichen. Nach dieſer Zeit iſt der 
Himmel acht Monate lang beſtändig aufgeſchloſſen, zeigt ein einförmiges 
ſchönes Blau, und läßt nur ausnahmsweiſe einmal einen Tropfen 
Waſſer zur Erfriſchung der verſchmachtenden Pflanzenwelt fallen. Mag⸗ 
dala aber erfreut ſich während der zehn Sommermonate ab und zu 
eines Regenſchauers, der freilich nicht genügt, um den Pflanzenbau 
möglich zu machen. 

Bis 1853 war Magdala im Belt der Gallas. Aber der ehr: 
geizige Theodorus, welcher nicht zufrieden mit der Eroberung des gan⸗ 
zen Königreiches war, richtete ſeinen Blick auch auf Schoa und die 
Wollos, welche bis jetzt nur fo lange abhängig geweſen, als ein Sie: 
ger ſich in ihrem Lande befand, und hielt die Eroberung von Magdala 
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dem die beiden großen Kriege von 1854—1856 und von 1859 entgegen und 
wenn ferner in den Budgets der letzten Monarchie die Befeſtigungen von 
Paris mit 140 Millionen guftreten, jo enthielten die Budgets des zweiten 
Kaiſerreichs „analo e Ausgaben“ von mehr als 272 Millionen, nämlich: 
Beſetzung Roms (von 18852 —1866) 39,776,226 Frs.; Expedition nach Syrien 
(1860—1861) 4,106,317 Frs.; Expedition nach China und Cochinching 
20,133,354 Frs. mexicaniſche Expedition (1862 — 1866) 208,627,271 Frs.; 
Summa 272.643.058 Jahr Es ſei wahr, fährt der Artikel fort, daß die Ar⸗ 
meeausgaben ſeit 36 Jahren beſtändig geſtiegen find, aber jei die Sicherheit 
des Landes nicht einiger Opfer werth? Bis zum Jahre 1854 ſei der mili⸗ 
täriſche Zuſtand Frankreichs ein hochſt mangelbafter geweſen; der Kaiſer 
habe dem Uebel zunächſt abgeholfen, indem er das Minimum des Jahres⸗ 
contingents auf 100,000 Mann feſtſetzte und eine Reſerve organiſirte; ı od 
eier aber und definitiv ſei die Frage durch das neue Heeresgeſetz gelöſt. 
„Das Princip dieſes Geſetzes beſteht darin, die permanente Armee nicht auf 
einen allzu hohen Fuß zu bringen und dagegen große Reſerven zu hahen. 


Die Nation weiß alle, daß, wenn das Kriegsminiſterium ihr theuer zu ſtehen 


kommt, fie auch am Tage der Gefahr vollkommen gerüjtet und bereit fein 
wird, jedem Angriff zu widerſtehen. Sie weiß, daß ſie im Beſitze einer Or⸗ 
ganiſation iſt, welche ſich vermöge ihrer wunderbaren Elaſticität ebenſo in 
kritiſchen Momenten zu einer furchtbaren Concentration der Streitkräfte, als 
unter günſtigen Umſtänden zu einer Reduction der unter den Waffen ſtehen⸗ 
den Truppen eignet. Mit dieſer Organiſation allein kann die Entwaffnung 
dereinſt möglich werden, weil ſie dann in einer einfachen Herabſetzung der 
Ausgaben beſtehen wird, ohne eine Desorganiſation der Armee nach ſich zu 
ziehen. Anders verſtanden wäre die Entwaffnung eine Thorheit und 
ein Selbſtmord.“ 

Der Artikel führt dieſe letztere Bemerkung näher aus. Er entwickelt die 
verderblichen Folgen, welche bei der alten Organiſation eine Abrüſtung nach 
ſich zog, und fährt dann fort: „Dagegen kann man mit dem Syſtem, von 
welchem Preußen das erſte Beiſpiel gab, die permanente Armee herabſetzen, 
ohne ſich zu ſchwächen. Preußen hat gegenwärtig mit dem norddeutſchen 
Bunde 306,000 Mann unter den Waffen und 450,000 Mann in Reſerve, 
macht zuſammen 756,000 Mann; es hat außerdem noch 178,000 Mann Gar⸗ 
niſonstruppen für die innere Sicherheit und die Vertheidigung der feſten 
Plätze. Nehmen wir an, daß es ſeine Ausgaben herabſetzen wollte, jo braucht 
es nur eine gewiſſe Anzahl von Leuten in die Reſerve zu ſchicken; es wird 
darum doch 756,000 Mann haben, die in wenigen Tagen ins Feld rücken 
können.“ Ein ähnliches Ziel ſtelle ſich Frankreich; „aber ehe es uns mög» 
lich fein wird, dahin zu gelangen, müſſen wir unſere Reſerven gründen und 
dieſe werden erſt in fünf Jahren anfangen regelmäßig zu 


Der Artikel ſchließt: „Die Regierung perlangt alſo nicht ein erdrücken 
des Effectiv, ſie verlangt ein geringeres Effectiv, als jenes war, welches die 
Kammern unter der Juliregierung und unter der Republik für unerläßlich 


— 
. 


ker: Sie verlangt von dem Patriotismus des geſetzgebenden Körpers 


olgende Entſchließungen: 1) unſere Feſtungen in Stand, unſere Vorräthe 
und unſer Material dollſtändig zu erhalten; 2) unſere Cadres unangerührt 


laſſen, um nicht in einem ſchwierigen Augenblicke zu jenen übertriebenen 


u 
Beſorderungen ſchreiten zu muͤſſen, welche die Armee entnerven; 3) den of⸗ 
fenbar unzulänglich gewordenen Sold der Difiziere zu vermehren; 4) eine 
ute permanente Armee und ſtarke geübte Reserven zu bilden, um raſch vom 
Friedens⸗ zum Kriegsfuße ſchreiten und je nach den Umſtänden die perma⸗ 
nente Armee durch die Reſerven oder die Reſerven aus der permanenten 


Armee verſtärken zu können und dabei doch die nationalen Streitkräfte intakt 
Es iſt alſo eine wahrhafte Inſtitution, welche der Kaiſer durch 


dus Sete ſchaffen wollte, eine Inſtitution, die, wär reed ſie die Staats⸗ 
finanzen und die Kräfte der Bevölkerungen ſchont, Frantreich geſtattet, die 
ihm in Europa gebührende Rolle zu ſpielen.“ 

Wie viel Willkür bei Zuſammenſtellungen und Proportionsrechnun⸗ 
gen, wie der Artikel fie aufſtellt, unterzulaufen pflegt, daran — ſo 
fügt die „Franz. Correſp.“ hinzu, braucht wohl nicht erſt erinnert zu 
werden. Die obige Statiſtik hat um fo weniger praktiſchen 
Werth, als ſie gerade das Budget von 1867, das erſte der 
neuen Organiſation, nicht einbegreift, wie der „Conſtitutionnel“ 
ſagt, weil die Rechnungen dieſes Jahrgangs noch nicht definitiv gere⸗ 

elt ſind. 
— Vorwurf, daß die neue Organiſation und die diesjährigen An⸗ 
ſprüche des Kriegsminiſters die Staatsfinanzen in einem unerlaubten 


belagern, wurde aber durch einen Hagel von großen Steinen zurückge⸗ 


ſchlagen, welcher eine Anzahl der Angreifer tödtete. 
bedachten, welche mächtige Fürſten der unbeſiegliche Theodorus ſchon 
unterjocht hatte und der Muth ſank ihnen. 
zu räumen und flohen in der Stille der Nacht heimlich, ohne daß die 
Belagerer etwas davon bemerkt. Dieſe wagten mehrere Tage keinen An⸗ 
griff, da ſie des erſten unſanften Empfanges gedachten. Als aber kein 
lebendes Weſen ſich auf der Veſte ſehen ließ, auch keine Steine mehr 
geworfen wurden, ſo wagte ein alter Mann hinaufzuſteigen, klopfte an 
das Thor, und es gelang ihm, daſſelbe zu Öffnen. Er trat ein und 
entdeckte nichts Feindliches. Als er dann ſeine Kameraden holen wollte, 
weigerten ſich dieſe, bis endlich der tapfere Theodorus voranging und 
ſie in die Veſte führte. Der ſiegreiche Kaiſer gab ihnen dann ein gro⸗ 
ßes Feſt, auf welchem fie ſich gewaltig ihres Heldenmathes rühmten. 
Magdala wurde von jetzt ab nur old ein Magazin benützt. 

Als aber im November 1864 Theodorus Nachricht von dem Auf⸗ 
ſtande der Schoas und Gallas erhielt und einen Kriegszug gegen dies 


ſelben beſchloß, fürchtete er, daß die Türken während ſeiner Abweſen⸗ 


heit die ſtarke Bergfeſtung Tehelga an der nordweſtlichen Grenze an⸗ 
greifen würden und ließ deshalb ſein ganzes lebendes Eigenthum nach 
Magdala bringen, welches von der Zeit ab das Staatsgefängniß des 
Königreichs wurde. Er legte eine Garniſon von 1500 Mann hinein, 
die theils mit Flinten, theils mit Speeren bewaffnet waren, um die 
Gefangenen zu bewachen. Sie wurden commandirt von einem Ras 
(Statthalter), dem ein Kriegsrath von neun Perſonen zur Seite ſtand. 
Von dieſen durfte aber keiner die geringſte Kleinigkeit thun, ohne erfl 
den Rath der übrigen einzuholen; ja ſelbſt der Ras durfte die Feſtung 
nicht verlaſſen, ohne die Erlaubniß der Mitglieder des Kriegsraths. Ebenſo 
abhängig ſind die gemeinen Soldaten. Der mißtrauiſche Tyrann hat 
alles ſo ſchlau und bedacht eingerichtet, daß ein Verrath faſt unmöglich 
iſt. Es iſt auch zuzugeben, daß der Verluſt dieſer Veſte das gröpte 
Unglück für ihn ſein wurde, da derſelbe ſeinen Fall auf das ſtärkſte 
beſchleunigen und die Rebellen ſehr ermuthigen würde. Er thut des⸗ 
halb alles Mögliche, um die Beſatzung zufrieden zu ſtellen; er zahlt 
ihnen einen viel höheren Sold, als den übrigen Soldaten, wenn er 
nämlich gerade Geld hat. Sein Schatz iſt aber nicht immer gefüllt, 
und als er kürzlich merkte, daß es mit ſeiner Macht abwärts ging, 
erfand er ein Erſatzmittel, um die Garniſon für den Nichtempfang 
ihres Soldes zu entſchädigen; er gab den Offizieren niederer Grade 
hochtönende Titel und ſeltſamerweiſe machte er die gemeinen Soldaten 
alle zu Edelleuten. Sie erwarteten nun die ihrem Rang entſprechenden 
Rationen und Gehalte, bekamen aber nicht einmal das den Adel be⸗ 
zeichnende ſeidene Gewand. Die königlichen Kornmagazine find faſt 
geleert, die Diſtricte in der Umgegend ſind im Aufruhr begriffen, ſo 
daß an keine Verproviantirung zu denken iſt. 
welches die Beſatzung während der letzten 14 Monate erhalten hat, iſt 
längſt ausgegeben. Aber der Stolz gehört mit zu der Natur des 
Abyſſiniers. Er ſieht zwar recht gut ein, wie werthlos fein Titel iſt, 
und ein Maß Korn wäre ihm viel lieber, dennoch aber macht es ihn 
ſehr glücklich, ſich einen Edelmann nennen zu hören und ſich ſelbſt als 
einen Sklaven und Packeſel des Königs Theodorus zu bezeichnen. 


[Von dem Marſchall Narvgez] bringen die franzöſiſchen Blätter 
inen de Als der Marihail im Sterben lag, ermahnte ihn ein Prieſter, 
einen Feinden zu vergeben. „Feinde?“ antwortete Narvaez, „ich habe ſchon 
lange keine mehr, ich ließ ſie alle erſchießen.“ 


as 


Was beweiſen aber dann alle ziffermäßigen Parallelen gegen 


Die Gallas aber 


Sie beſchloſſen, die Veſte 


Das wenige Geld, 


se; 
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von einem Araber ermordet, und dieſelbe Unthat wiederholte ſich an einem 


Verhältniſſe belaſten? — Für 1869 verlangt der Kriegsminiſter einen 
Normal ⸗Effectivbeſtand von 400,000 Mann, der aber durch die regel⸗ 
mäßigen Beurlaubungen, ſo wie nach Abzug der Offiziere und der 
Gensdarmerie auf 333,000 Unteroffiziere und Soldaten beſchränkt wird, 
während der deutſche Nordbund eine verhältnißmäßig ſtärkere Friedens⸗ 
Armee, nämlich bei einer Bevölkerung von 30 Millionen 306,000 
Mann ſtändig unter Waffen habe. Auf dem Kriegsfuße dagegen ſei 
der Effectiobeſtand des Nordbundes 934,000 Mann gegen 750,000 
Mann, welche Frankreich aufbringen könne, denn die 500,000 Mann 
mobiler Nationalgardiſten könne man nicht als active Armee rechnen. 

[Im geſetzgebenden Körper,] wo die Debatte über die Inter⸗ 
pellation der Schutzzöllner begonnen hat, wird nächſtens wahrſcheinlich 
die Probe gemacht werden müſſen, wie weit der Caͤſarismus parla- 
mentariſchen Widerſtand ertragen will, und wie weit er ſich darauf 
einläßt, mit ihm zu pactiren. Die Budgetcommiſſion iſt jetzt 
nämlich mit ihrer Arbeit zu Ende und hat mit 13 von 18 Stimmen 
ſich für die Einbringung dreier Amendements entſchloſſen, die den 
Anſichten des Kriegs⸗ und des Marine⸗Miniſters und auch des Kaiſers 
durchaus nicht entſprechen, die Commiſſion fordert die Entlaſſung von 
50,000 Mann, ſie will 600,000 Chaſſepot⸗Gewehre weniger bewilligen, 
als gefordert find, und verlangt im Marine-Budget Ermäßigungen im 
Betrage von 50 Mill. Franes. Die Commiſſion iſt aus den Reihen 
der Majorität hervorgegangen, es findet ſich kein Mitglied der eigent⸗ 
lichen Oppofition darin, man darf alſo annehmen, daß das Plenum 
des geſetzgebenden Korpers ſich ähnlich theilen wird, wie die Com⸗ 
miſſion, und da die Oppoſition jedenfalls für die Amendements der 
Commiſſion in Ermangelung von etwas Mehrerem ſtimmt, fo wäre 
der Verminderung des Kriegsbudgets eine impoſante Majorität ge: 
ſichert. Die Regierung wird freilich alles daran ſetzen, um ihre Vor⸗ 
lagen durchzubringen, und wir können uns wieder auf einige Reden 
kriegeriſchen Klanges nur gefaßt machen; indeſſen die Commiſſion zum 
Weichen zu bringen, iſt den Miniſtern nicht gelungen; ob es ihrer 
Beredtſamkeit gelingen wird, den geſetzgebenden Körper zu ſelbſtverleug⸗ 
nender Bewilligung fortzureißen, muß abgewartet werden. 

[Das Preßgeſetz. — Die Broſchüre: der Friede durch 
den Krieg.] Wie die „France“ vernimmt, hat der Kaiſer noch vor 
ſeiner Abreiſe nach Orleans das Decret unterzeichnet, welches die Ver⸗ 
offentlichung des Preßgeſetzes anordnet. Der 10. Mai, von welchem 
das Preßgeſetz datiren ſoll, iſt, wie die „France“ hervorhebt, der 
Jahrestag des Abganges des Kaiſers in den italieniſchen Krieg. — 
Die vor einigen Tagen angekündigte alarmirende Flugſchrift: „La 
Pak par la guerre“, welche am Montag bei Dentu erſcheinen ſollte, 
iſt wie es heißt, zurückgezogen worden. Sie nahm Bezug auf die 
Feier in Orleans, und da dieſe in harmloſer Weiſe zu verlaufen droht, 
ſo iſt die Ausgabe uicht für paſſend erachtet worden. 

[Zur mexicaniſchen Anleihe.] Wie die „Patrie“ hört, iſt der 
Budgetcommiſſion ein neuer Entwurf zur Abfindung der mexicaniſchen Gläu⸗ 
biger vorgelegt worden. Die Obligationen ſollen in fünfzig Jahren zu ihrem 
Emiſſionspreiſe im Wege von Ziehungen zurückgezahlt und, um für den 
Verluſt der Zinſen zu entſchädigen, ſollen bei jeder Ziehung die erſten Num⸗ 
mern mit bedeutenden Prämien ausgeſtattet werden. 

[Die großen Veränderungen im Miniſterium des In: 
nern,] welche mit der Begründung eines neuen Preßbureaus vervun⸗ 
den werden ſollten, ſind, wie ſchon die „Patrie“ gemeldet hat, noch in 
der letzten Stunde geſcheitert. Bis jetzt lag dort die weſentliche Lei⸗ 
tung in der Hand des Generaldirectors, Herrn de St. Paul, deſſen 
Stellung die Eiferſucht des neuen Miniſters, Herrn Pinard, erregt zu 
haben ſcheint. Letzterer erſann alſo ein Syſtem der Theilung der Ar⸗ 


beit, welches dem General: Director die Preßleitung entzog und für 


dieſe einen beſonderen Director nöthig machte, der deren verſchiedene 
Zweige — Paris, die Provinzen und das Ausland — mit beſonderen 
Verwaltungschefs überwachen ſollte. Auf dieſe Weiſe ſollte der Wir⸗ 
kungskreis des Herrn St. Paul eingeengt und letzterer durch ſolche 
Verminderung ſeiner Vollmacht veranlaßt werden, von ſelbſt zurück zu 
treten. Herr de St. Paul, ein ſehr vermögender Mann leiner der 
einflußreichſten Actionäre der „France“) war auch bereits entſchloſſen, 
ſeine Entlaſſung zu nehmen, als es Rouher beim Kaiſer durchſetzte, 
daß dieſer die Verringerung des Geſchaͤftskreiſes des Generaldirectors 
nicht zugab. Auch ſoll vielen Abgeordneten um ihre Wiederwahl bange 
geworden ſein, wenn die Leitung aus der kräftigen Hand des Herrn 
de St. Paul in minder erfahrene übergehe. Herr Pinard zog alſo 


die ſchon ausgefertigten Decrete für die neuen Ernennungen zurück 


und ſoll ſich jetzt ſelbſt ſehr befriedigt zeigen, den erprobten General⸗ 
Director behalten zu konnen. . \ 
[Aus Algier) Eine Depeſche aus Marſeille meldet, daß nach Berich⸗ 
ten, welche dort aus Algier eingetroffen find, in dieſer Stadt in Folge eines 
von einem Araber an einem Bae Kinde auf offener Straße begange⸗ 
nen Mordes während zwei Tagen Volksaufläufe ſtattgefunden haben. Die 
Blätter von Algier und Blidah verlangen, daß man den Eingeborenen das 
Tragen von Waffen und Meſſern am Gürtel verbiete. Entſeßlich genug it 
es, daß dies Verbot für noͤthig ace wird, um den Arabern die Menſchen⸗ 
freſſexei zu erſchweren. Auch ſonſtige Berichte ſtellen die öffentliche Sicher⸗ 
heit ſelbſt in den Hauptſtädten der Colonie als hoͤchſt gefährdet dar. So 
wurde in den letzten Tagen des Monats April ein Kaufmann aus Malta 
am hellen Tage wenige Schritte von dem Palaſt des Gouverneurs in Algier 


anderen Kaufmann am 2. Mai. Die Aufregung iſt in Folge deſſen allenthalben 
roß und der Haß zwiſchen Eingeborenen und Europäern läßt die ſchlimm⸗ 
— Auftritte befürchten. 

[Renan über Auguſtus.] Das Journal des Debats“ enthält heute 
einen ſehr leſenswerthen Aufſatz von Renan über eine unlängſt erſchienene 
Studie des Herrn Beule: „Auguſtus, ſeine Familie und ſeine Freunde.“ 
Renan führt unter Anderem aus, daß aus den römiſchen Bürgerkriegen 
nothwendig die Monarchie hervorgehen mußte, daß Rom bereits unter Sulla 
für den Despotismus reif war u. ſ. w. Die Ermordung Cäfars, fährt er 
fort, konnte das Verhängniß nicht aufhalten. „Als ob die Geſchichte uns 
diesmal eine klare und unzweideutige Lehre hätte geben wollen, ſo war der 
Sieger von Actium nach dem Geſtändniß Aller ein ſehr ache Kriegs⸗ 
mann, er war ae in vielen Beziehungen ein mittelmäßiger Menſch. 
Man lann ſeine Er olge auch nicht dem Reichthum credo; die Octavier 
waren ziemlich arm. Was war er denn alſo! Er war der Neffe 
Cäſars. Das war die Kraft, welche einem Manne Genie verlieh, der 
Toni die mittelmäßigſte Rolle geſpielt hätte.... Auguſtus kam 
zur Herrſchaft durch jene beklagenswerthen Mittel, welche immer in den 
Zeiten angewendet werden, da weder die Republik noch die erbliche Buß 
möglich iſt. Das Verbrechen ſeines Negierungsantritts fällt weniger ihm 
felbt, als dem Volke zur Laſt, welches in jeiner Verlegenheit nimmt, was 
es findet.“ Dieſe Betrachtungen werden dann noch weiter mit wahrhaft 
hiſtoriſcher Unbefangenheit fortgeſetzt. N 1; 

(Der kaiſerliche Bein.) über deſſen Fähigkeiten Ihnen geſchrieben 
worden, zeigt einiges Zeichentalent, aber große muſikaliſche Begabung. Der 
ae will aber nicht, daß dieſes Talent des Knaben ausgebildet werde. 
N will nicht“, hat er zur Kaiſerin gejagt, „daß mein Sohn ein Co: 

werde.“ . \ { 
Der vorgeſtrige Ball] zum Beſten der internationalen Hilfs⸗ 
geſellſchaft 1 Verwundete] fiel ungemein glänzend aus. Gegen 
Mitternacht erſchienen der Kalſer und die Kaiſerin in dem von mehr als 
10,000 Perſonen gefüllten Saale der großen Oper. Der Ertrag des Balles 
muß um 0 größer geweſen ſein, als die Verwaltung der öffentlichen Wohl⸗ 
thätigteit ihren gejeglichen n LONG von 10 auf 3 Procent herab⸗ 
ſetzte. — Es iſt indeß aufgefallen, daß die Miniſter und der Fance 
nicht erſchienen waren. In der officiellen Welt hat man von Anfang dieſem 
Unternehmen als einer Concurrenz für die bedürftigen Staatsangehörigen 
Frankreichs ſich nicht allzu günitig gezeigt. 0 


Niederlande. 
Luremburg, 3. Mal. [Zur Schleifung der Feſtungs⸗ 


* 


von den Erzbiſchöfen von Canterbury und Vork und den Biſchöfen von 


Es handelt ſich, wie bereits gemeldet, um Vorſtellungen gegen Ab⸗ 


verſammlung in St. James' Hall abzuhalten, um die Miniſtercriſis zu 
erörtern. Dieſem Meeting jollen ſich andere in Trafalgar Square und Hyde: 
Park anſchließen, zu denen die einzelnen Zweige 
Muſitbanden und ihr Fahnen an der Spitze, hinzuziehen gedenken. — In 
einem Localblatte, der „South⸗London⸗Preß taucht die Nachricht auf, es 
ſolle zur Vertheidigung der bedrohten iriſchen Kirche gegen Gladſtone's 
Reſolutionen ein Fond von 500,000 Pfd. St 
oe der Urheber des Planes Mr. James Lord, 1000 Pf. Sterl. ſelbſt zu: 
geſagt. 2 


heute Stanberry die Plaidoyers der Vertheidigung. 
daß die Anklage völlig verfehlt, dem Präſidenten Johnſon bos willige 
Abſicht nachzuweiſen und den Beweis für den Vorwurf, derſelbe habe 
gegen die Verfaſſung conſpirirt, ſchuldig geblieben ſei. 


Gouverneur des Sudſtaates Georgta erwählt worden. 


find die Herren Canonici: Neukirch, General⸗Vicar, Präſes; Dr. 
1 Thiel, Ur. Künzer, Gleich, Prof. 


heut Morgen die Prüfung. 


zu Gunſten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn erkannt, indem es in einer 


Erkenntniß des Stadtgerichts abänderte und den Kläger aus materiellen 
Gründen abwies. 
dungsgründe nicht individueller Natur, würden alſo auf alle ähnlichen 
noch ſchwebenden oder künftigen Proceſſe allgemeine Anwendung 
finden können, ſo daß die Inhaber von gekündigten Obligationen jeden⸗ 
falls in die ungünſtige Lage kommen, ihrerſeits die Revifiond: oder 
Nichtigkeitsinſtanz zu beſchreiten. f 


Nr = 8 — — . 
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werke] Jeder, welcher von dem Fortiſficationsweſen auch nur 
geringes Verſtändniß beſitzt, wird, fo ſchreibt man der „K. Z.“, bei 
dem Beſuche von Luxemburg die Wahrnehmung machen, daß die 
Feſtungswerke der Stadt in unverſehrtem Zuſtande geblieben ſind. Es 
ſoll jetzt auch nur eine neue Thorpaſſage durch die Fortificationen ge⸗ 
legt werden. Die bisherigen Wege durch die Thore ſind etwas erbrei⸗ 
tert woden. Es iſt alſo vom Beginn der Arbeiten zur Schleifung der 
Werke noch gar keine Rede. 
Belgien. 


Antwerpen, 8. Mai. [Das Standbild für Leopold J.] Die hieſige 
„Opinion“ berichtet, daß die hieſige Handelskammer zum Zwecke der Erwer⸗ 
bung eines Grundſtückes zur Aufitellung des Monumentes für Leopold J. 
don Gent, Lüttich und Mons bedeutende Geldzuſendungen erhalten, dieſe 
aber zurückgeſandt habe, da die Angelegenheit nothwendiger Weiſe einen be⸗ 
ſtimmt localen Charakter behalten müſſe. Die Stadt Gent habe 20,000 Fr., 
Lüttich 7000 Fr. geſandt. Die Subſeription hier in Antwerpen ſelbſt hat 
in weniger als acht Tagen mehr als 100,000 Fr. aufgebracht. Das Monu⸗ 
ment wird am 1. Auguſt enthüllt werden und die königliche Familie wird 
dieſer Feierlichkeit beiwohnen. 8 i 

roßbritaumien. 

London, 10. Mai. [Die Oppoſition und die miniſterielle 
Preſſe.] Die faſt unerhörte Reihe von Niederlagen, welche die Re: 
gierung neuerdings erlitten hat, bringt das Blut der journaliſtiſchen 
Vertreter der miniſteriellen Partei in Wallung; einzelne derſelben ſchei⸗ 
nen fo aufgeregt zu fein, daß man Angft haben möchte, ihnen auf der 
Straße nur zu begegnen. John Bright darf der gütigen Mutter 
Natur danken, daß fie ihm eine der Kraft feiner Lunge entſprechende 
Musculatur des Körpers verliehen hat; denn wenn die Angriffe con⸗ 
ſervativer Blätter gegen ihn durch irgend einen Staatskirchenſchwärmer 
aus der Druckerſchwärze in leibhaftige Thätlichkeiten überſetzt werden 
ſollten, wird er ſich ſeiner Haut mit aller Macht zu wehren haben. 
Der neueſte Grund dieſer gewaltigen Erbitterung gegen ihn iſt die etwas 
derbe Züchtigung, welche er während der kürzlich im Unterhauſe abge⸗ 
ſpielten ſtürmiſchen Scenen dem Premier: Minifter angedeihen ließ, 
herausgefordert durch deſſen anzügliche Redensarten von dem Streite 
der Räuber um die Beute und dem von den Vertheidigern der Glad: 
ſtone'ſchen Anträge ausgeſtreuten Samen der Verwirrung. Hören wir 
nur, wie der „Globe“ über Herrn Bright herfällt. 

„Durch ſeinen erſtaunlichen Blödſinn in d er wieder, daß er ſeinen 
Kopf verloren hat; daß er verrückt geworden iſt ob ſeiner Unfähigkeit, gegen 
Herrn Disraeli anzukämpfen; daß der vergiftete Alkohol der Demokratie ihn 
mit dem deliriun tremens polilicum geſchlagen hat, und daß er wunderbare 
Schlangen und Krokodille in feinen parlamentariſchen Träumen ſieht. Wir 
konnen einen Mann, der in dieſen unglücklichen Zuſtand verfallen iſt, nur 
bemitleiden. Als Antwort auf Brighi's einzig daſtehende Verbindung von 
Unverſchämtheit und Verrücktheit berief ſich der Premier auf die „Gentlemen“ 
im Haufe, enn auf den Bänken der Oppoſuion keine Gentlemen mehr 
ſitzen, 15 giebt es deren doch noch im Lande, und fie werden entrüſtet ſein 
über Bright's ſcheußliche Frechheit. Einen großen Meiſter engliſcher Rede 
nennen ihn die Leute; er ſcheint aber nach dem Ruhme lüftern, ſich als den 
Meiſter ſolcher Sprache zu beweisen, wie fie in den betrunkenen Schimpfereien 
gemeiner Straßenlümmel zu hören iſt. Darf ein poſſenhafer Wühler jo die 
Königin und ihren erſten Miniſter in Einem Athem beleidigen? Die gebil⸗ 
deten Männer Englands werden ſich ſchon ihr Urtheil bilden über ſolche 
Leute, die gern Staatsmänner fein möchten, aber nur Pobelhaftigkeit und 
Unverſchämtheit an den Tag zu fördern wiſſen.“ 

So dad minifterielle Abendblatt vom 8. d. M. Zufällig iſt uns 
die Nummer deſſelben Blattes vom 1. v. M. zur Hand. Da, aljo 
vor kaum fünf Wochen, lautete das Urtheil über Bright freilich ein 
wenig anders. Der große Redner hatte ſich im Anfange der iriſchen 


ein 


zuſtellen, dem „Globe“ vom April oder dem „Globe“ vom Mai? 
Aber es iſt nicht zu verwundern, daß der innere Widerſpruch, an wel⸗ 
chem ſelbſt ein begabter Mann, wie Disraeli, untergehen muß, auch 
ſeine tief unter ihm ſtehenden publiciſtiſchen Vertreter blosſtellt, wenn 
fie. ihn über: Stock und Stein zu begleiten gezwungen ſind. 5 
[Die Königin,] welche vorgeſtern von Osborne nach Windſor 
zurückgekehrt iſt, wird die iriſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe, begleitet 


London und Oxford, wie es heißt, am künftigen Donnerstag empfangen. 


ſchaffung der Staatskirche in Irland. j 
(Die Reformliga) beabſichtigt am kommenden Dinstag eine Volks⸗ 


weige der Liga im corpore, 


jo. St. aufgebracht werden. Schon 


Amerika. 


Waſhington, 2. Mai. [Im Senatsgerichtshof! ſchloß 
Er betonte, 


[Wahl.] Bullock, der radicalen Partei angehörig, iſt zum 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 13. Mal. [Tages bericht.] 
4 [Proſynodal⸗Examinatoren] zur Abhaltung des MartsConeurfes 
auer; 
Dr. Lammer, Prof. Dr. Probſt, 
rof. Dr. Scholz, Pfarrer Dr, Lorinſer, Seminar⸗Director Marks, Geiſtl. 
ath Lic. Storch und Pfarrer Dr. Soffner. — Mit 22 Kaplänen begann 


O [In Sachen der Oberſchleſiſchen Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen Litt. E.] hat das hieſige Appellationsgericht am 12. d. M. 


ſchwebenden Proceßangelegenheit in zweiter Inſtanz das verurtheilende 


Soviel wir erfahren konnten, ſind die Entſchei⸗ 


tio Weberbauer dolhführden Raubanfalle 


eines Weichenſtellers in Gottesberg. Im vergangenen Jahre fade 
ein 
Miele in Folge ſeines lockeren Lebenswandels nie ausreichen wollte. Er 
entſchloß ſich daher vor ca. 4 W 
zugeben und in ſeinem Heimathsorte Dambrau den Onkel zu vermögen, 
ihm Geld zur Begründung des Schuhmacherhandwerks vorzuſchießen. Dieſen 
Vorſatz hat er auch ausgeführt, doch hat ihm der in guten Verhältniſſen 
lebende Onkel nur das nöthige Geld, ca. 5 Thaler, zu ſeiner Rückreiſe nach 
Gottesberg gegeben, das er jedoch hier in Breslau mit liederlichen Frauens⸗ 
perjonen dergeudete, Vor mehreren Tagen hatte er feine Frau ſchriftlich um 
Ueberſendung von Geldmitteln gebeten. Dieſe antwortete ihm jedoch, wie 
der in feinen Kleidungsſtücken vorgefundene Brief bekundet, daß fie felbik 
teines beſitze, und möge er nur zurückkehren, feinen Poſten weiter verſehen, 
um für ſie und jein Kind zu jorgen, Da er ſich hier ohne alle Subſiſtenz⸗ 
befand, ſo ſtieg der Gedanke in ihm auf, ſich ſolches durch einen Raubanfall 
zu verſchaffen. Er trieb ſich mit dieſem Vorſaße in der Umgegend von 
Breslau umher, wo er geſtern Nachmittags um 1 Uhr zwiſchen kr edlig und 
Pirſcham umherſtreifte und hier den jungen Weberbauer antraf, der 
unweit der Schleuſe am Pirſchamer Damme unter einem Apfelbaume auf 
einem Feldſtuhle ſaß und ſich mit Landſchaftszeichnen beſchäftigte. Er trat, 
an ihn heran, bat um die Eclaubniß zuſchauen zu dürfen, und unterhielt N, 
auf die beſcheidenſte Weiſe, bis er nach Verlauf von einer Stunde ſich ent 
fernte und an der Zedliter Ziegelfabrik einen ſcharfen ſchweren Schlackenſtein 
aufjuchte, mit dem er zu dem jungen Weberbauer zurücktehrte. Nach feiner 
eigenen Ausſage will er ſich nur darum einen ſolchen ſchwerwuchtigen eckigen 


Stein als Handhabe herbeigeholt haben, weil er wi: Taſchenmeſſer zur 


weislich hinter dem Rücken 9 und den geeigneten Augenblick er⸗ 
ſpähend, ſeine ſcheußliche That zu vo 


en Siegelring ſo wie die goldene Kette an dem ihm unbekannten jungen 
U 


Raub oder Mord zu vollführen, da dieſer auch gewiß eine volle Börſe bei 
ſich getragen und ihn der Beſitz dieſer Gegenſtände aus feiner kroſtloſen 
Lage befreit haben wurde. Der gr verwündete Otto Weberbauer wurde 
ſogleich in die Beſitzung feines Schwagers, des Herrn Kaufmann Doma, 
nach Zedlitz gebracht und der ärztlichen Pflege des herbeieilenden Wund? 
arztes Herrn Hofzahnarzt Wegner übergeben. Gegen Abend konnte per 
agen die Ueberführung des Verwundeten nach der Stadt erfolgen. Nach 
dem Ausſpruche des behandelnden Arztes iſt der Zuſtand deſſelben nicht be⸗ 


ſorgnißerregend, und wird die Heilung der jedenfalls bedeutenden Wun 


den 
langſam, aber ſicher erfolgen. Die königliche Staatsanwaltſchaft hatte ſich 
ſchon geſtern Abend nach geſchehener pole icher Michela al ‚ans r 
wundeten behufs Grhebung der nöthigen Ausjagen begeben, doch konnte 
nach ärztlichem Gutachten keine Vernehmung ſtattfinden, da der Zuſtand de 


8 
Kranken außergewöhnlich fiebernd war; heute Vormittag indeß bat vieſelbe 
ſowie die Vorführung und Necognoscirung des Verbrechers dn 
worauf Letzterer nach dem Inquiſitoriat über 


rt wurde. 
eilage.) 


Mit einer Beilage. 


. Nach den ber eee 
(FJorſetzung in der 3 


Beilage zu 


ei g ? (Fortſetzung) 

gneleiteten Ermittelungen hat Altmann noch keine Chrenftrafen, außer beim 

ble itärſtande drei Tage Mittelarreſt, erduldet, die er ſich wegen langen Aus⸗ 
eibens aus der Caſerne Auaeangen hatte. 

$$ [Berfhiedenes.] Bezüglich des echt tragiſch hinübergegangenen 
Auberhauptmanns Lehmann erfahren wir noch, daß in feinem Portmonnaie 
ein Zeitungsausſchnitt gefunden wurde, welcher die Mittheilung von der Aus⸗ 
letzung einer Belohnung von 100 Thlr. auf feine Ergreifung enthalten hat. 
Tor ſeinem Quartier auf der Schuhbrücke, wo er von dem Polizeiſergeanten 
Sziborra betroffen wurde, hat er einige Zeit hindurch auf der Paradlesgaſſe 
gewohnt. Die dortigen Bewohner haben keine Ahnung gehabt, in welcher 
gefährlichen Nähe ſie ſich befunden haben. 0 } 

* Geſtern verſuchte ein anſtändig gekleiveter junger Mann in verſchiede⸗ 
nen geiſtlichen Häuſern der Dom⸗Vorſtadt einen Sammelpfennig einzutreiben. 
Schließlich durchbettelte er auch das Haus Kleine Domſtraße Nr. 11 und 
Ling beſonders einem der dort wohnenden geistlichen Räthe, der ſich gerade 

zum Kirchgange anſchickte, nicht von der Seite. ufällig kam der Kaſſen⸗ 
N bote R. im Antsrocke die Straße entlang. Sobald der junge Strolch deſſen 

anſichtig wurde, ergriff er eilends die Flucht, konnte aber von dem mehr als 

die Hälfte älteren R., der ihn, weil er nichts Gutes ahnte, verſolgte, nicht 
mehr eingeholt werden. Hilfe war bei der Menſchenleere in jener Gegend 
Vicht zu erlangen. En: ] 

i [Bon der Oder.] Seit geitern iſt das Niveau der Oder im 
Oberwaſſer im Stehen und zeigt der Oberpegel 16“ 7“, wogegen im, Unter: 
waſſer die Höhe um 3“ gewichen iſt und der Unterpegel nur noch 3“ 8“ 
zeigt. — Die Frachten für Getreide ſind um 20 Sgr. per Wispel geſtiegen 
und wird nach Stettin für ſolches 2 Thlr. bewilligt, während für Zink und 
Eiſen noch immer die alte Fracht von 2% Sgr. per Ctr. notirt wird, hierzu 
aber nur ſchwer anzukommen iſt. — Im Allgemeinen bleibt das Geſchäft 
ehr flau, nur ab und zu finden ſich kleine Poſten zur Verladung, dagegen 
wird Spiritus mehr verladen. — Von Schleppkähnen ſind nur noch zwei 
hier, die aber auch bereits ihre Ladung haben; andere Schiffer wollen wegen 
es kleinen Waſſerſtandes auf Lieferzeit nichts mehr annehmen. — Heut 
Morgen 7 Uhr iſt der Dampfer „Cüſtrin“ (Capitän Schulz) mit zwei bela⸗ 
denen Schleppkähnen hier eingetroffen und iſt ſofort nach dahin retournirt, 
um andere Kähne heraufzuſchleppen. — Der Dampfer „Alexander“ wird 
morgen Früh hier eintreffen. — Die hieſige Oberſchleuſe haben paſſirt: am 
II.: 1 Schiff mit Gerſte und Weizen, 2 Roheiſen, 1 leer ſtromauf; am 12.: 
1 mit Eiſenbabuſchinen, 1 Schwefelſäure, 1 Roheiſen, 7 leer ſtromauf und 
10 Flöße; am 13.: 3 leer ſtromauf. — Laut in dem von Herrn Rheder Siegert 
erausgegebenen Fahrplan für die Vergnügungs⸗Dampfer „Neptun“ (Capitän 

einsberg) und „Delphin“ (Capitän Prietzel) im Oberwaſſer, courfiren die⸗ 
ſelben an den Nachmittagen von 2 Uhr an „ſtündlich zwiſchen hier und 
em zooblogiſchen Garten. Montag, Dinstag, Donnerftag und Freitag ber: 
Ungern dieſelben um 3 und 6 Uhr die Fahrt bis Zedlitz, während bei gün⸗ 


ſtigem Wetter alle Sonntag Morgen 8½ Uhr und Dinstag und Ka 
ahrt 


achmittag 2 Uhr eine Tour nach Treſchen gemacht wird. — Die 9 
r Schiffe erfolgt an der Sandbrücke, vor dem Garten der „Gorkauer 
ocietäts⸗Brauerei.“ . 
Verſpätung.] Der Perſonenzug aus Wien hat heut den Anſchluß 
an den Perſonenzug nach Breslan in Beh Oderberg nicht erreicht. 


Görlitz, 12. Mai. [Lehrergehalte. — Programm der Töchter⸗ 
ſchule. — Kreisgericht.] Die an den hieſigen höheren und mittleren 
Schulen angeſtellten Elementarlebrer rangiren nach einer Beſtimmung der 
ſtadtiſchen Behörden nach ihrer Anciennität mit unter den an der Bürger⸗ 
Zn Polksſchule angeftellten Lehrern, und zwar nicht nur die Lehrer an den 
| Vorſchulen, ſondern auch die an den Anſtalten ſelbſt beſchäftigten Elemen⸗ 
tarlehrer. Ihr Marimalgebalt kann ſomit 600 Thlr. erreichen, ſo viel als 
das Minimalgehalt der wiſſenſchaftlich gebildeten Leben beträgt. Nur in 
außerſt ſeltenen Fällen iſt von dem Princip abgewichen, das Gehalt nicht 
nach der Anciennität zu normiren, ſondern unter Berücksichtigung der be⸗ 
ſonders guten Leiſtungen ein höheres Gehalt zu bewilligen. Als kürzlich 
der Magiſtrat den Antrag ſtellle, einem am Gymnaſium angeſtellten Ele⸗ 
mentarlehrer, der ſein 25jähriges Dienſtjahr zu Oſtern angetreten hat, ſein 
Gehalt auf 550 Thlr. zu erhöhen, haben das die Stadtverordneten abge⸗ 


ligkeit gegen die übrigen Lehrer ſein würde, denen für jetzt eine Gehalts- 
059 der 0 weg f wird 


erf 
b chwerlich in dem 


wieder neu organiſirt wurde 
n im October daneben eine 


lehrerinnen und einer Hilfslehrerin unterrichtet wurden. Das Schulgeld be⸗ 
trägt in I 10, in Vu 12, in II und 1 16 Thlr., in den Selecten 20 Thlr. 
Als eine der Schule eigenthümliche nachahmenswerthe Einrichtung dürfte 
die auf Antrag des jüdiſchen Synggogenvorſtandes getroffene Anordnung 
u erwähnen jet wonach der jüdiſche Geiſtliche Dr. Freund während der 
riſtlichen Religlonsſtunden an die in zwei Coeten getheilten jüdiſchen Schü⸗ 
lerinnen den Religionsunterricht ſeiner Confeſſion ertheilt und über die 
Leiſtungen der Schülerinnen Cenſuren giebt, die in die allgemeinen Cenſu⸗ 
ren mit aufgenommen werden. — An dem hieſigen Kreisgerichte ſind mo⸗ 
mentan durch die Erkrankung des Kreisgerichtsdirectors Geh. Rath Stilcke 
und des Kreisgerichtsrathes Haberſtrom, a durch das Ausſcheiden 
des in die Direction der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft Übergetretenen Kreisrichter Simſon erhebliche Störungen eingetre⸗ 
ten; für die be den eriten iſt ein mehrmonatlicher Urlaub nothwendig ge⸗ 
worden, und es ſind bereits zwei Aſſeſſoren als Hilfsrichter für ſie beſchäf⸗ 
tigt. üüm die vacante Stelle ſollen wieder zahlreiche e einge⸗ 
laufen ſein, da Görlitz in dem Rufe eines ſehr angenehmen 2 ufenthalts 
bald und die Ausſichten für die Aſſeſſoren und jüngeren Richter find des⸗ 
alb nur gering, da der Juſtizminiſter nach der Anciennität der ſich Mel⸗ 
denden a ehen pflegt. Uebrigens ſind wohl bei kaum einem Gerichte der 
Monarchie ſo häufig die vacanten Stellen mit Beamten aus andern Depar⸗ 
tements bejept als gerade hier; unter dem Miniſterium des Grafen Lippe 
aus andern Gründen, unter dem Miniſterium Leonhardt in Folge des von 
a" aufgeſtellten Prineips. Der t ier angeſtellte Kreisrichter Netter 
iſt aus dem Departement Frankfurt a.) O. hierher verſetzt. Er hatte die 


größte Anciennität (von 1852) unter den Bewerbern. 
| an Friedeberg a. Q., 12. Mai. 
Aprilta 


Der letzte 
ielen unver⸗ 


erwarten haben, | 
uch größere Geldopfer erfordern, 


der Breslauer Zeitung. — 


des Vereins gefeiert habe und heut ſchon zu feinem $ 
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recht reges Geſchäftsleben eine größere Opferfähigkeit ermögliche; möge vor⸗ 
nehmlich bald die projectirte Bahn Liegnitz⸗Zittau in Angriff genommen 
werden und neue Verkehrsquellen eröffnen. — Unſere Vorſchuß⸗ und Spar⸗ 
BR macht erfreuliche Fortihritte. Sang⸗ und Turnvereine kräftigen und 
erheitern das Leben; unſere e een Lehrlinge beginnt bald 
wieder ihren Lehreurſus, und wäre derſelben in Anbetracht ihrer großen 
N eine größere Ausdehnung nöthig, beſonders auch in den Winter⸗ 
monaten. 


E. Hirſchberg, 12, Mai. [Verſchiedenes.] Der „wunderſchöne Mai“ 
iſt auch bei uns in ſeiner vollen Pracht und Herrlichkeit eingekehrt, wenn 
auch ſein „Lüftchen“ in etwas ſehr ſtürmiſcher Weiſe den Staub von den 
Straßen fegt und auf der „ſchönen Promenade“ in einer Weile aufwirbelt, 
die einen Spaziergang dort nur mit „Sand in die Augen!“ — oder einen 
Aufenthalt auf der „Häusler ſchen Veranda“ an dieſer Promenade 
nur mit Sand im Biere ermöglichen würde. Man tbut demnach bei ſothanen 
windigen Verhältniſſen immer beſſer beides zu vermeiden und in der Reſtau⸗ 
ration ſelbſt bei einem Seidel an ausgezeichneten Bieres (das nöthigen 
Falls auch der fidele Herr Wirth ſelbſt kredenzt) allen Leiden, welche dem 
Einzelnen, wie der Commune aus den leidigen Verhältniſſen dieſer Prome⸗ 
nade entſpringen, ein Schnippchen zu ſchlagen und ſie bei einer dampfenden 
Cigarre in den Wind zu blaſen. ie prachtvoll iſt doch jetzt die Natur mit 
ihren ſmaragdgrünen Wieſen und Saatflächen, den ſchneebedeckten Gipfeln 
und Riffen des Hochgebirges, eine Pracht, die auch die Touriſten noch 
zu den Pfingſtferien ſehen und genießen können. Und man er⸗ 
wartet deren zu Pfingſten nicht wenige, ganz abgeſehen von den „Berliner 
Kindern“, die mit Extrazügen ihre Sparpfennige hier „ſitzen“ laſſen ſollen. 
Sollen — ſage ich, denn nicht immer geſchieht das, was gewünſcht wird. 
So wurde z. B. gewünſcht, daß ſämmtliche Gemeinden unſeres Kreiſes 
auf ihre ſogenannten Landlieferungen zu Gunſten der „Mational-Jnbaliben, 
Stiftung“ verzichten ſollten und während die Gemeinden auch beſchloſſen, 
24 ihrer ee diejer Stiftung, % jedoch der Kreis⸗Invaliden⸗Stif⸗ 
tung zufließen zu la 5 
Reibnitzer: quod non! Wir wollen unſer Geld haben. Den drei Gemeinden 
wird ihre Forderung für die Landlieferungen richtig honorirt. Um jedoch 
auch etwas für den National- und Kreis⸗Invaliden⸗Fond beizutragen, wird 
in den drei Dörfern eine Collecte veranſtaltet. In dieſen Sammlungen kam 
ein: in Grunau ſieben (nur die „kleinen Leute“ hatten ſich betbeiligt; die 
Bauern ließen es beim alten und gaben nichts), Straupitz ſiebenzig und 
Reibnitz hundert Thaler. Ein Grunauer ſagte: „ja wenn die Tabak⸗ und 
Petroleumſteuer nicht in Ausſicht ſtände!“ 


—r, Beuthen O.⸗S., 12. Mai. [Bauten. — Kirchenraub.] An 
dem Bau des ſtädtiſchen Gymnaſitums wird rüſtig gearbeitet und noch in 
dieſem Jahre wird derſelbe unter Dach gebracht werden. Der Bau der 
neuen Synagoge wird ebenſalls fleißig betrieben; das Fundament iſt 5 
Auch eine ziemliche Anzahl einſtöckiger mit Schindeln gedeckter Häuſer iſt 
verſchwunden, und an ihrer Stelle werden prachtvolle Gebäude aufgeführt. 
Eine neue Bierbrauerei wird am Ende der Tarnowitzer Straße gebaut. Für 
Verbeſſerung der Straßenpflaſterung wird von Seiten der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörde auch vieles gethan; ſo wird unter andern der noch unbenannte freie 
Platz, wo früher die alten Kaſernen ſtanden, und an deſſen Seiten im vori⸗ 
gen Jahre elegante Gebäude 1 worden ſind, ganz neu gepflaſtert 
und entſprechend mit Trottoirs belegt werden. — Häufig hört man jetzt, 
daß hier und da eine Kirche beſtohlen worden ift; jo ſind hintereinander die 
Kirchen in Königshütte, Gleiwitz Bogutſchütz, Piekar und wenn ich recht 
berichtet worden bin auch in Biskupitz beraubt worden. Man iſt allgemein 
der Anſicht, daß ſämmtliche 5 von denſelben Perſonen verübt 
worden ſind. Schon war man hier nahe daran, einen von dieſer Bande zu 
fangen. Es hatte nämlich ein Mann einen Kelch zum Verkauf ausgeboten, 
während aber nach der Polizei geſchickt wurde, iſt er entwiſcht. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 13. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Rogyen (pr. 2000 Pfd.) höher, get. — Ctr., pr. Mai 60% —61 Thlr. bezahlt 
Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 


und Gld., Mai⸗Juni und Juni⸗Juli ne 
€ 


57 Thlr. Gld., Auguſt⸗September —, September⸗October 55 Thlr. Gld. 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Mai 92% Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Mai 557 Thlr. Br. 
get. 1000 Eir., pr. Mai'3lY%, Thlr. Br. 


Sale (pr. 400 f) j 
Rühl (pr. 100 Pfd.) geſchäftslos, gef. 400 Ctr., loco 9% Thlr. Br., pr. 


Mai, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 9% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗ 
Seplember —, September-Dstober 10 Thlr. Br. se 

Spiritus fefter. gef, 10,000 Quart, loco 18% Thlr. Br., 17% Thlr. 
Gld., pr. Mai und Mai⸗Juni 18% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 18% Thlr. Gld., 
Juli⸗Auguſt 18 Thlr. Gld., Auguſt⸗September —. 

Zink ohne Umſatz. Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 


Berlin, 11. Mai. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigen Vieh⸗ 
markt heute zum Verkauf angetrieben: - 

1259 Stück Hornvieh. Die reichlichen Zutriften konnten am Markte nicht 
ganz geräumt werden, da ſowohl der Platzbedarf, als auch die Exportgeſchäfte 
nach Hamburg und der Rheinprovinz ſich nur als ſehr mäßig zeigten; be: 
ſonders waren die guten Qualitäten am Markte hinreichend vertreten und 
überfteigen das Bedürfniß; 1. Qualität wurde mit 18 Thlr., 2. mit 14—15 
Thl. und 3. mit 11—12 Thlr. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt; 

1342 Stück Schweine. In ares der geringen Zufuhr fand die Waare 
am Markte ſchnell Käufer zu beſſeren Preiſen als vorwöchentlich, und bleiben 
keine Beſtände; beſte feinſte Kernwaare galt 18 Thlr. und ordinäre 16 Thlr. 
per 100 Pfd. Fleiſchgewicht; l 

4483 Stück Schafvieh. Mehrere Käufer aus der Umgegend beſuchten den 
Markt und machten kleinere Einkäufe, größere Exportgeſchäfte wurden für 
England und Hamburg nicht geſchloſſen, da günftipe Berichte dazu nicht ani⸗ 
mirten; 40 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer kahler Kernhammel erreichten den 
Preis von 6½ Thlr.; Wollhammel ſind nicht mehr gefragt; 

832 Stück Kälber konnten nur zu Mittelpreifen verkauft werden. 

Neuenburger 10 Fres.⸗Looſe von 1857. Bei der am 1. Mai ſtattge⸗ 
habten Ziehung wurden folgende Nummern gezogen: Nr. 89,811 à 20,000 
Fres., Nr. 55, 11 und 90,302 à 500 Fres., Nr. 23,394, 36,086. 38,155 und 
52,651 à 100 Fres., Nr. 13,100, 18,196. 21,581. 30,603. 37,614. 75,892, 
84,405. 103,334. 119,340. und 119,964 à 50 Fres., Nr. 1962. 20,151. 21,836, 
48,165. 53,374. 59,040. 67,481. 67,600. 83,877 und 112,823, à 25 Fres. 
— Ferner noch 538 Nummern à 11 Fres. Die Auszahlung geſchieht am 
1. Auguſt 1868. 


Vorträge und Vereine. 


8s Breslau, 13. Mai. [Der hieſige n hat in 
feiner am Montag abgehaltenen Sitzung ſeine Auflöſung beſchloſſen, was 
der Vorſitzende, Herr Scheil, als Reſultat der Arbeiter⸗Verſammlung vom 
4. d. Mts. bezeichnete. Der don Herrn Ahr eingebrachte Antrag lautete: 
„Der Arbeiter⸗Verein löſt ſich am heutigen Tage auf und übermacht ſein 
Vermögen den Breslauer Mitgliedern des allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗ 
Vereins.“ In der Motivirung dieſes Antrages führte Herr Ahr aus, es 
konne ſonderbar erſcheinen, daß er, der in der Sitzung vor 14 Tagen gegen 
die Auflöſung des Vereins opponirt, heut ſelber dieſe beantrage. Aber wie 
er vor 14 Tagen ſeiner beſten Ueberzeugung gefolgt ſei, ſo auch heut, und 
man möge ihm daher nicht Wankelmuth vorwerfen. Seine früheren Gründe 
egen die Auflöſung ſeien durch die Verſammlung vor 8 Tagen dahinge⸗ 
Poimtinben, Der Präſident des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins übe 
keine Dictatur, ſondern er habe frei gewählte Beifiger als Directorium zur 
Seite. Daher ſei auch der Einfluß des Herrn v. Schweitzer nicht ſo groß, 
als man glaube. Unſere Principien ſind aber denen des allgemeinen deut⸗ 
ſchen Arbeiter- Vereins gleich; darum müſſen wir fie auch gemeinsam vertre⸗ 
ten, und das können wir nur, wenn wir nicht mit dem Geſetz in Colliſion 
kommen wollen, durch Auflöſung des Vereins. Endlich hat die Verſamm⸗ 
lung vor 8 Tagen gezeigt, daß die Arbeiter für den Anſchluß an den allge⸗ 
meinen deutſchen Arbeiter⸗Verein ſind. Die Oppoſition war auch nur gering 
und die fie machten, waren zum größten Theil nicht Arbeiter, Er ſelber 


[habe ſich daher auch als Mitglied des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins 


eingezeichnet und er hoffe, daß Alle auch in dem neuen Vereine, wie ein 
Mann zuſammenſtehen würden, verbunden durch die Allgewalt der ſocialen 
Verbrüderung. Gegen den Antrag ſprach nur Herr Schubert. Es liege eine 
beſondere Ironie darin, daß man erſt vor wenig Wochen das Stiftungsſeſt 

1 heut, Begräbniß DEE 
komme. Der Verein habe hier in Breslau noch ein großes Feld zu bes 
arbeiten. Erſt möge man hier die Arbeiter zu vereinigen ſuchen, ehe man 
ſich mit andern in Fühlung ſetze. Wenn der Verein mehr die ſachlichen an 
tereſſen der — eee und ſich nicht vielmehr auf das hohe Pferd 
der Politik geſetzt hätte, ſo würden nicht ſo viele vom Vereine zurückgetreten 


| Donnerstag, den 14. Mai 1868. 


ſſen, ſagten nur drei, die Grunauer, Straupitzer und Er 


ſein. Schließlich ſucht Redner das Anrecht der Minorität auf das Vereins⸗ 
vermögen zu wahren. — In der nach längerer Zeit fortgeſetzten Debatte bes 
merkt Herr Breuer, daß man durch Majoritätsbeſchluß auch über das Ver⸗ 
mögen des Vereins beſchließen könne. Die ſachlichen Intereſſen der Arbeiter 
habe der Verein nicht vernachläſſigt und man werde * auch ferner noch 
fördern könne. Herr Scheil ſagt, das Statut enthalte keine Beſtimmung, 
wie es im Falle der Auflöfung mit dem Vermögen gehalten werden ſolle, 
der Verein könne alſo darüber beſchließen, und müſſe es, wenn man das 
Wenige, was man habe, nicht zum herrenloſe Gute wolle werden laſſen. — 
Bei der ſchließlich erfolgenden namentlichen Abſtimmung ſtimmen 18 Mit⸗ 
glieder für und 1 gegen die Annahme des Antrages, 9 Vereinsmitglieder 
fehlen. — Zur Ausführung des gefaßten Beſchluſſes wird eine Commiſſion, 
beſtehand aus den . hr, Schubert, Zappke und Kräker ernannt, welche 
die Rechnung abnehmen und den Vermögensbeſtand an die hieſige Gemeinde 
des allgemeinen deutſchen Vereins abliefern ſoll, ſobald ſich dieſe conſtituirt 
haben wird. Herr Breuer theilt mit, daß dieſe Conſtituirung nächſten Sonn⸗ 
abend in einer Verſammlung in dem Gaſthauſe „zur Sonne“ auf der Son⸗ 
nenſtraße erfolgen würde. — Nach einigen Abſchieds⸗ und Dankesworten des 
Vorſitzenden und einem Hoch der Verſammlung auf dieſen wird die Sitzung 
gegen 10 Uhr geſchloſſen. N N 


§—s Breslau, 13. Mai. [Auffihts-Verein für Koſtkinder.] 


J der geſtern Nachmittag 4 Uhr unter dem Vorſitz des Herrn Kaufmann 


& chierer abgehaltenen General⸗Verſammlung des Vereins machte der 
Schriftführer, Herr Dr. Thiel im Anſchluß an den von ihm verfaßten, 
gedruckt vorliegenden erſten Jahresbericht Mittheilungen über deſſen ſeit⸗ 
Heeg Wirkſamkeit. Indem der Verein die Beauffichtigung der Koſtkinder, 
d. h. der von ihren Müttern in Koſt gegebenen, ſowie derjenigen Kinder, 
welche die Mutter durch den Tod verloren, übernahm, trat ihm zunächſt in 
betrübender Weiſe die große, auf durchſchnittlich über 400 ſich belaufende 
Zahl dieſer Kinder entgegen, von denen etwa %, der Mutterliebe und der 
Mutterpflege entbehren, weil die Mütter, nicht im Beſitz der ie 
iſtenzmittel, in ein Dienſtverhältniß (meift als Ammen) treten und ihre 
Kinder daher fremden Leuten anvertrauen müſſen. Eine Auswahl der 
Pflegerinnen iſt, wenn die Mutter noch genügendes Koſtgeld zu zahlen ver⸗ 
mag, wohl möglich, wenn aber die eigene Noth die Mutter zwingt, die 
flegerin wochen⸗, ja monatelang ohne Koſtgeld zu laſſen, dann tritt gar 
oft ein e an angemeſſener Pflege ein. Daher it 8 857 Zahl 
der Todesfalle unter den Koſtkindern (ſtarben doch von 411 derſelben, welche 
im Jahre 1867 ſich unter der Aufſicht des Vereins befanden, noch 127), 
daher die Jammergeſtalten von Koſtkindern, wie ſie Jedem zahlreich ent⸗ 
gegentreten, der ſich in jenen Kreiſen des Volkes umgeſehen, daher die kör⸗ 
perliche und geiſtige Verkommenheit fo vieler noch im ſpäteren Lebensalter. 
Dieſe Quelle namenloſen Elends im Intereſſe des c) Na d der Ge⸗ 
ſammt⸗Bevölkerung zu verſtopfen, iſt der Verein nach Kräften bemüht ge⸗ 
weſen. Die meiſten der ſeiner Aufſicht unterworfenen Kinder waren der 
Einzelpflege in Familien übergeben, und erſt im October v. J. iſt, angeregt 
durch den Vorſtand der vereinigten 2 im Dom⸗, Hinterdom⸗, 
Sands, Ufer⸗ und Neuſcheitniger⸗Bezirkl eine Koſtkinder⸗Pflege⸗Anſtalt ent⸗ 
ſtanden, in welcher bis jetzt durchſchnittlich 12 Kinder gemeinſam unter Mit⸗ 
19 der Schweſtern des Marien ir verpflegt und erzogen wurden. Ganz 
eſonders iſt dieſe Anſtalt dazu beſtimmt, 
entſprechende Pflege ſind, aufzunehmen. Die Begründung einer zweiten ſol⸗ 
chen Anſtalt in der Ohlauer⸗Vorſtadt iſt in Ausſicht genommen. Die Be⸗ 
richte der Aufſichtsdamen über ihre Wahrnehmungen bri den Beſuchen der 
Kinder lauteten keineswegs durchgehends cet Doch iſt im Laufe des 
Jahres Manches gebeſſert, manchen 3 u ſchlechten Pflegerinnen ſind die 
Kinder abgenommen worden. Der Aufſicht des Vereins ſind auch Seitens 
des Magiſtrats diejenigen Koſtkinder übergeben worden, für welche das 
Koſtgeld aus ſtädtiſchen Mitteln gezahlt wird. Die Einnahmen des Vereins 
betrugen an Mitglieds⸗Beiträgen und Geſchenken 944 Thlr. 6 7 10 M. 
Hiervon wurden verausgabt: Verwaltungskoſten 242 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf., 
an die Pflege⸗Anſtalt vor dem Sandthore 25 Thlr. 25 Unterſtüßung von 
Pflegerinen 300 Thlr.; blieb Beſtand 362 Thlr. 12 Sgr. 9 f Heran 
anſchließend, theilte der Vorſitzende mit, daß Herr Kaufmann Lo mer das 
Amt des F niedergelegt und Herr Kaufmann Jacob daſſelbe über⸗ 
nommen habe, ferner, daß der ſeitherige General⸗Secretär und Vertreter 
des Polizei⸗Präſidii, Herr Aſſeſſor Dr, Bautz in Folge feiner Berufung 
nach Stettin aus dem Vereine ſcheide. Der Vorſitzende ſpricht ſein aufrich⸗ 
tigſtes Bedauern über dieſen Verluſt, welchen der Verein hierdurch erleidet, 
ugleih aber auch die Hoffnung aus, daß der Nachfolger des Scheidenden 
in gleicher Weiſe und mit derſelben Energie, Umſicht und Luſt die Zwecke 
des Vereins fördern werde. x 
Bezüglich der Organiſation des Vereins hat ſich das Bedürfniß heraus: 
geſtellt, von der Gliederung nach Stadtbezirken Abſtand zu nehmen und an 
deren Stelle eine ſolche nach Polizei⸗Bezirken eintreten zu laſſen. Bei den 
kleinen en verliert ſich nicht nur, trotz geſteigerter Correſpondenz, die 
Ueberſicht für das Directorium, ſondern der mehrfach hervorgetretene Uebel ⸗ 
ſtand, daß in dem einen Bezirke zwar Koſtkinder, aber keine Aufſichtsdamen, 
in anderen Aufſichtsdamen, aber leine Koſtkinder find, wird gehoben, wenn 
die Abtheilungen den Poli ei⸗Bezirken angemeſſen gebildet werden. Dazu 
kommt noch, daß dann viel eher der Polizei⸗Commiſſarius und der Armen⸗ 
Arzt den Verſammlungen der Abtheilung beiwohnen, daß ſolche Verſamm⸗ 
lungen überhaupt regelmäßiger und in allen Abtheilungen in beſtimmten 
Zeiträumen abgehalten werden können. Das Directorium legt daher einen, 
dieſe Organiſation betreffenden Antrag vor, der, nachdem Herr Hauptlehrer 
Hoffmann I, denſelben noch warm befürwortet hat, angenommen wird. 
ei Durchführung der neuen Organiſation wurde dem Directorium übers 
aſſen. 

Hierauf wieſen einzelne Aufſichtsdamen auf verſchiedene Vorkommniſſe 
hin, welche einer geſegneten Wirkſamkeit derſelben ſehr oft hindernd in den 
Weg treten. Von Seiten des Directoriums wurden die nöthigen Aufklä⸗ 
rungen gegeben und möglichſte Abhülfe Ne 


inder, welche momentan ohne die 


Herr Dr, Thiel ſpricht ſich demnächſt, veranlaßt durch eine Anfrage des 
Herrn Dr. Pinoff, über die Koſten näher aus, welche die Einrichtung und 
Erhaltung einer Koſtkinder⸗Pflegeanſtalt erfordert und die fi bei 12—15 Kin⸗ 
dern auf jährlich ungefähr 600 Thlr. belaufen, von denen der Verein 200 Thlr. 
aufzubringen habe. Dem von Hrn. Dr. Pinoff ausgeſprochenen Wunſche, dem⸗ 
nächſt auch in der Odervorſtadt mit der Errichtung einer Anſtalt vorzugehen, 
ſagt der Vorſitzende möglichſt baldige Erfüllung zu, je nachdem die Kräfte 
und Mittel des Vereins es geſtatten werden. Herr Kaufmann Höhens 
berger beantragt eine zum mindeſten halbjährige Einziehung der Mitglieds⸗ 
. Der Kaſſirer, Herr Kaufmann Jacob a; darauf hin, daß eins 
zelne Mitglieder ſchon immer ihre Beiträge in Vierte jahrsraten zahlen, daß 
aber eine Verallgemeinerung dieſes Uſus im Intereſſe der Vereinskaſſe nicht 
wünſchenswerth ſei. Der Vorſitzende verſpricht eine möglichſte Berück⸗ 
ſichtigung der Wünſche des Herrn Höhenber Der und hofft, daß die neue 
Organiſation des Vereins dies bedeutend erleichtern werde. — Nachdem 
hierauf Herr Dr. Bautz ih mit kurzen Worten vom Verein verabschiedet 
und ihm ferneres Gedeihen gewünſcht, wird die Verſammlung geſchloſſen. 


L. Neichthal, 12. Mai. [Geſellen⸗ Verein.] Der feit einigen Mo⸗ 
naten aus Kattowitz hierher 1 Gesel Weltprieſter Kaminski gründete im 
vorigen Monat hierorts einen Geſellenverein. Derſelbe gedeiht ſichtlich und 
ſchon find alle Confeſſionen dabei vertreten. Zu innigerem Anſchluß ſtattete 

eſtern der ältere Namslauer Geſellenverein unter Führung des Herrn 
gaplan Schudei dem unfrigen einen Beſuch ab. Unter Fun des Herrn 
Kaminski und des Herrn n Dirſchke, ging ihm der biefige Verein 
bis vor die Stadt entgegen. afelbit wurde er durch eine kurze eindringliche 
Anſprache des Herrn Bürgermeiſters begrüßt, und durch eine Ehrenpforte 


ur Herberge geführt. Hier ſprach Herr Kaminski feinen Dank für den Bes 
ſuch aus. Nach nnahme ie Erfriſchungstrunkes, begab ſich der ganze 


Zug hinaus in die Brauer Heider ſchen An agen wo abwechſelnd mit Con: 
certmuſik die Namslauer Herren Lieder und Declamationen vortrugen. Ein 
kleiner Ball endete das heitere Verbrüderungsfeſt. 


Schüßen⸗ und an 

I Liebau i. Schl., 11. Mai. Am geſtrigen Tage fand von Seiten des 
biefigen Turnvereins die Eröffnung des diesjährigen Sommerturnens ſtatt. 
Am Nachmittage zog die muntere Schaar der Turner in nn uge 
nach der Wohnung ihres thätigen Turnwarts, des Herrn Buchhalter Finke, 
um daſelbſt die im vorigen 1 angeſchaffte ſchöne Fahne und Herrn 
Finke“ ſelbſt abzuholen, und begab ih von dort auf den Turnplatz, wo unter 
reger Theilnahme des Publikums ein Schauturnen ſtattfand, deßen Leiſtun⸗ 
gen allgemein befrievigten. Nachdem gegen Abend die Fahne wieder zurück 
ebrad worden war, fand ein Ballvergnügen ftatt, welches die Thellnehmer 
is nach Mitternacht in heiterer Stimmung vereinte. Der hieſige Turnver⸗ 
ein erfreut ſich überhaupt eines fortwährenden regeren Aufſchwunges; was 
beſonders feinem tüchtigen Vorſtand, Herrn Finke, und ver regen Theilnahme 
des größten Theils des hieſigen Publikums zu danken iſt. y 


Goldberg, 13. Mai. Am vergangenen Sonntag, den 10. d. M., fand 
das 6. Stiftungsfeſt des hieſigen Turn⸗ und Rettungsvereins ſtatt. Der 
vom Vorſteher in der letzten General⸗Verſammlung gegebene Rückblick wies 
nach, daß von 120 Mitgliedern etwa 30 als active Turner gelten können, 
von denen jedoch nur die Hälfte regelmäßig am Turubetriebe Theil nimmt. 
Ein größerer Eifer hat ſich ſtets beim Feuerwehrdienſte berausgeftellt; es 
exiſtiren gegenwärtig über 50 uniformirte Feuerwehrleute. Fünfmal it im 
vorigen Vereinsjahr die Feuerwehr in Thätigkeit getreten; Rettungsübungen 
haben 12 ſtattgefunden. (Fama.) 
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Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 13. Maj. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt: Der Beſchluß 
des Zollparlaments in der Adreßfrage hat die Sache der deutſchen Ein⸗ 
heit mehr gefördert, als durch die Annahme der Adreſſe der Fall ge: 
weſen wäre. Die Adreßdebatte kräftigt die Zuverſicht, daß der Weg 


der thatſächlichen Gemeinſchaft der wahre Einigungsweg zwiſchen Nord g 


und Süd werden wird. Nach der Berathung der Tabakſteuer und der 
Petroleumſteuer, ſowie verſchledener Zollermäßigungen erfolgt der Schluß 
des Zollparlaments moͤglicherweiſe in 14 Tagen. Der Schluß des 
Reichstages erfolgt nach Erledigung des Geſetzes über die Schuldhaft 
und nach Berathung des Bundeshaushalts vorausſichtlich in den erſten 
Wochen des Juni. Die Annahme einer vorherigen Vertagung und 
Wiederberufung deſſelben im September ermangelt alles Grundes. 

Berlin, 13. Mai. Die „Nordd. Allg. Z.“ ſagt: Den noch in 
Frankreich befindlichen Mitgliedern der Welfenlegion wird demnächſt 
ein Präcluſiotermin für die ſtraffreie Rückkehr geſtellt werden. Laſſen 
Dieſelben dieſe Friſt unbenutzt vorüber, ſo werden ſie, abgeſehen von 
der Beſtrafung wegen Militärvergehen; auch nach Maßgabe der Ge⸗ 
ſetzgebung über Hochverrath beſtraft. 

Gotha, 13. Mai. Der König von Preußen bewilligte 5000 Thlr. 
zur Nordpol⸗Expedition. 

Paris, 13. Mai. Die „Patrie“ meldet: Die Budget⸗Commiſſton 
will die Anleihe um 40 Millionen reduciren. 

Paris, 13. Mai, Abends. Der „Abendmoniteur“ meldet: Die 
Rede des Kaiſers in Orleans machte einen vortrefflichen Eindruck. 
Der Kaiſer wollte ein neues Pfand für die Beruhigungspolitik geben, 
welche die Politik Frankreichs iſt. 


Bad Kö 


Eröffnung am 15. Mai. 


Concerte 
vom Kgl. Mus.-Dir. Bilse 


mit seiner aus 60 Pers. best. Kapelle. 
Freitag und Sonnabend, den 15. und 16. Mai 


Die Verlobung meiner Tochter Caro» 
line Poppellauer mit Herrn Emanuel Ba⸗ 
ginsky aus Biſchdorf zeige ich meinen Ver⸗ 
wandten und Bekannten an. [1894] 
Sohrau, den 12, Mai 1868 
Lehne Poppellauer. 


Heute Nacht 3 Uhr wurde meine liebe Frau 
Erneſtine, geb. Adam, von einem geſunden 
kräftigen Mädchen glücklich entbunden. 
Landeshut i. Sal, den 11, Mai 1868. 
[1895] F. Fiebach, Hotelbeſitzer. 


Heute ſtarb unſer Töchterchen Gertrud. 
Noſtock, 12. Mai 1868. [4794] 


Dr. A. Claſſen und Frau, geb. Bergius. 


in Liegnitz. 


Den 28. Mai in Oppeln. 
Den 29. Mai in @leiwitz, 


(Verspätet.) 

In unserem tiefsten Schmerze war 
uns die allseitige und rührende Theil- 
nahme bei der Beerdigung am 4. d. M. 
unseres einzig vielgeliebten und theuer- 
sten Sohnes, Alfons von Skowzgird, 
ein so reicher Trost, wie er uns wohl- 
thuender nicht hätte werden können. 
Innigsten Dank Allen, die durch die dem 
Frühverewigten erwiesene Theilnahme 
unseren gebeugten Herzen die emzig 
mögliche Erhebung gewührt haben. 
Herzlichsten Dank allen unseren Freun- 
den und Bekannten, besonders den 
Herren Professoren und Schülern des 
kath. Gymnasiums, Möge der Himmel 
von jedem Eltern - Herzen ähnlichen 
Schmerz fern halten. [5555] 

Breslau, den 11. Mai 1868. 
Die tiefbetrübten Eltern u Schwester. 


Täglich 


apellmeiſters 


cert im Saale ſtatt. 


-Familien⸗Nachrichten. l 
Berlobungen: Fräulein Schramm in 
Dresden mit Kreisrichter, Prem.⸗Lieut. Göring 
in Hainau. Frl. v. Goetzen in Rodelshofen 
mit Prem.⸗Lieut. im Jägerbat. Nr. 4 H. v. 
Kummer in Braunsberg. Frl. Mager in Halle 
mit Docent Dr. Droyſen in Berlin. 
Verbindungen: Prem.⸗Lieut. im Inf. 
Regt. Nr. 95 v. Vogel mit Baroneſſe v. See⸗ 
bach in Großſahner. } 18 
Geburten: Dem Superintendent Schliep in 
Wollin ein Knabe. Dem Gymnaſial⸗Director 
Pfautſch in Spandau ein Knabe. Dem Rechts: 
anwalt Fitzau in Templin ein Knabe. 
Todesfälle. Prem.⸗Lieut im Inf.⸗Regt. 
Nr. 45 Rohde in Graudenz. Rittmeister a. D. 
von Alvensleben in Berlin. Major im Ge⸗ 
neralſtabe Sander in Berlin. Verw. Geh. 
Juſtizrath Hanff in Stettin. Stiftsdame Frl. 
P. Crammon in Hirſchberg. Reg.⸗Baurath 
Ziller in Potsdam. 


Bei ungen 


cert im Saale ſtatt. 


Heute: 


8 Anfang 7 Uhr. Entree 


Dop 


1221 ee Sonn: ‚Ein f u an den im Genre Ri 
nitter. G ild in 1 Akt von A. 29444 ; 

Lange. Zum Schluß: „Der Caucan vor der Leipziger Coupletſänger. 
Gericht.“ Ballel⸗Burleske in 2 Bildern]. Selbe hatten in Berlin und Dresden ihrer 
bon 1 eon. Muſik von verſchiedenen ſoliden Vorträge wegen den zahlreichſten Zu⸗ 
Componiſten. 


Verein. . 16. r 
Verein. A. 18. V. 12. St. F. u. F. K J. 


Sonntag, den 17. Mai, auf Fürstensten 
Vom 18. bis 23. Mai in Breslau. 
Sonntag, den 24. Mai, in Brieg. 

Den 25., 26. und 27. Mai in Neisse. 


Fiebih’s 
Garten - Etablifement. 
Gartenſtraße Nr. 19. 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
nf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direct. des 
errn N. Börner. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 


J. Wiesner's Dranerei. 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Heute Donnerstag den 14. Mai: 


Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ 
— Regiments Nr. 1 unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Grube. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Anfang 6% Uhr Nachmittags. 
fl er Witterung findet das Con⸗ 
14797 


Humanität. 
roßes Concert. 


Anfang 6% Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 
Zeltgarten. 
Heute Donnerstag 


Großes Concert 


der n Kapelle, unter Direction 
des Herrn Fran; nie 8 
gr. 


Bolksgarten. 
i Heute Donnerstag: 
Außergewöhnliches 
el⸗Concert 


von der op» des königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regts. (Königin Eliſabet). 
zunter Mitwirkung der Wiener ; 


Coupletſänger⸗Geſellſchaft 
| ae 105 Land 


pruch. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


eld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter⸗[der Brüder⸗ u. verläng. Vo a 
G dom, Uferſtr. 20 a, 3 D. Wu 18. a 


1434 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 13. Mai, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 130%. Breslau⸗Freiburger 117%. Neiſſe⸗Brieger 94. 
Koſel⸗Oderberg 88. Galtzier 91. Koln⸗Minden 133. Lombarden 101. 
Mainz⸗ Ludwigshafen 130 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%. Oberſchleſ. 
Litt. A. 186%. Oeſterr. Staat 150%. Oppeln⸗Tarnowitz 76% B. Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 76%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 90%. 
Rheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credit 89%, Minerva 
37%. Oeſterreich. Crerit⸗Actien 81%. Schleſ. Bank⸗Verein 114. 5proc. 
Preuß. Anleibe 103%. 4% proc. Preuß. Anleihe 95%. 3%proc. Staats⸗ 
ſculdſcheine 84%. Oelterr. Rational⸗Anl. 54%. Sllber⸗Ark. 59. 1880er 
Looſe 69% B. 1864er Looſe 49. Italien. Anleihe 47%. Amerik. Anleihe 
76%. Ruſſ. 1866er Anleihe 109. Ruſſ. Banknoten 83%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%. Hamburg 2 Monate — London 3 Mon. Wien 
2 Monate 86%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 65%. Poln. Pfandbriefe 63%. Baier. Prämien-Anl. 

4. 4 ½ proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93%. Schleſiſche Rentenbriefe 91%. 
Poſener Ereditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 53%. — 
Oeſterreicher flau, Börſe verftimmt, 

Wien, 13. Mai. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 56, 10, 
National⸗Anl. 62, 80. 1860er Looſe 80, 40. 1864er Looſe 84, 40. Credit. 
Actien 181, 90. Nordbahn 181, 50. Galizier 201, 25. Böhm. Weſtbahn 
147,85. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 258. 90. Lombard Eliſabahn 173, 40. 
London 116, 85. Paris 46, 40. Hamburg 86, 20. Kaſſenſcheine 171, 50. 
Napoleonsd'or 9, 33. Schwankend. 2 

Berlin, 13. Mai. Roggen: höher. Mai 63, Mai⸗Juni 63, Juli⸗ 
Auguſt 58%, Sept.⸗Octbr. 56%. — Rüb öl: niedriger. Mai 944, Sept. 
Octkr. 10%. — Spiritus ermattend. Mai 18%, Mai⸗Juni 18%, Juli⸗ 
Auguſt 19%, Sept.⸗Oct. 18%. 

Stettin, 13. Mai. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
behauptet, pro Mai⸗Juni 96. Juni⸗Juli 93. Roggen höher, 
pro Mai⸗Juni 63. 7 62%. Juli⸗Aug. 59. Sept.⸗Oct. 56. 
— Räbdl matt, pro Mai Jeg. Sept. Oel. 10%. — Spiritus feſter, 
pro Mai⸗Juni 18%. Juni⸗Juli 19. Jul.⸗Aug. 19%. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. [1885] 

Nach § XXIII, der betreffenden Familien⸗Stiftungs⸗Urkunde ladet der 
unterzeichnete Präſes alle diejenigen majorennen männlichen Mitglieder der 
von Tſchirſchky ſchen ischt welche ihren Namen gleich dem 1836 verſtor⸗ 
benen Major von Tſchirſchky, früher auf Domanze, ſchreiben, und deſſen 


——— 


nigsdorff-Jastrzemb 


in Schlesien. 


Eichenpark in Pöpelwibz. gm 


Heute Donnerstag: (5564 


Großes Concert 


von der Kuſchel'ſchen Kapelle. 
Wintergarten. 


Heute: * 
Dramatiſches Tanzkränzchen. 
| Gäſte haben Zutritt. Damen ohne 14770 


x 


4628 


kein Entree. 


H. Brettschneider 


Pianoforte-Fabrik 


Breslau, 
Grosse Feldgasse Nr. 29, 


Setztäge, Coenühgn 1. Pants 
zu billigen Fabrikpreisen. 


Gebrauchte Piano’s werden zu den 
höckstmöglichen Preisen an Zahinngsste! 


4733] Verzeichniß der 


tt 


ei 


Osnabrücker Lotterie. 


(Letzte Hauptzieh.: 18.—30. Mai.) 


16 Thlr. 7½ Sgr. 
8 Thlr. 7½ Sgr. 
5 Thlr. — Sgr. 


l ganzes Original - Loos 
1 halbes desgl. 

1 viertel Antheil - Loos 
1 achtel dito 2 Thlr. 15 Sgr. 
l sechszehntel dito 1 Thlr. 7% Sgr. 
Nur bei schleunigen Bestellungen 
beziehen aus 3 [4675] 
Sehlesinger's Lotterie-Agentur, 

Bresluu, Ring Nr. 4. 


Ich wohne jetzt: 5411] 


am Wäldchen Nr. 1. 
Heinrich Kalinke, 


Maurermeiſter. 


Gesellschaft der Freunde. 


Vom 18. huj. ab auf die Dauer der 
Sommer - Saison ist der Garten des 
Grundstückes Friedrich-Wilhelmsstrasse 
Nr. 13 („Deutscher Kaiser“) für zwei 
Tage der Woche — Montag und Don- 
nerstag — von 3 Uhr Nachmittags ab 
zur alleinigen Benutzung der Mitglieder 
unserer Gesellschaft und ihrer Familien 
gemiethet. [5575] 
Breslau, den 13. Mai 1868. 

{ Die Direetion 


Geſellſchaft der Freunde. 
Die geehrten Mitolieder werden er⸗ 
ebenſt erſucht, ſämmtliche noch aus⸗ 
tehende Bücher der Geſellſchafts⸗Biblio⸗ 
thek Donnerstag, den 14. d. M. Abends, 

zurückzugeben. 15573] Die Direction. 


Michaelis ⸗Kirche, 


1 Stunde nach dem Einſturz des Thurmes in 
Octapformat photographirt It 7% Sgr. 
[4748] N. Naſchkow jr, Papierhdlg. 


Hugenfranfe 


oder ſolche, die es werden wollen, finden auf 


noch zu mit der ergeben 


5552] 


— 


oͤffnung 6 Uhr. 


15053] 


verſichern gegen 
[4778] 


enta. 


15560] 


Poſtſtation 


neten zu richten 


billige, ſtaubvolle Wohnungen. [5567] 


Breslau, den 13. Mai 8 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Expeditionen käuflich zu haben iſt. 
GSGorlit, am 10. Mai 1868. 


„Conſt 


„Morgen während des Concerts werden die neuen Eintrittskarten gegen Vorzeigung der 
Beitragsquittung pro 1868/69 ausgegeben. [4777] 8 


Gen. Verſammlung des Oſtdentſchen Steno raphenbundes. 


ieſelbe findet den J. 
„Schwarzen Adler“ in Hir 
insbeſondere die Vertreter der ſtenographiſchen Vereine in Schle 


entweder dem Unterzeichneten oder Herrn Lehrer 


Broekmann's Affen⸗ 


Heute Donnerstag, den 14. Mai: 


Wannen-, Sitz-, Douche-, 


oder über Oswieneim, Dzi . 
nungen, Concerte, Leſe⸗Saal, Billard. 

Goezalkowlitzer Sooiseife, Badesalz, concentrirte Soole, 
Brunnen verſendet 


Die Saifon des Oſtſeebades Heringsdorf, 1 Meile von Spi in 
5 Stunden bequem zu Heringsdorf, Swinemünde, von Stettin 
öffnet und am 30. 


Etwaige Wohnungs⸗Anfragen bittet man an die Bade⸗Verwaltung z. H. ee 
Heringsdorf, am 1. Mai 1868. 


pen führen, zu der alle ſechs Jahre ſtattfindenden General⸗Verſamm⸗ 
A im Haufe der hochlöblichen — N u Breslau den Sten 
Juli d. J., Vormittags 10 Ubr, ergebenſt ein. Nach § XIX. der Stif⸗ 
tungs⸗Urkunde ſind auch die Vormünder der Minderjährigen und die von 
roßjährigen weiblichen Familien⸗Mitgliedern ernannten Curatoren an der 
f ee en Theil zu nehmen berechtigt. — Alle nicht Erſchienenen müſſen 
ich na 
ſammlung unterwerfen. 
Liegnitz, den 8. Mai 1868. 


Bazar 
für die Armen des n Vereinshanſes. 

Nachdem es uns gelungen iſt, in den letzten Monaten großer Roth mit 
Gottes Hilfe durch Gewährung von Arbeit die Nahrungsſorgen von 67 Fa⸗ 
milien zu erleichtern, beabſichtigen wir in der Woche vor Pfingſten einen 
Bazar zu veranſtalten, in welchem theils Arbeiten der Armen, theils Ge⸗ 
ſchenke zur Förderung dieſer Sache verkauft werden ſollen. 

Möchten doch alle Freunde der chriſtlichen Armenpflege, welche auf 
Armen⸗Arbeiten größeres Gewicht legen, als auf Almoſen dieſes Unter⸗ 
nehmen auf's kräftigſte fördern durch Fan Einſendung von Gaben aller 
Art. Auch die kleinſte wird mit dem innigſten Danke verwerthet. 

Breslau, den 8. i 1868. [4686] v. Coelln. 


Die Duelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb und die 
neu präparirte, concentrirte Soole. 


Die von den ange ehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwir · 
kung genannter Quelle 12 en veraltete Rheumatismen aller Art, Lähmun⸗ 
en, Syphilis, Serophuloſe, Anſchwellung der Drüſen, der Gebärmut⸗ 
er und Eierſtöcke, ang eſtehende Eiterungen, Blutüberfüllung des 
Rückenmarks und Hirns, veraltete Migraine, hat darauf geführt, zur 
Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten Verſtärkung der Wir- 
kung ein in ſeiner Zuſammenſetzung von den meiſten Deulterlaugen 
und Badeſalzen abweichendes Präparat, [4418] 
die concentrirte Soole, 

herzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur ge⸗ 
wonnen, und enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das Jod in 
arker Concentration. Es wird damit dem Publikum und den Herren 
erzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heilmittelſchatzes geboten. — Die 
concentrirte Soole, die Jod- Brom- Sool⸗Seife (enthaltend 50 pCt. con 
centrirte Soole), ſo wie der zum Trinken ohne alle Vedünnung verwendbar⸗ 


Brunnen find zu beziehen von der Brunnenverwaltung in Königs dorffe 
Jaſtrzemb und in allen Mineralwaſſer⸗Handlungen Deutſchlands. 


v. Tſchirſchky. 


3941 


7 Vom 20. d. Mis. ab wird Porzellan, verpackt oder unverpackt 

auf der Bahnſtrecke und in der Richtung Breslau ⸗Kreuz und dar⸗ 
über hinaus zur erſten ermäßigten Klaſſe unſeres Localtarifs tarifirt, 
unverpacktes Porzellan jedoch nur bei Auflieferung von mindeſtens 
i 100 Ctr. auf Einen Frachtbrief angenommen, wenn nicht ein gerin⸗ 

eres Quantum als Wagenladung bezahlt oder zur vollen Wagen⸗ 
. Porzellan in Verpackung ergänzt wird. 


[4800] 


Berlin-Görliger Eifenbahn, 


; Fe 
Mit dem 10. d. Mts. wird eine den Verkehrsverhältniſſen günſti⸗ 
gere Güter⸗Claſſification zu unſerm 2ocaltarif in Kraft treten, was 
wir, unter Aufhebung der bisherigen Claſſiſication mit dem Bemer⸗ 
een hierdurch zur offentlichen Kenntniß bringen, daß das alphahetiſche 
in der Fracht ermäßigten Transportartikel bei unſeren ſämmtlichen Güter⸗ 


1 
Die Dirctktien 


Bei der Ausgabe der neuen Coupon⸗Bogen zu den Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn⸗Actien ſind einzelne Nummern vertauſcht worden. 
Wir erſuchen daher Inhaber ſolcher Bogen, deren Nummern nicht 
mit 8 der in ihrem Beſitze befindlichen Actien übereinſtim⸗ 
Il men, dieſe Bogen an unſere Hauptkaſſe einzureichen und dagegen die 
richtigen in Empfang zu nehmen. 
Die Direction der Warſchau⸗Wiener⸗ u. Bromberger Eiſenba 


itutionelle Bürger⸗Reſſource (Liebich'ſche). 


er Vorſtand. 


Juni d. J., 


d. i. am Pfingſtmontage, Vormittags 11 Uhr im 
ſchberg ftatt. ; 


we der Stenographie, 
ten und 17 5 eingeladen, 
nahme ſpäteſtens 3 Tage vor der General⸗Verſammlung 
Hänſel in Hirſchberg zu melden. 
Hauptlehrer 


Es werden hierzu alle 
ſten Bitte, ihre Thei 


am, 
Vorſitzender des Oſtdeutſchen Stenographen⸗Bundes. 
Schulhaus am Wäldchen. 


Den 20. Mai letzte Vorſtellung. MR 
Vis-a-vis Weberbauer's Bande. a 


Theater 
een 


irector. 


und Kunſtreiterei en miniature. 
Eine Vorſtellung Abends 7 Uhr. 


Ende gegen 9 Uhr. L. Broekmann, 


Oberſchleſiſche Eifenbahn-Stamm-Actien La. B. 


riverlooſung billigſt: 


br. Guttentag. 


die am 1. Juli a, c, ſtattfindende 


Soolbad Goczalkowitz bei Pless 


Oberschlesi y 
0 Eröffnet am 10, as 


Sooldampf bäder. 
t⸗Anſchluß von Breslau über Kattowitz, Nikolai, 
Nordbahn % Stunde vom Bade entfernt. 7 


am Orte, directer Po 
editz, K. 


die Bade-Verwaltung 


erreichen, mit Poſt⸗ und Telegraphenſtation, wird am 15. Juni er⸗ 
eptember een! 55 


erwaltung . 


Die Vade⸗ 
J. A.: Liehr, 


XIII. der Stiftungs⸗Urkunde den Beſchlüſſen der General⸗Ver⸗ 


Aufruf. 149] 
amt 23., 24. und 31. October und f No: 
dbember dieſes Jahres iſt die 134. Auction 

allener Pfänder im hieſigen Stadt⸗Leih⸗ 
ite abgehalten worden. Die Au ſionslofung 
veräußerten Pfänder hat nach Berichti⸗ 
af der Darlehne und der davon bis zum 
kaufe der Pfänder aufgelaufenen Zinſen, 
wie des Beitrages zu den Auctionskoſten, 
* leberichuß bei folgenden Nummern, 
nd zwar: 


a J. Aus dem Jahre 1864. 
Nr. 73496. 78302, 79092. 82982, 85617, 
214. 88138. 88807. 89936. 


69. 11158. 
2. 13549. 
14054. 14180. 
. 15574, 
. 16677, 16778, 
. 18445, 18609, 
. 20652. 

C. Aus dem 
N. 22776. 22868. 


11358. 
13719, 
14280, 
15691, 


13045, 
13786, 
14323, 
15718, 
17303. 
18713, 


Jahre 1866. 

23282. 23812, 22 
597. 24693. 25880. . 28020. 2 
28. 28271. 28323. 2 . 28439, 

„ 28701. 28781. 28850. 28944. 
29387. 29568. . 29687. 2 
29713. 29714, 26. 29827. 
30263. 30326. 
30691. . 30859, 
35. 31175, . 31462, 
31865. . 32143, 32 
2. 32453. 5. 32466. 
32647. 0. 32775. 32 
32868. 32913, & 
. 33105, 2 . 33179. 37 
2. 33952. . 33975. 
27. 34330, : „ 34602. & 
34960. 35 „4503. 32 
„ 3577. 2 
„ 45538. 
35798. 35 
36124. 36 
2. 36648. 2 
„37052. : 
37324. 37 
. 37672. 
. 38050. 
. 38152. 
. 38403, 
5. 38828. 
46638, 


13132. 
13844. . 
14679. 15200. 
16079. 
17415, 
18955. 


„35312. % 
. 35648, 
. 36117. 36 
. 36364, i 
36971. 3 
37226. 
„37632. 
3. 37838. 
. 38137, 
38201. & 
38690. 
39013. 


bi Die beteiligten Pfandgeber werden daher 
1 aufgefordert: ſich in unſerem Stadt⸗ 
eihamte dis ſpäteſtens den 30. November 
zu melden und den verbliebenen Ueber⸗ 
chuß gegen Quittung und Rückgabe des 
ſandſcheines in Empfang zu nehmen, widri⸗ 
N falls die betreffenden Pfandſcheine mit den 
kraus begründeten Rechten der Pfandgeber 
5 erloſchen angeſehen und die verbliebenen 
tberfhüfle der ſtädtiſchen Haupt⸗Armenkaſſe 
zum Vortheil der hieſigen Armen werden über⸗ 
wieſen werden. 
Breslau, den 21. November 1867, 
N Der Magiſtrat 
hiefiger Haupt und Reſidenzſtadt. 


1659] Bekanntmachung. 

In dem Depoſitorium des 1 

erichts befinden ſich folgende ſeit länger als 

Jahren niedergelegte Teſtamente: 

) das Teſtament eines gewiſſen Joſeph 

„Starosky von Krieblowitz; 

2) das Teſtament der Suſanna Eleonore 
verehelichten Kunſt⸗ und ee 
Schwarz, geb. Dresler, von Lohe. 
ie etwaigen Intereſſenten werden aufge⸗ 

labert, die Publikation dieſer Teſtamente 

zumen 6 Monaten nachzuſuchen, widrigenfalls 

ach Vorſchrift der § 219 ff. Tit. 12 Thl. 1. 

3 Allgemeinen Landrechts verfahren wer⸗ 


wird. 
Breslau, den 5. Mai 1868. 
oͤnigliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Reinbaben. 


anuar 1868 ab mu 
orrechts nachträglich 
emrldet. 


er Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


Nau 

auf den 27. Mai 1868, Vormittags 
1 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 

Aberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
derungen angemeldet haben, in Kenntniß 

eſetzt werden. 

reslau, den 7. Mai 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Commiſſar des Concurſes: Fürſt. 


1460 Bekanntmachung. 
N In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 2149 
as Erlöſchen der Firma H. Ploſchke hier 
te eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Mai 1868. 
„Konigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[461] Bekanntmachung. 
iſter iſt bei Nr. 289 
bert Quiehl von 
; enry hier für die 
des Firmen⸗Regiſters eingetragene 
Fe Pierre Henry ertheilten Procura 
ute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Mai 1868, 
= Stadt-Gericht. Abtheilung I. 
658] Bekanntmachung. 
ap unſer Firmen ⸗Re Ines iſt laufende 
IN 110 die Firma H. Schiffer zu 1. 


als deren Inhaber der Heinrich Schiffer 


! 


. 


8. Mai 1868 eingetragen w A 
als, den 8. Mai 1868. en 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


egen zunehmendem Alter bin ich Willens 
mein Haus nebſt Aus ſchank, nahe am 
e, aus freier Hand zu verkaufen. 

uny, im Mai 1 


d. Barthel. 


— 


beſitzers N 
"I Rybnit, iſt der gemeine Concurs eröffet worden. 


; Bekanntmachung. [660 
Die uns erftattete Anzeige, daß dem hie: 
ſigen Domcapitel zum heiligen Johannes aus 
deſſen e der als Caution daſelbſt 
verwahrte ſchleſiſche landſchaftliche Pfandbrief 
Salarnie 08. Nr. 112 über 100 Thlr. ſowie 
die altlandſchaftlichen Zinscoupons Nr. 73,311, 
79,293, 87,584, lit. t und u & 1 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf. entwendet worden, wird nach § 125, 
Tit. 51 Proc.⸗Ordn. hierdurch bekannt ge⸗ 
macht. Breslau, den 12. Mai 1868. 
Schleſ. Generallandſchafts⸗Direetion. 


605] Bekanntmachung. 
Königliches Kreis⸗Gericht in Nybnik. 
J. Abtheilung. 
Den 27. April 1868, Nachmittags 5 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des in der Nacht vom 
20. zum 21. Juni 1867 verſtorbenen Hütten⸗ 
ſidor Laband aus Czioſſek, Kreis 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Benjamin Noſenthal zu 


3. Rybnik beſtellt worden. 


Die Concursglaubiger werden aufgefordert 


in dem auf 


den 8. Mai 1868, Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale, vor dem Com⸗ 
miſſarius Kreisrichter Bittmann 


anberaumten Termine die Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
I walters, eder die Beſtellung eines andern 
»einſtweiligen Verwalters abzugeben. 


llen, welche von dem Gemeinſchuldner 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
lan denſelben zu verab 

*Ivielmebr von dem Beſitze der Gegenſtände 


folgen oder zu zahlen, 
bis zum 23. Mai 1868 einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit dem Vor⸗ 


behalt ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur 


JConcursmaſſe abzuliefern. 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 


„gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben don den in ihrem Beſitze befind⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


g 14 ae werden alle e welche an 
die? 


aſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläubiger 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
„gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


Vorrecht 


bis zum 23. Mai 1868 einſchließlich 


„[bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen au 

den 24. Juni 1868, Vormittags 9 Uhr, 


zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem £ 


Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Lan⸗ 

er, Rendſchmidt und Jablonski in 

ybnik und der Rechts⸗Anwalt Muthwill 
in Loslau vorgeſchlagen. 


Große Auetion 
von Teppichen 
und Tapiſſerie⸗Waaren. 


Für auswärtige Rechnung werde 10 
Mittwoch, den 20. Mai, Vormittags von 1 
Uhr und nöthigenfalls Nachmittags von 3 Uhr 
ab, in meinem Auktionslokale Ring 30, eine 
Treppe hoch 14695] 

J. eine bedeutende Anzahl größerer und 

kleinerer Teppiche 
II. eine Parthie Tapiſſerie-Waaren, be⸗ 
ebend in geſtickten Plüſch⸗ und Perl⸗ 
iſſen, Schühen, Handtuch⸗, Gardero⸗ 
De und Schlüſſelhaltern mit Stide- 
reien ꝛc., 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Guido Saul, Auktions⸗Commiſſar. 


Auction im Wintergarten. 


Freitag, den 15. Mai c., Vorm. 10 Uhr 
und den folgenden Tag werden daſelbſt: 
150 Fenſter, verſchiedener Größe, 
19 Luftfenſter, 
280 Balken und Bohlen von 10—40 Fuß 


änge, 
Brennholz, Gasröhren, Gartenlaternen, 
Eiſenzeug, Schränke und Tiſche 
meiſtbietend verſteigert. l [5556] 
Breslau, den 13. Mai 1868. 


Looſe 
zur Osnabrücker Lotterie. 

Ziehung vom 18. bis 30. Mai c.) 
Ganze Driginalloofe für 16 Thlr. 7% Sgr. 

albe 9 ür 8 Thlr. 374 Sgr. 

iertel An Auen: für 5 Thlr. — = 
offeriren bei baldiger Beſtellung 

4798] Moritz Heilborn & Co., 

Schmiedebrücke 59. 


Königl. Preuß. Osnabrücker 
Lotterie⸗Looſe 5. Cl. 
Letzte 8 ne 5 vom 
5 30,000, 20,000, 10,000, 5,000 ac 


San ig.⸗Looſe 16 Thlr. „7 Sgr. 6 Pf. 
ern OR NEN 


% Antheilsſcheine 5 = — — > 
% * 8 2 8 15 8 sul = 
710 2 Pi 1 2 7 6 
verkauft und verſendet [8376] 
J. Juliusburger, Breslau 
Geſchaft 


Spez.⸗Waaren⸗Handl. und Lotterie⸗ 
Carls⸗Straße Nr. 30. 


Von den ſo ſchnell vergriffenen 
Photographieen der ermordeten Gräfin o⸗ 
rinski⸗Ledske, des Ober⸗Lieutenants Grafen 
Ehorinski und der Julie Ebergenyi haben 
wir wieder eine Sendung aus Wien erhalten. 
Wiederverkäufern Rabatt. 4787 
Gebr. Pohl, Optiker, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 38. 


Zuertannt 1867. Zuerkannt 1862. 


London. 


London. 


Paris. 


Zuerkannt 1867. Wappen f. Hoflief. J. Maj. der Königin. 


Fabrik von Metall- und Glas-Buchstaben 


zu Firmaſchildern, 


Medaillen, Wappen. und Zinkgießerei 
Berlin, Hoch & Bein, Berlin, 


alleinigen Inhabern (auf dieſe Artikel) der Preis- Medaillen der Welt⸗ 
Ausftellungen von London 1862 und von Paris 1867. 
Bei anerkannt beſter Arbeit die billigſten Preiſe. 4782 


Bad Elster 
im Königl. Sächſiſchen Voigtlande, 


an der voigtländiſch⸗böhmiſchen Staatseiſenbahn, 
Linie Reichenbach - Eger, 


Eröffnung der Saiſon: 15. Mai. 


Schluß der Saiſon: 30. September. 
Vier alcaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen 


(im Civilpfunde: 3,9 — 4, Gran kohlenſaures Natron, 7,3 — 24,3 Gran ſchwefelſaures 
Natron, 5, — 14, Gran Chlornatron, 032 0.4 Gran koblenſaures Eiſenoxydul ꝛc.). 
Ein Glauberſalzſäuerling 
(im Civilpfunde: 4,9 Gran kohlenſaures Natron, 48,9 Gran ſchwefelſaures Natron, 
12,5 Gran Chlornatron, 0,28 Gran Toblenjautes Eiſenoxydul 2c.). 
Saliniſcher Eiſenmoor. 


Kuh und Ziegenmolken 
von vorzüglicher Qualität. 
Bäder mit Dampfheizung 
(Schwarze ' ſche Bäder), für die bevorſtehende Saiſon in (ehr beträhtlih vermehrter Anzahl. 
eſundeſte Lage in romantiſcher Waldgegend. 
Telegraphenſtation. Poſtamt. 
requenz: 1849: 326 Perſonen, 1867: 2708 Perſonen. 

Der nig runnen⸗ und Badearzt Herr Hofrath Dr. eee und die Herren 
Badeärzte Dr. Beehler, Oberarzt a. D. Dr. Cramer, Aſſiſtenzarzt a. D. Herrmann, Dr. 
Löbner, Stabsarzt a. D. Dr. Lneke, Dr. Peters, find zu jeder in das ärztliche Gebiet ein⸗ 
ſchlagenden Auskunft bereit. [4259] 

Gad Elſter, im Monat Mai 1868. 


„Der Königl. Badecommiſſar: 
Nittmeiſter a. D. von Heygendorflf. 


Heilanſtalt und Penſionat 
für Stotternde und Stammelnde. 


Se . (Vom Staate coneeſſionirt.) 

In dieſer meiner auf das Gediegenſte und Zweckentſprechendſte eingerichteten Anſtalt 
finden Sprachkranke jeden Alters freundliche Aufnahme, liebevolle Mflege und ſichere 
Heilung ihrer Leiden. Eine namhafte Anzahl Geheilter, ſowie Zeugniſſe der erſten 
medieiniſchen Autoritäten verbürgen den ſicheren Erfolg meiner Methode. 6 

Das Nähere hierüber enthält meine im Drucke erſchienene Broſchüre, welche unter dem 
Titel „Die Heilung des Stotterübels und ſonſtiger Sprachfehler“ in der Buchhandlung 
Trewendt & Granier für 10 Sgr. & erhalten iſt. 

Dr. pbil. Joh. ich in Breslau, Promenade, Neue⸗Gaſſe Nr. 13 b. 


0 Seugnif. Dem Herrn Dr. phil, Joh. Eich beſcheinige ich hiermit gern, daß derſelbe 
meinen Sohn, welcher ſeit ſeiner Kindheit in bedeutendem Grade am Stotterübel litt, binnen 
vier Wochen gänzlich geheilt — 

Hannover, den 29. October 1865. 


Zuerkannt 1862. 


Maison de santé. 
NReu⸗Schöneberg bei Berlin. 
Heil⸗Anſtalt für innerliche, chirurgische 
und Frauen ⸗ Leiden. 

„Die Organiſation 1 Anſtalt beſteht aus 

einer Abtheilung für ſchwere Kranke und aus 
einer für ſolche Patienten, welche ſich nur 
einer Molken⸗— Brunnens — mediciniſchen 
Bades — Kaltwaſſer⸗ — Inunctionscur, der 
Behandlung durch das pneumatiſche Cabinet, 
Electricität (con ſtanten und Inductionsſtrom) 
unterwerfen wollen. Be handelnder — 
Dr. Ed. Levinſtein, Königl. Sanitätsrath. 
Conſultationen der erſten Aerzte Berlins. 
Moldungen zur Aufnahme nimmt entgegen 
das Bureau der Maison de santé zu 
4635 Neu⸗Schöneberg bei Berlin. 


Haupt- und Schlußziehung 

letzter Claſſe Kgl. Preuß. Osnabrücker⸗ 
Lotterie 4600] 

; vom 18. bis 30. d. M. 
Hierzu ſind noch Originallooſe: ganze 
a 16 Thlr. 7 Gr. 6 Pf., halbe a 8 Thlr. 
3 Gr. 9 Pf. direct zu beziehen durch 
die Kgl. ar Haupt Collection von 
. Molling in Hannover. 


Die Stelle eines Synagsgendieners und 
Hilfs ſchächters, der zugleich do 592 fein 
muß, iſt vom 1. Juni d. J. in hieſiger Sy⸗ 


u beſetzen. Gehalt 240 


5 0 gemeine 
Th ebenrevenüen. 


r. jährlich excl. Le 

J. Bewerber wollen ſich ſofort unter Einrei⸗ 

chung ihrer Qualifications⸗ und Führungszeug⸗ 

niſſe bei uns melden. Reiſekoſten werden 
nicht vergütet. } 1867 
Tarnowitz OS., den 9. Mai 1868. 5 

Der Vorſtand der Synagogen» Gemeinde. 


Für städt. und ländl. Hypotheken 
ist fortwährende Verwendung vorhanden. 
Näheres in der May'schen Leihbibliothek, 
Herrenstrasse 7a. [4719] 


Ein Landgut, 


dicht an einer größeren Provpinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens und der 5 belegen, circa 100 
Morgen Wieſen und Weizenacker enthaltend 
iſt preiswürdig bei einer Anzablun von 3 


Froböſe, Bahnhofsverwalter. le ein au Bernie in 


— — Nähere Auskunft ertheilt 
Dem Herrn Dr. phil. Joh. Eich beſcheinige ich mit aufrichtigem Danke, daß ders 4 
durch ſeine vorzügliche Metbode meinen jüngſten Sohn Wölſh, welcher on 0 . * p raim, 


Zeit vollſtandig von dieſem Uebelſtande befreit Breslau, Schwertſtraße 3. 


Hrn. Dr. Eich in Beziehung auf feine Heil⸗ Meine 2 : 


Peine, den 4. November 1865, oppenſtedt, Regierungsrath „ Meilen von Breslau, ſchön gelegen, 40. 
[4754] 9 175 Beamter des Amtes Peine. Morgen Kräuterboden, herr Haftlichem Wohn⸗ 


Hiermit zeige ich u © daß ich am 6. d. M. unter der Firma: [5559] ſchönem großen Garten, und Ziegelei, 


auſe 
eabſichtige wegen anderweitiger Unterneh⸗ 
„Anderson, ten Bee, J but , 
{ Du Dittnerftraße Nr. 7, "SE Tie Fabrit, und Wohngebäude zur Malz. 
ein Lager amerikaniſcher Blätter⸗Tabake 
zur Cigarren ⸗Fabrikation 


mühle bei Grünhof, erſtere zur Weizen: 
Stärke⸗Fabrik eingerichtet, wünſche ich zur 
errichtet habe. — Indem ich mein Unternehmen einer geneigten Beachtung empfehle, (heile 
ich hierdurch gleichzeitig mit, daß ich auch in kleinen Quantitäten Tabate Er ne: 


a ee zu F 1 
G. L. Borchers in Stettin. 
Breslau, den 14. Mai 1868. Eine Villa 
A. Anderson, mit Garten, in der Nähe von Breslau — 
Büttnerſtraße Nr. 7. 
i Hirſchberg, den 15. April 1868. 

Hierdurch beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, 
daß wir mit heutigem Tage unſere am hieſigen Platze errichtete 


beſonders geeignet für Familien, welche die 
Holzeement⸗Fabrik 


Vorzüge des Landlebens mit der Annehm⸗ 

lichkeit der Nähe einer großen Stadt zu ber» 

einigen wünſchen — iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 4796 

ähere Auskunft beim Buchhändler Mor⸗ 

genſtern in Breslau, Ohlanerſtr. 15. 

. Bi h pe Freiwilliger Verkauf. 

in Betrieb geſetzt haben. — Genügende Fachkenntniſſe, die wir] Das in ——— am Markte uf. Nr. 

uns durch mehrjährige Thätigkeit in dieſer Branche in dem us (ie der Koftener und der Alt⸗Grätzer 

Haufe des Erfinders des Holzcemeyts angeeignet haben, ſetzen 

uns in den Stand, das 

„Fabrikat genau nach Häusler’schem 
System herzustellen. 

Wir werden bemüht ſein, den Wünſchen unſerer geehrten 

Abnehmer in jeder Beziehung Genüge zu leiſten, und haben 

wir zur Bequemlichkeit unſerer Abnehmer eine Niederlage für 


hee ee ee har 
Breslau 
Herrn Ernst Sobotha 
Carl Schmidt & Co. 


richteten Bäckerei, mehreren Kammern, Hof⸗ 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend empfehle ich den Herren 


Stallungen, Einfuhr und 
e Wi feen Aigablung von 1000 
Conſumenten bei Bedarf obiges Fabrikat einer geneigten in 
Beachtung. 


Thlr. bei annehmlichen Bedingungen zu ver⸗ 
Breslau, den 13. Mai 1868. 


bingung 
— e ie ebene 1 — 
1188 
Ernst Sobotha, 
Kupferſchmiedeſtraße 65 (im langen Holz). 


an fehlerhafter Ausſprache litt, binnen kurzer 
hat. Mit voller Ueberzeugung kann ich den 
methode empfehlen. 


im Hauſe zu 
leon oder ſpäter erfolgen. 


Ein Vorwerk 


inn Koſtener Kreiſe von 214 Morgen Land 
in cluſive 30 Morgen Wieſen, mit guten Ge⸗ 
bi iuden, vollſtändigem Inventar, Renten frei, 
iſt aus freier Hand mit ſolider Bedingung zu 


ve rlaufen; das Nähere zu erfahren bei dem 
G. aftwirth Jacob Gert In Ezempin. [1860] 


Ein F Hotel 


übergeben. 


einer größeren Provinzialſtadt wird zu 
pac hten oder bei 3 Thlr. Anzahlung zu 
kau fen geſucht. Offerten sub A. M. Z. 48, 
Bre slau poste restante franco. [5530] 


— — m — — — ᷑ ⁊ 
in urch in gutem Zuſtande befindlicher 
E Flügel ſteht billig zum Verkauf Sieben ⸗ 


[4792] hufı per-Straße 24, 1. Etage. 5553] 


Ein 1 5 iu. Gage Mi⸗ 
i Agraime, Kopfweh u. Geſichtsſchmer 
VON cRIMATUL Nd Cu. Moch IN PARIS. 


Die wohlthätigen Erfolge diefer aus Brafilien ſtammenden Subſtanz find meiſtens jo 
ſicher, daß man ſie dem Publikum vertrauensvoll zum Gebrauche empfehlen kann. In den 
meiſten Fällen genügt ein einziger Verſuch, um ſich von der Wirkſamkeit dieſes Mittels zu 
überzeugen, und iſt daſſelbe auch in der in dieſem Jahre von der franzöſiſchen Regierung 
veröffentlichten Pharmacopoe aufgenommen worden. 

Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerfal-Seifen 


find zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
Bernſtadt P. Kaſtner. Beuthen a. O. R. Brettſchneider. Beuthen OS. M. Hoppe, R. 
Baumann. Bohrau Schate u. Kügler. Brieg H. Neumann. Bolkenhain M. Neumann. 
Bunzlau W. Siegert. Cottbus F. W. Bange. Creutzburg E. Thielmann. Falkenberg 
L. Breslauer. Feſtenberg J. Lichtenſtein. Frankfurt a O. E. Weinedel. Frankenſtein 
C. H. Neugebauer. Freiburg A. Süſſenbach. Freiſtadt G. R. Pilz. Friedeberg a. Q. 
J. Keßner. Friedland i. Schl. 5. Ismer. Glatz R. Drosdatius. Gleiwitz L Coler. 
Glogau N. Wöhl. Görlitz Th. Wiſch u, L. Moll. Goldberg O. Arlt. Greiffenberg 
E. Neumann. Grottkau Auguſt Scholz. Guhrau A. Zielke. Goſtyn A. Henſchel. [4784] 


I gpefsgegenfränbe ale 
werden 9 egege ſände aller Art bei 


T. R. Kirchner, 
Für Destillateure 


Die zu Thiergarten bei Ohlau gelegene 
Mahlmühle mit 3 Mahlgängen iſt dom 
1. November d. J. ab auf 3 Jahre ſeſt zu 
verpachten. 4788 

Die näheren Bedingungen ſind bei der 
unterzeichneten Verwaltung einzuſehen. 

Die Verwaltung os Zinkwalzwerks zu 
au. 


Brauerei Verkauf. 


Eine Brauerei, Brennerei und Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, verbunden mit ca. 18 Morgen Ländereien, 
ſehr ertragbaren Bodens, in einem lebhaften 
Kirch⸗ und Fabrikdorf, an der Staße gelegen, 
iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 

Gebäude maſſiv, laufendes Gebirgswaſſer. 

Näheres bei Frau Johanna Herden in 
Nuͤckers, Kreis Glatz und bei Brauerei⸗Be⸗ 
ſitzer Joſeph Rudolph in Wartha, Kreis 
Frankenſtein. 118881 

* * 

Landgut für Penſionäre. 

Eine gut gebaute herrſchaftliche Beſitzung 
in der Nähe Breslau's mit 100 Mrg. Areal 
wird preismäßig bei 3—4000 Thlr. Anzahlung 
verkauft. 4799] 

Reflectanten wollen sub A. E. 4 Adreſſen 
in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. gefälligſt 
niederlegen. 


in Gut mit bedeutender Gerechtſame, com⸗ 

plettem Inventar, neuen, maſſiven Ge⸗ 
bäuden, berrihaftl. Wohnh., a. d. Stadt und 
Bahnhof geleg., 2½ Stunden per Bahn von 
Berlin, von 750 Mg. incl. Wieſ., iſt Familien: 
verhältniſſe halber mit 10—12 Mille Anzahl. 
zu verlaufen. Offerten sub F. 1770 befördert 
die Annonecen⸗Exped. von Rudolf ae 
Berlin, Friedrichsſtraße 60, 78! 


Ein gut gebautes comfortabel eingerichtetes 1 
8 


otel mit großem Fremdenverkehr und 
bedeutendem Plaßgeſchäft, in der ſchönſten 
Gegend Schleſiens iſt wegen Kränklichkeit des 
Beſitzers unter ſehr ſoliden Bedingungen ſofort 
u verkaufen. Nur ernſtliche Selbſtfäufer er⸗ 
Ehre das Nähere durch Kaufmann Herrn 
Gattel in Hirſchberg in Schleſien durch porto⸗ 
freie Anfragen. ' 2 [1891] 


Ein herrſchaftliches Haus mit 
Garten, in einem der feinſten Stadt⸗ 
theile gelegen, iſt für 1 bee Preis, 
der einen jährlichen Ueberſchuß von 
1000 Then. ſichert, zu verkaufen durch 
E. Nöffelt, Gartenſtraße 28 d. (5440 B 


in flottes Materialwaarengeſchäft mit 


Nebenbranchen wird in einer größeren 
Provinzialſtadt womöglich mit Grundſtück 
bei Anzablung bis zu 6—7000 Thlr. zu kau⸗ 
fen geſucht. Gefällige Offerten bis zum 18, 
d. M. A. H. 21 poste restante Greillen⸗ 
berg i. Schl. [5558] 


in großer, ganz neuer, eleganter herrſchaft⸗ 
I licher Damen⸗Neiſekoffer, mit Einſätzen, 
und ein gut gehaltener Eisſchrank ſtehen 
billig zum Verkauf Breslau, Neudorf Com⸗ 
mende 5, im Specerei⸗Gewölbe. [5563] 


Hopfen⸗Agent geſucht. 


Ein mit dieſem Artikel vertrauter Agent 
für ein leiſtungsfähiges Haus geſucht. Fr. 
Offerten mit Angabe der Referenzen sub K. M. 
Nr. 100 bei, die Exped. d. Bresl. Ztg. 

Aceton.. 
erlesen Belek 9 — — zur 
merzloſen Beſeitigung von Hühneraugen 
N harter Haut. Flasche 7%, Sgr. 
Niederlage für Breslau bei: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


General⸗Depot für Schleiten: 
F. Guttentag, Breslat, Ohlauerfr. S. 


J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. 
Amerikaniſche Handnähmaſchine 


Mignon, 


1. Paultry. london, 


beſte einfachſte, neueſte amerikaniſche Conſtruction, näht 
Stepp⸗ und Kettenſtich, wie alles, was in einer Familie 
nur vorkommt, feinſte Gaze bis zum dickſten Stoff ꝛc.; 
ausgezeichnet für Tambourir⸗Arbeiten. 
ſolide Arbeit, daß Reparaturen nie vorkommen. 


Aeußerſt ſaubere, 
Preis 


[4783] 


16 Thlr. Garantie! 


Art ſowie Tuchſachen 


[3846] 
Carlsſtraße 1. 
777 


Gratis!! 


J Dg. Photogr. zu d. Albums von 15 Sgr. an, 
1 Ri 4 „„ I Thlr. an 
bei N. Raschkow jr., 
Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel, 
empfehle und verſende 14786] 


hotographie⸗Albums 
in Leder a 5, 7½, 10 und 12% Sgr.; 
zu 50 Bildern 
in Leder à 15, 20, 25 Sgr., 1 und 1% Thlr.; 
zu 100 Bildern, modernes langes Format, 
à 1, 14, 1%, 1% 2 und 2% Thlr. 


5 


Gentrifugal-Pumpen, 
Dampi- u. Handspeise- 
Pumpen. 4780] 


Gebr. Pütsch, enten 
Salz Magazin 5 


Siedſalz pro Sack k 

Viehſalz pro 2⸗Ctr.⸗Säcke 1. 

Steinſalz in Stücken à Ctr. 

Leckſteine pro Ctr. 

Comptoir 8 
des Sante-Shiffehrt-Bereing, 

Ernst le., [4716] 

Langegaſſe im Lübbert'ſchen Speicher. 


reslau. 
3. 11 6. 


2. 6. 


5. 
12. 
19. 


de e Heute: Abend: [5574] 
gefüllten u. ungefüllten Hecht, 
mit Butterſauce, wozu ergebenſt einladet: 


C. Kassner, 


Ruoferiöuiebeftr.39, zum Bär auf der Orgel 


Grabdenkmäler! 


in Marmor und Sandſtein, ſind in größter 
Auswahl zu den billigſten Preiſen zu haben bei 
[5457] A. Niggl, Große Feldgaſſe 17. 


[5571], Es erhielt und empfiehlt 


große lebende Oſlſee⸗Aale, 
ſchöne volle Hummern, 
friſchen Silber⸗Lachs, 

1 Zander, Hechte ꝛc. 


Weidenſtr. 


E. Hnhndorf, 2 
Hamburger 
Speck - Bücklinge 


Kieler Sprotten 


empfehlen: [4793] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr, 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 


1% „ 
Photographien 


der Michelis⸗Kirche 


nach dem Einſturz des Thurmes, 
Viſitenkartenformat a5 Sgr. 
Quartformat à 20 Sgr., 5 

ſind zu haben bei [4732] 


Buchwald & Georgi, 


Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 2. 


Dine Meile von der Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 
’ babn-Station Grodzisk ſind ca. 15, 
Stück eichene Eiſenbahnſchwellen oder auch 


1200 Stück geſunde 
Eichenſtämme 


zu verkaufen. Näheres durch den Caſſirer 


der oben bezeichneten Station Grodzisk. (4715 


200 ſtarke geſunde Eichen 
(Nutzholz), ferner 40 Stück 
ſtarke Birken ſind im Ganzen, 
ſowie in Kada Stämmen zu 
verkaufen; das Nähere bei 
11821] J. Mendelssohn in Jauer. 


CCC 
L 

Eis- Abonnement. 

Am 16. d. M. kann ein neues Abonnement 


auf Eislieferung in's Haus erfolgen. 
Anmeldungen werden bis ſpäteſtens den 


6. erbeten. Conrad Kissling, 


5548 Junkernſtraße 9. 


Blaues 
Wolle- Pack- 
Papier 


empfiehlt billigst [4795] 
dis Papier — Handlung 
F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Auction 
junger Zuchtthiere. 
Montag, den 18. Mai 1868 


II uhr Vormittags, 
beabſichtige ich circa: 
50 ſprungfäbige Soutbdown⸗Böcke, 
50 junge Southdown⸗Schafe, { 
10 bis 12 Bullen und Bullenkälber, 
Shorthorn und Shorthon⸗Kreuzung, 
12 bis 15 tragende Kalben und Kuͤhkäl⸗ 
ber, Shorthorn und Shorthorn⸗Kreuzung, 
circa 15 Eber und Sauen der mittel⸗ 
großen weißen engliſchen Race 
auctionsweiſe zu verkaufen. 5 
Vor der Auction wird keins dieſer Thiere 
abgegeben. 2362 
ie werden ſämmtlich zu Minimal⸗Preiſen 
angeſetzt und 15 jedes höhere Gebot ohne 
Rückkauf zugeſchlagen. 
Vom 1. Mai an werden fpecielle Verzeich⸗ 
niſſe auf Verlangen verſandt. 
rehſa bei Pommritz, an der 
Dresden⸗Görlitzer Eiſenbahn, im März 1868. 


| von Magnus. 
Das Dominium Beneſchau, Kreis Ratibor, 


beabſichtigt feine Electoral⸗Schafheerde zu ver⸗ 


mindern und deshalb 
Gur Hälfte 


135 Mutterſchaſe, tragend), 
155 Schöyſe, „(ein und Awetjährig), 
10 Stück Böcke, Alſtunmung) 


nach der Schur zu verkaufen. 


Auf vortofreies Anſuchen werden Wagen 
zur Beſichtigung der Heerde auf den Bahnhof 
Annaberg geſtellt. [1718] 


Dom. Ober⸗Peilau J., 


hart Bahnhof Gnadenfrei i. Schl., z. Verlauf. 


Breslauer Börse vom 18. Mai 1868. 


R. Oderuſer 
Märk. Posener 
Neisse-Brieger 
WIlh.-Bahn 4 

do 4 


Iniändisohe Fonds 
und 
Bisaubahn-Prioritäton, Gold 
und Papiergeld. 


: do. Stammi5 Baier. Anleihel4 | — Waare fei 1 

Preuss. Anl. 595 104 B. 1034 bz. y feine mittla ord. 
do. Staatsanl. 43053 G. dd. d. 4 Russ.Bod.Ured.Pfb. 795 B. Weizen weiss 116.120 113 104-108 
do. do, 4954 6. Ducaſen 974 B. Diverse Actien. do, gelber 115-117 112 102.107 
do, ‚Anleihe 14 891 B. Lonisd’or ....|111% G. «3 Bresl. Gas- Act. IB Il N Roggen, schl. 80—81 78 74—75 
St.- Schuldsch. 33084 B. 84 bz | Russ. Bank-Bil. 84 B. 835 bz. Mera 5 375-1 bz. o. fremd. 75—78 73 70 
Präm.-A. v. 550/117 B. Oest. Währung 88 B. 871-4 bz. B Schl. Fenervrs. [4 — Gersto 60—62 58 54—56 
Bresl. St.-Obl. 44 ———5iriðĩ Zęt.:— — chl. Zkh.-Act.[fr.] 60 ba. 6, Hafer „ 39 88 37 
555 do. 10 95 B. Eisenbahn-Stamm-Aötien, do. St.-Prior. 4g] 63 G. Erbsen 70 74 68 6064 
08. Pf. (alte) = Freiburger . 4 ıl184-L bz. — i 

do, do. |341 — Neisse N 4 25 j Sat ze. } 9 811 85 
„go. Genc) 0887 b. Närsehl.-Märk.i4 | — —. 5 5 
Schles. 41 917. 01 lb.. Obrschl. A. u. C. 351803 bz. Wechsel-Oourse. Kündigungspreise 


do. 


do. 
Jo. Rustical./4 1914 E. 


Fi Lit. B./34 En bz, 
ppeln.-Tarn. |5 B, 
R.O . 


„ en 7 U 
4 x 7 a. 8 


Friſche Nofenfeifen, Dee e er Kea de Yamaha 


a Stück 24,5 und 12% Sgr., 


friſehe Erdbeerenſeife, 


A Stück 2% und 5 Sgr., 
wirklich dem Namen entſprechend, parfümirt, 
empfehlen wir zur Pflege des Teints in aus⸗ 
gezeichnet ſchönen Qualitäten. [4568] 


Piver & Co., 


Bi Ohlauerſtraße Nr. 14. 


ur Vertilgung der Vanzen, Schwa⸗ 
ben, Motten ꝛc. iſt ſtets vorrätig: « [4790] 


Wanzen⸗Aether, 


ein Radikalmittel zur Vertilgung der Wanzen 
und Brut, die Flaſche 10 Sgr. 


Motten⸗Kerzen, 


als Räucherung gegen die Motten, St. 1 Sgr. 


Motten⸗Pulver, 


zum Schutz der Pelzwerke, Teppiche, Garde⸗ 
robeſtücke ꝛc., die Büchſe 5 Sgr. 


Inſecten⸗Tinctur, 


die Flaſche 6 Sgr. 


Echt perſ. Inſecten⸗Pulver, 
ſtärkſter Qualität in Schachteln zu 2%, 5, 10 
NS kme a Sun „ 

itzmaſchinen dazu 6 Sgr. 
S. &. Schwartz, Oblauerſtraße Ar. 21. 


Br. Nega’s 
Tannin⸗Pommade, 


ſicheres Mittel, das Ausfallen und Er⸗ 

grauen der Haare zu verhindern und 

das Wachsthum derſelben zu befördern, 
N a Krauſe 7½ Sgr. 


Glycerin-Haarwaſſer. 


Nach Vorſchrift ärztlicher Capacitäten be⸗ 


. reitete Compoſition, ein Na⸗ 
dikal⸗Mittel, die Schuppen zu entfer⸗ 
nen und den Haarwuchs zu kräftigen, 


z Fl. 10 Sgr. (4 37] 
R. Hausfelder's 
Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, 


dem Theater ſchrägüber. 


Eſſenz zu 
Hühneraugen. 

Durch das Ueberpinſeln der Hühneraugen 
oder der harten Hautſtellen werden dieſelben 
in kurzer Zeit ſchmerzlos abaelöft. Das Flacon 
10 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung. [4791] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Circa 10 Ctr. Wollabfälle 


ſind billig zu verkaufen bei 
Joſeph Beer ſel. Wwe. 
. re Liegnitz. 


— W 
Pferdedünger 
iſt zu mi Oderſtraße 17, im goldnen 
Baum. Näheres in der Gaſtſtube daſelbſt. 


Ein junger Mann für das Ledergeſchäft, 
der namentlich mit dem Ausſchnitt und 
Rohledergeſchäft vollſtändig vertraut iſt, ſowie 
ein Lehrling für dieſe Branche finden ſo⸗ 
00 Engagement bei 

Waldenburg. 


Wir ſuchen für unſer Modewgaren⸗Geſchäft 
zum ſofortigen Antritt einen tüchtigen 
Commis, gewandten Verkäufer. Gebrüder 
Friedenſohn, Hirſchberg in Schleſien. [5577] 
3 NEST 7 . D N 
Fur mein Manufactur⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſoforti⸗ 
gen Antritt einen tüchtigen Verkäufer, 
der auch in der Correſpondenz und Buch⸗ 
führung gewandt ſein muß. 
Meldungen bis zum 20. d. M. 
Hirſchberg i. Schl. 

[5529] Emanuel Stroheim. 


Bi Vertreibung der 


do. 640 Ao. 
pr. St. 100 Fl. 


do. 


A. Thomas i 
69 188915 hält 


tliche Notirungen. 


5 907 B. Krak. OS. Pr-A. (4 — 
5 — Oest. Nat.-Anl./5 | 544 B. 
44 — do, 60erLoose)5 | 70 B. 


493 B. 


Amsterd. 250 fl. S1 144 B. 
250 fl eu 1434 B. 


nter günſtigen Bedingungen wird ein 
1 routinirter Neiſender für ein Manufac⸗ 
turwaaren⸗Geſchäft en gros in Berlin, der 
Schleſien ſpeciell bereiſt, geſucht. Gef. Offer⸗ 
ten unter B. F. Nr. 12 poste rest. Berlin. 


Ein mit der dopp. Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz vertrauter junger Mann findet 
baldigſt Engagement. Offerten unter genauer 
Angabe des bisherigen Wirkungskreiſes wolle 
man unter U. H. 2 in der Exped. der Bresl. 
Big. niederlegen. [5569] 


ür ein Modes und Puß⸗Geſchäft wird ein 
7 Buchhalter geſucht. Näheres unter A. B. 
3 an die Exped. d. Bresl. Ztg. fr. [5576] 


Ein gewandter Reiſender, welcher bereits 

längere Zeit für ein Weißwaaren⸗ und 
Wollwaaren⸗Geſchäft gereiſt iſt und dem gute 
Referenzen zur Seite ftehen, findet ſofort 


Engagement bei & S. Peiser, 


15557] Blücherplatz 6 u. 7. 


Ein junger Mann, ſeit 10 Jahren im Eiſen⸗ 
und Bachern BT thätig, noch 
activ, der Bu fabi und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht pr. 1. Juli c. ein Engagement. 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre A. . 10. 
Gleiwitz poste restante erbeten. 11871] 


Ein ehemals königlicher Beamter, verhei⸗ 
rathet, militärfrei, ſucht eine Stellung als 
Buchhalter, Nechnungsführer oder Nent⸗ 
meiſter. Gef. Offerten werden unter O. A. 17 
poste restante Frankenſtein erbeten. [1879] 


Ein Commis, Speceriſt und Deſtillateur, 
chriſtlicher Confeſſion, beider Landesſpra⸗ 
chen mächtig, gegenwärtig noch in Stellung, 
und dem die beſten Referenzen zur Seite ſte⸗ 
hen, ſucht vom 1. Juli ab ein anderweitiges 
Engagement. Gef. Offerten werden erbeten 
unter Chiffre A. Z. poste rest. Bentschen, 


Ein Reiſender, welcher für ein Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft bereits längere 
Zeit mit Erfolg gereiſt iſt, 
Salair zu engagiren geſucht. 

Offerten werden unter Chiffre B. D. 10 
poste restante Liegnitz erbeten. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, welcher ſein 
Fach gründlich verſteht, mit der Corre⸗ 
ſpondenz und Buchführung vertraut, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ſchon mit Erfolg ge⸗ 
reiſt, gegenwärtig noch activ, ſucht verände⸗ 
5 per 1. Juli anderweitiges Enga⸗ 
ement. 
Chiffre W. 41 in der Exped. der Bresl. Ztg. 
niederzulegen. (55887 


Ein junger Mann, jüdiſcher Confeſſiou, der 
die Secunda einer höheren Lehranſtalt beſucht 
hat, findet in meinem Productengeſchäfte ein 
5 5 Unterkommen als Lehrling. 

[556 Martin Deutſch, 

5 Roßmarkt 11. 


995 Natiborer Glasfabrik ſucht einen in 

Sehnen a ler 
ti ahrenen Werkführer, w er 

pepe B maͤchtig iſt. 11880 


Zu verm. Nikolaiſtr. 69 


ein comfortables phot. Atelier, 35“ lang, in 
Eiſen⸗Conſtruction nebſt Buchbinder⸗, Maler⸗ 
und Copir⸗Raum, in Verbindung mit einer 
Wohnung der 3. Etage, das Ganze in 1 
Piecen mit Waſſer⸗ und Gasleitung. [5427] 


Schöne Wohnungen 
75 dslr id Aal. 2 helle geräumige 
rbeit3jäle find jo i i = 
Wübelmsftr. 40 l. Aka 5512000 
eue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 ift im 
N dritten Stoch in lie Bol 195 — 
ſofort zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
ccc 
unkernſtraße Nr. 7 ak nach der Doro 
theengaſſe zu 2 Verkaufslocale ſofort zu 

vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


Ein. Laden mit großem Beigelaß und Schank⸗ 
berechtigung iſt fofort zu vergeben. Näheres 
Schmiedebrücke 53. 15570 

12. u. 18. Mat. Ab. 10 l. Ng. Ol. Nehm. 0. 
Luftdruck bei 0 33372 34700 38175 


wird bei gutem 
4741 


Luftwärme +96, 7 7,6 + 167 
Thaupunkt +32 1,9 4% 
Dunftfättigung 58pCt. GlpCt. 30pCt. 
Wind 92 21 1 

Wetter heiter heiter wolkig 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der pallz. — 
(Pro Scheffel in Silbergr,) 


für den 14. Mai. 


Gef. Offerten beliebe man unter 


go.Pfb Lit. K 4A — derufer.-B.5 765 B Hambrg. 300 M Ro 61T 0 
4 ( B. g 300 M. As 1514 G. ggen hir, Weizen 92% 
40. Lie 04 ent n WI. Nan. Ja ef B. do. 300 M. 2 1501 be. [Gerste 554, Hafer 514, Raps —p 
. | y B. 914bz,| Warsch.- Wien Lond. 1 L. Strl. 8 — Rüböl 92, Spiritus 18%. au 
do. Rentenb.|4 |91 75 B- 4bz, do. I L. S h 
Posener do. |4 189% B. Pr. St. 60RS.IS 58“ C. P 12 3 — e 
8, Pros, Hin — aris 300 Fres.2M| 811 bz. 


Freibrg. Prior.|4 85 B. 

do. do. 43% 1 B. 91 lb. 
Obrechl. Prior. 3378 6. 

do. do. 4 855 B. 

do. do. 144/93} 6. 

do. do. 4302 0. 


Ausländische Fonds. 
Amerikaner . . 46 76f½ B. 
Ital. Anleihe. . 5 48 bz, B. 
Poln, Pfandbr. 4 623 bz. G. 
Poln.Liqu-Sch.|4 537 B. 
Krakau 08. 0.04 


Wien 150 fl. . us 
do. 


Leipzig 100 Thl. 2 
Warsch, 908. 8 


Die Börse war matt und geschäftslos durch Wiener Notirungen verstimmt. 


Nerantw. Pedacteur: Dr, Stein, — Druck von Graß, Barth und Comp. 


844 B. | 
807 bz. B. Börsennotiz von N 


pro 100 Qrt, bei 800 Ct, Tr: 
18} 8. 17446. 


Die Börsen-Commission 


GB ee Bea 


i 


